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• 
ie '\?orliegende Brofchüre ift durd) die i)ro1effe '\?eranlaßt 
worden, welche die Braunhohlen- und Bril:te~induftrie ~er 
.Senftenberger 6egend wegen angeblicher Schaden der thr 
benachbarten 6rundftüme durch den bei der fjerftellung '\?On BriRetts 
entftehenden .Staub lU führen gehabt bat. Die Braunl:tohleninduftrie 
ift alfo der angegriffene Ceil und befindet ftch in der V'erteidigung. 
Crotldem werden nur die irrigen Behauptungen richtig geftellt; 
jeder 6egenangriff auf die :CandwirtTchaft, der manchmal recht nabe 
lag, wird '\?ermieden. 1I11d> namensnennungen find in der Regel 
unterblieben. «Io namen genannt wurden, gefchab dies lediglich des-
halb, weil die Tfofd)auung der betreffenden landwirtfd)afttid>en .Stellen 
·über die Senftenberger Braunl~ohlen- und Bril:tettinduftrie für gan1e 
Rreife typifch ift, als <lud> aus dem 6runde, um die Jiusführungen 
der Brofd)üre kontrollieren lU i:tönnen. 
V'on diefem 6efichtspunhte lediglich der Jibwebr aus bringt die 
Brofchüre, abgefehen '\?On wenigen Jiusnahmen, amtliches, atfo einwand-
freies ffiaterial. filo di~fos nicht '\?Orhanden oder nicht lll befcbaffen 
war, find nur f olche Quellen benut1t worden, an deren Richtigl:teit lll 
jweifeln l:tein Jlnlaß beftand. 
Die Brof chüre enthält lUr Jlluftrierung der Jlusfübrungen des 
Cextes als Jinlage eine Harte des Hreifes Calau mit den im Rreife 
befindlichen Braunl:tohlengruben. Sowohl die Harte fetbft, wie auch 
die €in1eichnungen beruhen ebenfalls auf amtlichen Hngaben. 
1• 
I)offenttich trä9t die rein fachliche Darftellu119 da}U bei, da.s in 
den Hreifen der l:andwirtfchaft noch heute \?ielfach fehlende V'crftändnis 
für die Bedeutun9 der Smftc11bcr9H Braunhohlen- und Brittettinduftrie 
}U \?ertiefen und andere intmffterte Hreife \?Or f alf chcn Schlüffen ab-
~uhalten. 
Cottbus, im Sommer Hl06. 
Der VerfafTer. 
ru 'enn fiel) in einer 6egend ein bedeutender Jnduftric1weig entwimdt, fo werdm fiel) b,1ld Diffmn1en 1wifrhen d r Jnduftrie und den Befit1ern der benacbbMü~n 6rundf1üme 
herausftellen. Die regelmäßige €rfrheinung ift die, d,1ß der nacl)b,u 
der induTtricllcn Hnlage fid> in der einen oder anderen filrilc durch 
narhteilige €inwirltungen der Jnduftrie auf !ein 6rundftiim gcfd,ädigt 
glaubt. Diefem SrhichTal ift die ßraunl{ohlcn- und ßrihettinduftric d r 
Senftenb rgcr Gegend nirht entgangen. 
I)ier gab der Staub die \1er.111laflung 1u den Hnfprürhcn d r 
Hnlieger an die Jnduftrie, der Staub, der fiel) ebcnfo wie Geräufd)e 
bei anderen Jnduftrieunternehmungen narh der gan1en Hrt des ßctrieb s 
der Brihcttinduftrie auch bei den mit den "ollllo111menften €inrirh-
tungm der ncu1cit \)Crfehtnen Hnlagen bisher nod) nirht gan1 f)at 
vermeiden laffen. 
Solange fiel) die Hnfprüche in mäßigen Gren1cn bewegten und 
wo fie begründet waren, hat die Jnduftrie in den bei weitem m iftcn 
fällen die Hnforderungen durch Z,1f)lung einer Hbfindungsfummc be-
friedigt, die \)Oll ihrer Orfarhe her den namen „Staubrente" füf)rt. 
Jn anderen f .illcn ift es aber 111 einer €inigung nid>t gehommrn, weil 
die Hnfprürhe cnh"edcr ungmrhtfertigt oder iu hoch waren. man 
mußte den „Staubpro1eß" führen. 
Der I<lageanfpruch ging bei folcl)cn 'f)ro1cffm d,thin, daß der 
füäger behauptete, feit dem Beginn des Betriebes des in frclgc ltommen· 
den Werltcs \\?iirden foinem Grundftiidt aus der Grube fehr beträcht· 
lid)e ffiengen von Hohlenftaub, Ruß, 1Ucl)e und .Sd}lcldw1 ~ugefüf)rt, 
wdrhe das filacf).stum der I>flanlen ftörten und auch Tonft das 6rund-
ftüch erheblich fchädigten. 
Huf 6runcl diefer Behauptung "erlangte der Rtäger lunärhft 
€rTa"tl für den bisher durch die Briltettfabrilt erlittenen Srhaden, den 
er lahtenmäßig näher angab. Das weitere Verlangen des Rtägers 
gipfelte in dem filunfrh einer Verurteilung der beltlagten 6rube, für 
die lieb in den hlägerifrhen Srhriftfätlen eine ftehende formet heraus-
gebildet hat, die wir wegen der eigentümlichen textlirhen und gram-
matifchen form im filorttaut wiedergeben. Danarh Tollte das «lerlt 
"erurteilt werden, 
„an ihrer Brihettfabriltanlage €inrichtungen lU treffen, welche 
die Jmmiffionen "on Roblenftaub, Ruß, HJrhe, Sehlachen und 
frhädlirhen 6afen auf das ltlägerifche 6rundftüm über da.s 
. .. .. 1 .• i. ma-t.en Todaß die gememgewobnlicf)e maß hinaUS UJ1ltl0g \U} U} ' • 
r-1. „ dr c!)en e111-Benut1ung diefe.s 61-undftücks infolge der u1a 1 • 
wirltungen, Toweit folche über da.s €rfordediche erfolgen, m~t 
i. b . .. f.. d tl fall daß diefe €m-me11r eemtrarhtigt wird oder ur e ' 
. ' z ·t des Betriebes der rtchtungen untunlich find für die et 
, „ . 'nen im befon-behtagtifrhen BriltettfabriRantage dem l{laget et ' 
d 'V1 d r t2 2u leiften." eren v el'fahren lU el'mittetnden Scha ener a t t 
für folrhe I>roleffe fehlte es im Hllgemeinen :Candrecht an gef e~-
1 . .i. B · rrb „„ der an he i..„,en eftnnmungen, auf die fich die Jnduftrie lur 11 weii 
geftellten forderungen hätte ftütlen können. Diefem Zuftande bat .das 
B.. 1· ··b die exlertwen urger tche 6efetlbuch durch Teine Hu.sfübrungen u er 
Jmmiffionen ein €nde gemacht. 
n .1. B ·· liehen 6efetl-au, den ffioti"en lU clem €ntwurf eines urger 
b .1. . · . • d . f Rücltficht Uu1e.s Toll bet Beftimmung der ex1effi'1en Jm1111Hton ai au 
. . rfrhiedenen genommen Wel'den daß da.s JmmiHion.sbedürfms 111 "e 
6 ' bt 'bt ins-egenden "erfchieden ift und auch 1eitlid> nicht ltonftant et ' 
beTondere mit der €ntwichelung der Jnduftrie fich "erändert. D~rrh 
die 6efe"tlgebung ltönne nirht jedes Bedürfnis feftgeftellt und beruch-
T .• 1. · • r ,. eden lu1tlgt werden und ebenfo wenig ltönne die 6efetlgebung eme 
Veränderung de.s Bedürfniffes hinreirhend rafch folgen. fjierau.s folge, 
daß die 6ren1en der ex1effi'1en Jmmiff\on einigermaßen elaftifcb 1u 
beftimmen feien, damit fie ficb den V'erfcbiedenheiten und V'erände-
rungen anpaßten. 
Jn Hnfehung der örtlichen V'erfcbiedenheiten ift nach dem €nt-
wurf das maß der erlaubten Jmmiffion dem örtlich I)ergebrad)ten }U 
entnehmen, fodaß als erlaubt gilt, was nach Ortsübung ertragen 1u 
werden pflegt. Huf diefe «Ieif e werde auch ohne mitwirkung der 
lohalen 6efetrnebung der €ingriff in eingdebte V'erhältniffe "ermieden. 
Hueb fei die Ublid)keit ein einigermaßen be\'1eglicber Regulator, der 
lieb mit den "eränderten V'erhältniffen felbft \1erändere. 
neben den üblichen Jmmiffionen lind nach den moti'1en ferner 
mindeftens die indifferenten Jmmi!Tionen 1u erlauben, welche weder ein 
fubjehti'1es Jntereffe des €igentümers, noch ein aus der Befcbaffenheit 
des 6rundftiidtes ficb ergebendes Jntereffe desfclben verlet}ten. man 
müffe aber noch etwas weiter geben. Das fubjehti'1e Jntereffe des 
€igentümers \?erdiene heine BerücRficbtigung, weil fonft das maß des 
€rlaubten '1011 wed)felnden perfönlichen V'erhältniffen abhängig gemacht 
werden würde. 
Hber aud> das objehti\?e, auf die regelmäßige Benut1ung des 
6rundftüdtes lieh gründende Jntereffe ift nad> den moti\len nid>t fcblecbt-
bin 1u berüdtficbtigen. Die Zulaffung der ortsüblichen Jmmiffionen 
gibt nicht immer die dm Bedürfniffen des l:ebens cntfprecbende 
€rweiterung. fjandelt es Tich um die €inführung neuer Jnduftrie-
1weige oder um die €rricbtung \?Oll baulichen und gewerblichen 
Hnlagen in 6egenden, wo dergleichen früher noch nicht \?orbanden 
waren, fo hommt den Jmmittenten eine beftebende Ortsübung nicht JU 
gute; gleichwohl befteht das Bedürfnis, daß die weitere wirtfcbaftlicbe 
€ntwidtehmg durd> dief en manget nid>t gehemmt werde. Hus dief em 
6runde \?erftebt der €ntwurf 1um Bürgerlieben 6efet1bucb unter einer 
ex1effi'1en JmmiHion eine folcbe, durch welche die regelmäßige Benut1ung 
des 6rundftüdtes und 1war in erbeblici)em maße beeinträchtigt wird. 
nachdem der 6efet}geber fid> über die Berechtigung der Jmmiffion 
in diefer «Ieife ausgefprocben hatte, lag es nahe, die Bedeutung und 
Stellung der Braunt{oblen- und Brihettinduftrie 'OOn Senftenberg ein-
mal 1u erörtern. \ior allen Dingen ltam es darauf an, durch ein-
wandfreies 1ablenmäßiges material gan1 beTonders den Gerichten für 
die Beurteilung 'OOn Hnf prüchen wegen f chädlicher Jmmifftonen eine 
fiebere Unterlage 1u geben. 
\iielleicht darf man aucb hoffen, daß nacbltebende 1Jusfübrungen 
nicht bloß da1u dienen, '\?On der €rbebung unberechtigter Jinfprüche 
ab1ubalten, fondern daß die Darlegungen aucb im falle eines l)ro1effes 
die umftändliche €inholung 'OOn 6utacbten Towohl '\?On landYcirtfchaft-
licber Seite, wie '\?Oll Seiten der Jnduftrie erübrigen. 
nicht überflüflig dürften die Jiusführungen auch deshalb fein, 
weil es an einer Darltellung fpe1iell der Senftenberger Braunhohlen-
und BriRettinduftrie bisher fehlte. Diefer Umftand mag mit Schuld 
daran tragen, daß gerade diele Jnduftrie, die eine gan1 ungewöbnlicb 
rafcbe €ntwichehmg durcbgemacbt hat, an '\?ielen Stellen bisher noch 
nicht die rechte Würdigung fand. man hennt dort wobt die ältere 
Braunhobleninduftrie der l)ro"in1 Sacbfen und naturgemäß die noch 
'\?iel ältere Steinhohleninduftrie Preußens. \1011 der '\?iel jüngeren 
Senftenberger Braunhobleninduftrie wußte man offenbar nichts oder 
doch '\?iel }U wenig, um ihr bei der Beurteilung \?On 1Inf prüchen wie 
denjenigen, die }U den '\?Orlicgenden Jlusfübrungen die V'eranlaITung 
gegeben haben, gerecht 1u werden. 
I m preußifci)en Staate wird an "erfci)iedenen Stellen Braunkohle gefunden und gewonnen, und lWar Ttcllte fiel) die l)roduRtion Preußens im Jahre HlOi:*) auf 4:1153 576 t**) lfohlen, die 
in 3G5 filerlten "on 48 297 Jirbeitern geförde1i wurde. 
Jin diefer 'förderung find "on den 5 preußifchen Oberberg-
ämtern 4 beteiligt. Der 6röße der förderung nach find dies die 
Oberbergämter Clausthal, Breslau, Bonn und fjalle a. S. Dach den 
amtlichen Dachweifungen geben die genannten 4 Oberbergämter be1üg-
lich der betriebenen filerlte, der geförderten lfohlenmengen und der 
Zahl der bei der lfohlenförderung befchättigten Hrbeiter folgende 
Überficht: 
Oberbergam tsbe1irh Betriebene -Produhtion Bclegld1aft 
t'.Ifohc t l{öpfe 
Clausthal 2G G92 151 1551 
Breslau :l-l 10 . 3 ß 2 022 
Bonn 42 G 795 3-11 5 548 
fjalle a. S. 263 3_, 5 2 G9 3J 17ß 
Die Oberbergämter haben räumlich eine recht große Jiu.sdehnung. 
So umfaßt der Oberbcrgamtsbe1irh Breslau die l)ro\?in1cn fileftpreußen, 
Polen und Schlefien, der Oberbergamtsbe1irR fjalle die l)ro"in1en 
Brandenburg und Sachfen, der Oberbergamtsbe1irlt Clausthal die Dro-
"in1 fjanno\?er und "011 der l)ro\?i111 fjeffen-Daffau den Regierungs-
be1irll Caff el, der Oberbergamt.sbe1irlt Bonn den Reft der Dro"in1 
fjeff en-Daffau, den Regierungsbe1irlt filiesbaden und die Rheinpro\?in1. 
*) Die l1>ätmn JJuslübrungen gebm dm 6rund für die 6inltellung der Zahlen 
aus 1901 an. 
**) t = 1000 kg. 
«legen des Omfangcs der Be1irke der Oberbergämter wird es Tich 
1um Zwech der näbcren Orientierung über die fundorte der Braunltoblen 
und vor allen Dingen, wenn man Tich über die Bedeutung der einJel-
nen ßraunltoblengebiete unterrichten will. cmpfeblen, die f)r duktion 
der ein1elnen i)ro'l?in1en a111ug~ben. 
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l Hü Claustbal 
J , H:J Breslau 
:; :J l l Bonn 
1 :~ 20:l fjalle 
20 fl7:l !)alle. 
.Schon dief e Oberficht Jeigt, daß fich die urfprüngliche Reibenfolge 
der OberbergamtsbeJirhe 'l?erfchiebt, fobald man die f)rodulüionsitebiete 
enger faßt. 
Doch mebr tritt dies in die €rfchcinung, wenn man die Re-
9 ie r u n gs b e1 i r Ju betracbtet und fie fo f)intminandcr ,1uffiibrt, wie 
die i)rodulttions1iffer an Roblen die.s verlangt. €ine 6egenüberftellung 
der Regierungsbe1irhc ist aucf) aus dem Grunde gan1 ~wcckmäßig, 
weil das Bild über die Braunhohlengewi1mung in Preußen auf diele 
«Ieife noch Tchärfer und hlam wird als vorher. 
Die Oberlicht erhält '\?On diefem 6efichtspunl{te .1us folgende 6eftalt: 
Regierungsbe1irl1 Betriebene Produlitioit ßelegld1,1lt ObHbergamts-
merke t Höple be1irll 
Roblen1 ~ 200 21 B nn 
marienwerder 1 2 ·l l!J L Breslau 
Breslau B rn 577 17S Breslau 
Doren 2 21 flGi :n Breslau 
«lies baden 1l 2n o:rn ')•.>~ -.1•ll Bonn 
····~~~~~~~ 11 ~~.-{ito~~..-tifo"'"*"'"*"'"* 
fügierungsbe1irh Betriebene "Produktion Be\eglchalt Oberbergamts-
llhrlie t l{öph be1irh 
Bromberg 3 30 280 110 Breslau 
Oppeln 1 50473 152 Breslau 
l)ildesheim 3 G6 081 211 Clausthal 
Rachen 1 102 870 113 Bonn 
I>otsdam 6 106 502 279 l)atle 
l)anno"er 1 i.±6103 101 Clau.Sthal 
Caffel 22 479967 1239 Clausthal 
:Ciegni~ 24 958 670 1536 Breslau 
ffiagdeburg 27 4. 624- 660 5 5 7 l)atle 
Cöln 28 6 663 7"15 5177 Bonn 
rranMurt a. 0. 96 13 :309 814 12 924: !)alle 
merfeburg 134 14 5H 722 15 3 6 l)atle. 
Be1üglich der "orftehend angegebenen Zahl der «Ierhe Tei nod> 
erwähnt, daß in ihr, wie dies Teitens der amtlichen StatiftiR ebenfalls 
gefchieht, die noch in der 1Ius- und V"orrid>tung begriffenen, die durch 
1Ius- oder Umbau an der I)rodulüion behinderten, fowie die aus 
anderen 6ründen nicht in Törderung ftehenden «rerhe er1thalten find. 
Jn frage hommen 11 IDerRe, "on denen 6 1u der erften, 1 1u der 
3weiten und 4 1u der dritten 6atttmg gehören. Sie \?e1ieilen fid) aus 
der erften 6attung auf die Regierungsbe}irl~e Coblen1 (1 ), «Iiesbaden (1), 
Bromberg (1), Caffel (1) und ffierfeburg (2), aus der 1weiten 6attutig 
auf den Regierungsbe1irlt l)ildeshcim (1) und aus der dritten 6attung 
auf die Regimmgsbe1irRe Bromberg (1), ffiagdeburg (1) und ffierfe-
burg (2). 
1Ius der Oberficht der Regierungsbe1irke ergibt fiel), daß die-
jenigen "Oll ffierfeburg Und franRfurt a. 0. nicl)t bloß gegenüber den 
anderen Regierungsbe1irken, Tondern auch gegenüber denjenigen mit der 
nad) ihnen größten förderung wie ffiagdcburg und Cöln eine 9an1 
her"orragende Stellung einnehmen. €s ergibt fid) aber auch, daß die 
Regierun9sbe1irke ffierfeburg und rranRfurt a. 0. fid> mit ihrer Pro-
duRtion "iel näher Ttehen, al.s ffiagdeburg und Cöln an fie heranreid)en. 
Wir haben atfo in Preußen JWei Braunnoblengebiete 
von befonderer Bedeutung, "on denen das eine in 
der Pro'\?in1 Sachfen, das andere in der Provin1 
Brandenburg liegt. 
Da wir uns im "orliegend n falle mit der 6egend "on Senften-
berg JU bef chäftigen haben, geben \\?ir auf das ferner liegende 6ebiet 
in der Dro"in1 Sad)fen llicht weiter ein, fondern berüchTichtigen allein 
die Dro"in1 Brandenburg. 
Wir haben bereits die f)roduktio1ts1ablen dH JU der f)ro\1illl 
Brandenburg gehörigen beiden Regicrungsbe1irlte Potsdam und franlt-
furt a. 0. erwähnt. Jn der Cabctle ftcht Potsdam an 10. und franh-
furt a. 0. nn 1 ü. Stelle, d. h. gan1 nahe dem, wie fchon angeführt, 
bedeutendften preußifclw1 Braunhohlengebiete, dem Rcgicrungsbe1irn 
ffierfeburg, überhaupt. 
Wie groß der llbftand der beiden Brandenburgifchen Regierungs-
be1irt{e "on einander Ht, Jeigt die Catfad)c, daß 
Potsdam l 06 1502 t Hohlen 
franltfurt a. 0. 13 309 • l ! t 
förderte. Bei unferer weiteren Betrachtung ltann mithin der Regierungs-
be1irlt Potsdam wegen feiner geringen Drodulüion ausTcheiden. 
Betrachtet man den Regierungsbe1irn franhfurt a. 0 . vom Stand-
punht der Jnduftrie, fo findet man die in ibm befindlichen verf chiedenen 
Jnduftrie1weige heineswegs gleichmäßig verteilt. Der nördliche 'Ceil 
des Rcgierungsbe1irltes hat einen mehr landt'l?irtfchaftlichen und weniger 
induftriellen Charalttcr, während in dem füdlichcn 'Ceil die Jnduftrie 
überwiegt. 
€inen, wenn auch nid)t gerade Tchlüffigen Beweis dafür bietet 
der Umftand, daß bei der Reorganifation der I)andelsnammern der 
Regierungsbe1irlt franltfurt a. 0. mit Rüchficht auf Teinen induftriell fo 
verfchiedencn CharaRter in drei I),111delshammern nufgetcilt wurde, von 
denen diejenige lll franltfurt a. 0 . den 9nn1en nördlicf)en 'Ceil als 
Verwaltungsgebiet erhielt, während der füdliche 1wei fjandelshammern, 
derjenigen JU Cottbus und derjenigen JU Sorau, überwiefcn \'Ot1rde. 
Dem flächeninhalt und der €inwohner~abl nach gruppieren lieh 
die drei l)andelskammerbc~irke nach dem Jahrbud) der deutfchen 
l)andelskammern, wie folgt: 
fja11dclslrnm111 crbe1irR 
franMurt a. 0. 
Cottbus 
rläcbeninbalt 
11Ofl 1, Hl qkm 




Sorau 3 652,ü3 „ 250 21!i 
Danach enthält alfo der l)andelskammerbelirk franl'lfurt a. 0. 
mehr als den ftächeninhalt der beiden anderen l)andelskammern ~u­
fammen. €benfo übertrifft er fie, wenn auch nicht in demfelben ffiaße, 
an €inwobner,ahl. 
Dad> dem erwähnten Jahrbuch der deutfchen l)andelskammern 
betrug nun die Zahl der 1ur l)andelskammer gemäß den gefe~lid>en 
Beftimmungen wahlberechtigten be1w. beitragspflichtigen Betriebe im 
€tatjahre Hl02/03 - jüngere Zahlen gibt das Jahrbuch 'ur Zeit noch 
nicht an - bei der 




Cottbus . . . 
" 
Sorau 
Diefe Betriebe brachten an 6ewerbefteuer auf im fjandelskammerbe,irk 
frankfurt a. 0. 167 ROO ffi. 
Cottbus . . . . . 155 000 m. 
So rau . . . . . 113 .J.91 m. 
Daraus erhellt, daß das gewerbliche teben fd>on nach der Zahl 
der Betriebe, gan, befonders aber nach der Steuerkraft im Süden des 
Regierungsbe~irkes franl~furt a. 0. kräftiger entwickelt ift als im norden. 
€s Toll übrigens an diefer Stelle keineswegs "erf chwiegen werden, 
daß die "orftehend genannten Zahlen nid>t etvoa die 6cfamtJahl aller 
gewerblichen Betriebe wiedergeben, und ebenTo find die angegebenen 
Steuerlahlen nicht die von den Be'irl~en überhaupt aufgebrachten 
6ewerbefteuerfummen. Die drei l)andelskammern erheben nämlich nur 
"on dem 6ewerbefteuerfat,e "on m. 32.- an ihre Beiträge und 
rechnen deshalb auch nur die :rn m. und mehr ~ahlenden 6ewerbe-
füuerpfücbtigen und auch diefe noch nicht in '\?ollem Umfange }ll ihren 
Zenfiten. Jmmerf)in geben die Zahlen, wenn man wie im 'l?Orliegenden 
falle Tpe1iell die €ntwimelung einer Gegend als Jnduftriegegend be-
trachten will, einen gewiTTen Hnf)alt; denn wenn ein induftrieller Betrieb 
nur eine einigermaßen in Betracht ltommende Bedeutung bat, To wird 
er den jährlichen 6ewerbefteuerfat1 '\?On m. 3 .... - erreichen. 
«las nun Tpe1iell die Braunltof)lcninduftrie angebt, To 1eigt lieb auch 
bei diefer, wie 'l?Orf)er bei der gefamten Jnduftrie, daß Tie ihre ftärltfte 
€ntwimelung im Süden des Regierungsbe}irltes franltfurt a. 0. f)at. 
Hus der amtlichen .Statiftilt ergibt Tich, wenn man Tich den Um-
fang der DroduRtion als ffiaßftab dienen läßt, für die I<reife des 
Regierungsbe1irl:tes im Jahre 1901 folgende Hnordnung: 
Hreis Betriebene i)rodulttion BclegTdJaft 
merlte t Röph 
:Cand.sberg a. m. 1 1660 6 
Oftfternberg n 71 613 122 
:Cebus 6 140164 313 
«leftfternberg 4. 1 !)9 l 90 25. 
.Scbwiebus-Züllichau 6 199 124 321 
6uben 2 2·19 ·122 L6 
.Sorau 2 ... JO 3n5 110 
:Cu mau 10 l l :H> OM 1 250 
.Spremberg 10 1 635 1 J 1 1 57 
Calau 30 57 349 7 541 
nach diefer Hufftellung ftef)t der I<rei.s Calau mit feiner Braun-
ltof)lenprodulttion an der Spit1e Tämtlicher 10 Rreife des Regierungs-
be1irltes, in denen überhaupt eine Braunltof)lenförderung ftattfindet. 
Damit ift aber die .Stellung des Rreifes Calau noch nicht genügend 
geltenn1eicbnet. (Bemerltt fei an diefer Stelle, daß der Re9ierungsbe1irlt 
im 9an1en 22 Rreife enthält, '\?Oll denen aber nur 10 Braunltof)len 
fördern.) 
€s ift notwendig, auch noch darauf f)i111uweifen, da6 der Rreis 
Calau allein % der förderung des gan1en RegierungsbeJirltes aus-
macht. er erhebt fich dadurch umfomehr aus der Reihe der übrigen 
Rreif e heraus, als nur noch die beiden Dachbarlmife :Cumau und 
.Spremberg, aber auch nur annähernd, mit ihm in Vergleich gefteltt 
werden Rönnen. 
«renn man ferner berücl:lfichtigt, daß die .Summe der l)roduRtion 
der let}tgenannten beiden Rreife noch nicht gan1 1/3 der l)roduRtion 
des Rreifes Calau beträgt, daß die l)roduRtion der fämtlichen übrigen 
Rreife des Regierungsbe1irRes mit BraunRohlenförderung nur etwas 
über den Rreis .Spremberg hinausragt, daß fie !Ufammen aber noch 
nicht ganl den 5. Ceil der I>roduRtion des Rreifes Calau liefern 
Ronnte, fo wird man dielen Rreis das eigentliche Braun-
Rohlengebiet des Regierungsbe}irRes yranRfurt a. 0.· nennen 
dürfen. 
Dach dielen Husführungen wird es nicht ohne Jntmff e Tein, 
einen Blich auf die hiftorifche entwichelung der BraunRohleninduftrie 
im Regimmgsbe1irl~ yranRfurt a. 0. JU werfen. ffiit Rüchficht auf die 
"orftehend angeführten Zahlen befchränRen wir uns dabei auf die für 
die BraunRohleninduftrie bedeutendften drei Rreife Calau, .Spremberg 
und :Cuchau, das Togenannte .Senftenberger Hohlenm1ier. 
filir wollen nach einem Rur1en Rümblim in die frühere Ver-
gangenheit des Bergbaues der DiederlauTit1 die BraunRohleninduftrie 
dief es :C1111desteiles und ihre weitere entwimelung "or unferen Hugen 
entftehen laffen und dabei der Bemühungen gedcnRen, die dahin gingen, 
die "on Datur To wenig transportfähige Rohhohle !U einer Zeit, wo 
man nur diefe Rannte, alfo noch Reine BriRetts herfte\lte, auch auf 
weitere entfernung ab1ufet1en. 
Schließlid) werden wir leben, welchen einfluß die Dähe der den 
6ruben benachbarten Jnduftrien JU einer Zeit hatte, als noch an heine 
eiTenbahn 1u denhen war, wie lieh der Bau diefcs Verhehrsmittels 
für die Braunhohleninduftrie fördernd erwies und wie man fich nicht 
nur bemüht hat, die gewonnene Rohle an die benachbarten Jnduftrien 
ab1ufet1en, fondern auch eine Jnduftrie in der Dähe der 6ewinnungs-
ftätten der Braunhoh!en f elbft ins :Ceben }U rufen, bis der eintritt der 
Brihettfabrihation in der Braunhohleninduftrie einen 'l?oltftändigen Um-
fchwung 'l?erurfachte und ihr einen ungeahnten Ruffchwung brachte. 
Während der Bergbau der jet1igen Zeit in der Diederlaufi~ 
'l?or1ugsweife nach mineralifchen Hohlen Tucht, war 1u der Zeit, wo 
man die Hohlen noch nicht hannte oder He doch noch nicht !ll be-
nu~en 'l?erftand, das rorfchen 1rnch edlen metallen der bauptfächlichftc 
Crieb 1um Bergbau. man war beftrebt, im eigenen :Candc ebenlolche 
Schät~e an Gold und Silber lU finden, wie fie die neuentdec:Rtrn .Cänder 
jenfeits des 01eans in To großer fülle boten und ihre yinder fo leicht 
bereicherten. 
Hueb in der niederlauTit1 wollte man an 'l?erTchicdenen Stellen 
Spuren '\?Oll Gold und Silber im €rdrcich und im WafTer 'l?crfchiedener 
hleineren flüffe gefunden haben. So follte, obne daß Tpäter näheres 
darüber behannt geworden wäre, ein unweit Senftenberg entfpringender, 
nicht namentlich benannter Rleiner Bach, „ fo feinen .Cauf oftwärts in 
die Spree nimmt", wie es in der betreffenden Orhunde beißt, nicht nur 
Tilberbaltiges marrer führen, fondern es rollten in dem marrer diefes 
Meinen Baches fogar „ unterlchiedene Proben guten, gediegenen Silbers 
angetroffen worden Tein". 
\7on Spremberg \'l?ird aus dem Jahre l7:-7 berichtet, daß es 
Silberbergwerhe habe; doch iTt diefe Dachricht heineswegs beglaubigt. 
€ine wirRlich beglaubigte bergbauliche Bedeutung haben aus älterer 
Zeit nur der RaleneiTenftein und das Hlaune11 gehabt. €ilenTtein 
wurde aber Tpäter nicht mehr gewonnen; die l)ochöfen, welche ibn 
ehemals -oerTchmol1en, gingen ein und an die Stelle der l)ütten, in 
denen das gewonnene metall ~u mancherlei Geräten -oerarbeitet worden 
war, traten ffiafchincnwerRltätten, ffiahl- und Schneidemühlen. 
Huch -oon den Rlaunwerhen befteht in der niederlauTit~ Tchon 
längft hein ei111iges mehr. Das lef!te -oon Bedeutung wurde noch bis 
1um €nde des Jahres l 62 in der OberlauTi~ bei muskau betrieben. 
Zur Gewinnung des für den Bergbau der niederlaufi~ wichtigften 
minera\s, der ßraunhoh!e, kam e.s im Hreife S pr em b erg in \7erbin-
dung mit dem .Suchen nach Hlaun. Jn der Reuten 'f chen l)eide, in der 
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nähe der je4igen 6lashütte der familie \lOn Doncet-friedrichshain, 
wollte ein Unternehmer im Jahre 17 51, alfo lU einer Zeit, wo die 
Diederlaufit1 3u .Sachfen gehörte*) und wo dafelbft der Rurfürft frie-
drich Huguft regierte, ein «Ieril lUr 6ewinnung des an diefer Stelle 
entdecMen Hlauns auf Horten der Regierung errichten. Die Verhand-
lungen 3erfchlugen fich indes. Crotldem man beim probeweifen Bohren 
nach Hlaun ohne Zweifel auf die darunter befindliche Braunilohle ge-
ftoßen fein wird, muß man ibre Verwendung als feuerungsmateriat 
1Um Sieden des Hlauns noch nicht geilannt haben; denn die 1Ur 
Prüfung des '10n dem Unternehmer der fächfifchen Regierung unter-
breiteten Vorfchlages an Ort und Stelle ausgefandten Regierungs-
ilommiffare erhoben als 6inwand, der die Rentabilität des «Ieriles in 
frage ftelle und deshalb gegen feine 6rrichtung auf Regierungsiloften 
fpreche, das Bedenilen, daß der nicht allF1große I)ol3beftand der 
Reuten'fchen fjeide durch das «Ieril in ilu11er Zeit liemlich aufgebraucht 
fein werde und daß alsdann die fortführung der Hlaunhütte in frage 
geftellt fei. 
etwa 100 Jahre fpäter, im Jahre 1 -13 fuchte der damalige 
ffiajor \lon Doncet die bergbauliche €rlaubnis 3ur 6ewinnung, und 
1War wiederum '1011 Hlauner~ für «Iolfshain nach. Zum Bau eines 
Hlaunweriles ham es aber nicht, fondern man wollte jet~t die unter 
dem 1ilauner1 liegende Braunhohle, die man nach mehrjährigen Ver-
fud>en gefunden hatte, gewinnen. Das ift die erfte fiebere nach-
rid>t über Braunilohlenfunde im Rreife .Spremberg. Die 
6rube führt je4t den namen Juliu.s. Die Rof)le Tollte }Um Betriebe 
*) Die \7erfalfung der niederlauliti bildete lieh im .14. Jahrhundert iu der Zeit 
aus, wo 1ie unter böf)mildier fjmfcbaft ltand. Dad1dem )U Hnfang des 17. Jal>r-
hunderts die Ober- und Diedertauliti auf falt 200 Jahre an Hurlac!Jlen gefallen war, 
ging die Diedcrlaufit1 infolge der filiencr Verträge im Jahre 1 15 an das Hönigreid> 
f)reußen über. Der Hreis Cottbus gehörte indc!fen ld>on hit dem Jahre 1462 iu 
Brandenburg und war nur '1011 1806-1814 mit Samten "erbunden. Die Iliederlaulit1 
ierfällt feit 1816 in die lieben Hreife Cottbus, Spremberg, Calau, J.:uchau, :Cübben, 
6uben, Sorau. 
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der bereits im 1 . Jabrbundcrt, im Jabre 1761, gegründeten und feit 
dem Jabre 1837 im Bent1 der ramitie '\?on Poncet befindlichen 6las-
bütte friedricbsbain Verwendung finden. Weil dies anfangs nicht ge-
lingen wollte - erft im Jabre 18G6 er~ielte man mit fjülfe der 
Siemensfeuerung günftigere Rcfu\tate - war die fördcrung eine un-
regelmäßige und befchränltte lieh auf die Gewinnung der unbedeutenden 
mengen für die Ziegelei bei «lolfsl)ain. 
Da der unterirdifche Betrieb Rein regelrechter war und man die 
flö1e planlos durchfuhr, fand die ärgfte Verwüftung des materiales 
rtatt und allerhand Ungliimsfälle durch feuer und Wetter traten ein. 
Soweit man die Hohle nicht felbft 'l?erbrauchte, ftellte man durch Sieben 
'\?erfchiedene Sorten ber, wobei Tich aber großer Hbgang bis 1u 
30 °lo ergab. 
nachdem einmal erft an einer Stelle des Spremberger Rreif es 
Braunl:tohle gefunden worden war, wurden bald andere 6ruben auf-
gefchloffen. Der Hblafl der Hoble erftremte lieh trotl der ungünftigen 
'Cransport'\?erbältniffe bis nach Cottbus und forft. Ja, man hatte 
eine Zeitlang die Hbficht, über Cottbus hinaus auf der Pferdc-
eif enbabn nach 6oyat1 und '\?On da lU «laffer nach Berlin Roblen 
ab1ufet}en. Der Plan gelangte aber nicht itlr Husfübrung. für den 
1Ibfat1 der Braunl:toble aus dem Spremberger Rreif e war es ein großer 
Dad>teil, daß die im Jahre 1 66 gebaute Berlin 6örlit1er €ifen-
babn den Bogen über Spremberg machte, alfo die 6cgend '\?On 
friedrichsbain umging, ftatt fie auf dem Wege nach Weißwaff er ltl 
durchf chneiden. 
Den größten Vorteil bat '\?On dem Beginn des Braunkohlenberg-
baues unftreitig die 'Cuchfabrikation der Stadt Spnmberg gehabt. 
Vor der €röffnung der Berlin-6örlitw €ifenbabn war der Be1ug 
wohlfeilen Brennmaterials dahin lehr erfchwert. Hber aucb die €ifonbabn 
brachte 1unächft noch heine welentliche Befferung, obwohl fü den fchon 
erwähnten Bogen ill 6unften der Stadt Spremberg Tchlägt. 
Die im Jahre 1 '.J 1: gefundene Hoble konnte noch Reine Ver-
wendung finden, da lieh die «lolllpinnmi und Weberei in Spremberg 
noch nicht über den handwerh.smäßigen Betrieb erhoben hatte. nach-
dem aber 6uben, forft, Sorau und Sommerfeld die erften Dampf-
heffel für die Cuchfabrihation in Betrieb gefetit hatten, wurde 1845 
in Spremberg die erfte Dampfmafcl)ine für die So1ietät.swotlfpinnerei 
aufgefüllt. Zunächft '1erbrauchte man jedoch noch keine !fohle 1ur 
feuerung, fondern man benut1te Reifig; erft im Jahre 1 57, als noch mehr 
Dampfmafcbinen 1ur Hufftellung gelangten, ging man 1ur Hohlen-
feuerung über. \1011 diefer Zeit an treten Spremberger Cuchfabrihanten 
als erwerber '10n 6rubenfeldern auf, um feuerungsmaterial für ihre 
Dampfmafchine11 !ll gewinnen. 
Die Verwendung der Braunkohlen 1ur feuerung und damit die 
intenfi"e BenutJung der Dampfmafchinen in der Cuchfabrihation und 
der "erwandten €rwerb.s2weige beieichnet als «Iirtrnng der Braunltohlen-
gewinnung für die Cuchfabriltation '10n Spremberg den Übergang '1om 
handwerlt.smäßigen 1um 6roßbetriebe. Bisher hatte die Spree die 
erforderlichen ffiaf chinen treiben miiffen. Jhre «Iaff erhraft war aber 
ungenügend und 1um mindeften fahr unTicher; denn oft bei ftrenger 
Hätte, bei l)ochwaffer und bei niedrigem WaHerftande '1erfagte fie ga% 
wenn Tie am nötigften gebraucht wurde. 
Hußer der Cuchinduftrie hatten aber auch andere 6ewerbe de.s 
Hreifes, wie ffiahl- und Schneidemühlen, Papier-; I)ol1Ttoff- und 
chemifche f abrilten, Bau- und ffiöbeltifd)lereien, Ziegeleien, Spiritu.s-
brennereien, Brauereien, 6lashütten u. a. m. fich '1ermehrt und konnten 
intenfi'1er als bisher betrieben werden. 
J111 Hreif e Calau ift e.s der Ort Coftebrau, wo mit der Hohlen-
förderung 1uerft begonnen worden fein foll, und 1war Toll man da-
f elbft fchon im Jahre 1815 einen Schacht abgeteuft haben. Sicher 
nachweisbar nimmt die Braunhohlengewinnung erft um die ffiitte de.s 
'1origen Jahrhunderts ihren Hnfang. Jn der feldflur '10n Coftebrau 
fand der 6raf friedrich '10n Solm.s Hohlen, die er im Jahre 1844 
3um Betriebe feiner mehrere Jahre '10rher ltäufüch erworbenen 6ta.s-
und Spiegelfabrik friedrich.sthal '1erwenden wollte. Da der 6raf 
2* 
Solms Hohlen nicht förderte, begann der fislrns l 51 auf feinem 
Cerrain in der 6rünbaufer forft lclbft damit, indem er die 6rube 
Jenny bei Coftebrau eröffnete. 
man rechnete auf einen guten JibfaQ nach finftm'Calde, Ruhland 
und .Senftenberg. Hllein der 'Verbrauch an Hohlen in den beiden tet2t-
genannten Orten war nur gering, überdies die €ntfernung "on der 
6rube bis ltl den 'Verbrauchsorten iU groß. nach finfterwalde, WO 
der 'Verbrauch der dortigen 'Cucf)fabrihen einen bedeutenden Umfang 
hätte annehmen hönnen, ließen die Tchlechten Wege 1eitweilig überhaupt 
Reine Hbfuhr 2u, Todaß die fabrihen, welcf)e auf diefes Brennmaterial 
gerechnet hatten, durcf) das Husbleiben desfelben fogar in 'Verlegen-
heit gerieten. Schließlich wurden, wie fpäter noch 2u erwäbnen fein 
wird, ga11i in der näbe "On finftm\?alde 6ruben eröffnet, mit 
denen die fishalifche 6rube Jenny den Wettbewerb nicht mehr aus-
halten honnte. 
Die in der folge2eit eröffneten 6ruben haben ibre Hohlen an die in 
der nächften nähe und der weiteren nachbarf chaft befindlichen in-
duftriellen 1Inlagen wie Ziegeleien, Conwarenfabrihen, .Spiritusbrenne-
rcien, 6lashütten, \?on denen Tich mehrere im Befit1e der €igentümer 
der 6ruben befanden, abgefet2t. 
man hat auch 'Verfuche gemad)t, die Jnduftrie neben den 6ruben 
felbft ins .Ceben iu rufen. So find in der 6egend \?on Särchen und Wer-
cbow Cuc!)fabrihen errichtet worden, die fjauptabnehmer der gewonnenen 
Hoblen Tein Tollten, ohne daß diefe Betriebe indes \?Oll längerem 
Beftande gewefen wären. 
Den Bergbautreibcnden war es von \?Ornberein klar, daß }Ur 
fjebung des Hoblenabfat2es auf weitere €ntfernungen beffere Cransport-
bedingu119e11 gefchaffen werden müßten, als He die damals überaus 
fcblechten Wege boten. Deshalb baben He \?On jeber ibr 1Iugenmerh 
auf die €rbauung \?On €ifenbahnen durd> das Hohlengebiet, ins-
befondere in der Richtung auf .Cauchbammer, finfterwalde und Rubland 
gericf)tet. Die nacf) diefer Richtung aufgeftellten Pläne '7erwirhlichten 
fiel) '\?Orläufig aber nicl)t. mancl)e 6ruben halfen fiel) lieber durcl) die 
Jlnlage '\?On Pferdebahnen bis lUr näcl)ften €ifenbahnftation. Der 
Betrieb war aber teuer und f cl)mälerte den 6ewinn. €in Jluff cl)wung 
lUm Bef!eren trat erft ein, als die Cottbus - 6roßenhainer €ifenbahn 
erbaut worden war, die fogleicl) eine Steigerung des Rohlenabfatles 
bewirRte. 
Jlus dem Rreife :Cudtau gelangten lum erften male im Jahre 
1846 Jlnträge auf Genehmigung lUm BraunRohlenbergbau lUr Renntnis 
der Bergbehörde, und lWar betrafen diefe die f pätere 6rube 'f)auline 
bei Scl)önborn. Zum regelmäßigen Betriebe diefer 6rube Ram es aber 
erft im Jahre 1857. man wollte '\?011 hier aus die Orte Rirchhain 
und DobrilugR mit Rohlen '\?erforgen. Der Jlbfat1 \'\?ar indes nur 
gering und macl)te erft nach mehreren Jahren und auch dann nur fehr 
langfame und unerheblicl)e rortfcl)ritte. €i11en wefentlichen Jluff cl)wung 
nahm diefe 6rube durcl) die im Jahre 1873 hergeftellte 'f)ferdeeifenbahn 
für den Betrieb mit Grubenwagen bis 1u einer befondmm \i'erlade-
ftelle an der €ifenbahn fjalle-Sorau. Jlußerdem richtete man in diefer 
6rube eine flaßpreffe mit Dampfbetrieb 3ur fjerftellung '\?Oll 'f)reß-
Robtenfteinen ein. Der Ronfum nahm diefe Steine gut auf ; fie wurden 
bis in die 6egend '\?On fjalle abgefetlt. 
Während die Braunllohleninduftrie im Hreife Calau wegen des 
rehlens einer in der flähe befindlichen Jnduftrie, die 3ur Jlufnahme 
größerer Rohlenmmgen fähig gewefen wäre, 1unäcl)ft auf den Jlbfafl 
nacl) weiteren €ntfernungen angewiefon war, wiederholt fich im Rreife 
:CucJ:tau ähnliches wie im Rreife Spremberg, wo die Cuchinduftrie diefer 
Stadt die geförderten Rohlenmengen '\?erbrauchte. rür die Braunkohle 
des füeifes :Cumau ift das fjauptabfat19ebiet die Cucl)induftrie der 
Stadt rinfterwalde, die, \'\?ie wir bei Befprechung der €ntwidtelung 
der Rohleninduftrie des Rreifes Calau gefeben haben, urfprünglich '\?On 
der fisRalifcl)en 6rube Jenny bei Coftebrau mit reuerungsmatel'ial 
'\?erforgt werden Tollte. 
flacl) rinfterwalde lieferten alle im Umllreife diefer Stadt ge-
legenen 6ruben ihre DroduRtion. Diefer Umftand bat der rinfterwalder 
Cuchfabrikation fehr genüt1t. Sie litt bis dahin darunter, daß Tie das 
koftfpielige fjol1 und fchlechten Corf bei ihrem Dampfbetrieb ltl \?er-
wenden ge1wungen war. Durch die Verwendung der einheimifchen 
Braunkohle wurde Tie in die tage \?erfet1t, ihre Dampfmafchinen lU 
\?ermehren. 
Die Hohle der 6rube 'Pauline befriedigte, wie Tchon erwähnt, 
längere Zeit das Bedürfnis der Städte Dobrilugk und Rirchhain, an 
let1terem Orte insbefondere der Cuchfabrikation, die indeff en nur von 
geringem Umfang war, bis die Hohlen \?On fjennersdorf und tindena 
und befonders die \?011 Domsdorf im Hreife tiebenwerda in Hon-
kurren1 traten. 
Dem Bergbau des Rreif es turßau kamen die \?orhandenen €ifen-
bahnen fehr lU ftatten. So gingen die Hohlen der 6ruben bei Schön-
born und fjennersdorf weftwärts auf der fjal\e-Sorauer €ifenbahn 
bis in die 6egend von !)alle, oftwärts bis nach Cottbus. Der Jlbfat1 
der fjennersdorfer Hohlen ließ indes nach «Ieften nad), fobald die 
Domsdorfer Hohle nach derfelben Richtung Hbfatl gefucht hatte. Jn 
Cottbus mußte fie in fcharfen «Iettbewerb mit den Hohlen aus den 
Hreifen Calau, Spremberg und Sorau treten und konnte deswegen · 
nur wenig Boden faffen. Von geringer Bedeutung war der \1erfand 
auf der Berlin-Dresdener €ifenbahn nach norden bis «Iendifch-Drehna, 
noch unbedeutender derjenige nach Süden. Unbedeutende mengen der 
Hohlen des Rreifes gingen nach den Ziegeleien und Spiritusbrennereien, 
wenn derartige induftrielle Hnlagen in der Dähe der 6ruben lagen. 
Diele hiftorif che Darftellung bedarf, um der Braunkohleninduftrie 
der ein1etnen Hreife gerecht iu \Verden, einer €rgän1tmg durch Hngaben 
\?On Zahlen über die förderung, wie fie die llad)weifungen des Hönigl. 
Oberbergamtes !)alle a. $. leigen. «Iir geben die Zahlen in fünf-
jährigen Zwifchenräumen \?On dem Jahre an wieder, wo lieh 2um 
erften ffiale eine authentifche Huf2eichnung über Hohtenförderung im 
Senfünberger Revier findet. Den i)roduktions1ahlen ftel\en wir die 
Zahlen der befd)äftigten Jlrbeiter 1ur Seite. 
nach den angegebenen Quellen produ~ierte: 
Rreis .Spremberg: 
Jahr Hohlen Hrbeiter1ahl 
t Röple 
1845. -*) -*) 
1850. 726 -*) 
1855 . 12 57 69 
1860 . 24 733 71 
18G5. 2 596 196 
1870. 117 516 220 
1875. 167 750 332 
1880 . 140 329 250 
1885 . l55 249 257 
1890. 252 950 395 
18%. 535 968 591 
1900 . . l311786 1635 
190-1 . . 1 Gfi5141 1578 
Hrei.s :Cumau. 




1850 . 738 5 
1855 . 9 373 47 
1860 . 1-164-1 28 
1865 . 34 061 62 
1870 . 3 705 103 
1875 . 69 867 132 
1880. 73120 150 
1885 . 83 039 191 
1890. 284 278 40 
1 ~ 95 . 515 2-1 740 
1900. 7107 9 63 
1904 . . 1135 097 1250 
*) für diele Jahre haben lid> die Zahlen nicht ermitteln taT!en. 
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RHis Calau. 
Jahr Roblen Hrbeitcriabl 
t Röp!e 
1845 . 53 -*) 
1 50. 75 -*) 
1855 . 3177 13 
1860. 4195 16 
1865 . 21620 39 
1 70. 46 631 1J4 
1875 . 311623 393 
18 0 . 555 459 646 
1885 . 825 741 114.5 
1 90. 
. 1 937 465 2 340 
1895. 
. 3 504 637 4235 
1900. . 6490400 6 000 
1904. 57 349 7 541 
Die \?Orftehenden 'Cabellen dienen, wie bereits erwähnt, lunäcbft 
da1u, die vorangegangene hiftorifcbe Darftellung der Senftenberger ßraun-
hohteninduftrie lahlenmäßig lU iltuftrieren. Die Zahlen geben aber außer 
dem nachweis \?On der €ntwimelung der Braunhohleninduftrie in den 
drei füeifen Calau, Spremberg und .Cumau überhaupt noch ein Bild da-
\?On, daß diefe €ntwimelung keineswegs gleichmäßig \?or Heb gegangen ift. 
1Ilterdings Teqt der Rreis Calau mit der früheften Zahl, der-
jenigm des Jahres 1845, ein. Jn den folgenden Jahren aber bleibt 
er gan1 wefentlich hinter der €ntwimelung der Braunhohleninduftrie 
der beiden anderen Rreife lUrüm und l\\?ar fo, daß er l1acb einer 
20 jährigen Cätigheit im Jahre 1865 von der i)roduRtion des füeifes 
Spremberg erft den \?ierten 'Ceil und \?On derjenigen des Rreifes l:umau 
etwas mehr als die fjälfte erreicht hat. Den Rreis :Cumau holt der 
Rreis Calau im Jahre l , 69 ein, und im Jahre 1 62, wo der füeis 
:Cumau bereits um das Dreifacbe überflügelt ift, bleibt der füeis Calau 
immer nocb um ca. 15 000 t hinter dem Rreife Spremberg lUrüch. 
*) jür dieh Jabre baben lieh die Zablen nicht ermitteln lallen. 
Vom Jahre 1872 an beginnt nun im Rreife Calau eine auf-
fallende .Steigerung der Braunkoh!enprodulltion, gegen die die beiden 
anderen Rreife nicht aufRommen llönnen. Die i)rodulttion nimmt im 
taufe der Jahre einen derartigen 11uffchwung, daß dieTer Omftand dem 
:CeTer der Zahlen mit JWingender notwendigkeit die frage nach der 
Orfache diefer eigenartigen €rlcheinung aufdrängt. Diele Orlache Ht 
der Beginn der I)erftellung \?On Briketts, während bisher 
allein Rohkohlen gefördert und abgefet't worden waren. 
11uch in den beiden anderen Rreilen wird - im Rreife :Cumau 
1882, im Rreife .Spremberg 1892 - mit der I)erfteltung "on Briketts 
begonnen und auch da Jeigt lieh, daß die yabrikation \?On Briketts 
einen füendepunltt in der 6efchichte der Braunkohlenindultrie des 
.Senftenberger Braunlloh!enre"iers bedeutet, wenn dies hier auch nicht 
in derlelben auffallenden füeife in die €rfcheinung tritt wie im Rreife Calau. 
füenn die auf 6rund der Zahlen der Rohhohlenförderung ge-
1ogene .Schlußfolgerung, daß der Rreis Calau unbeltritten die erlte .Stelle 
unter den drei Rreifen des .Senftenberger Rohlenre"iers einnimmt, richtig 
Tein Toll, lo muß fie auch be1üglich der I)erftellung "on Briketts JUtreffen. 
Bei der nachfolgenden Darftellung, die diefem Dachweife dienen 
Toll, und die wir entlprechend den förderungstabellen der Rohllohle 
in fünfjährigen Zwifchenräumen anführen, geben wir neben der i)ro-
dulttion "on Briketts die Zahl der I>reffen wieder, die dabei in Betrieb 
waren, weil diele 11ngaben lUr Ver"ollftändigung des Bildes dienen. 
Um die bisher innegehaltene Reihenfolge nicht JU ftören, müflen 
wir auch jetJt den Rreis .Spremberg \?orangehen laffen, obgleich er am 
Tpätelten mit der I)erltellung "011 Briketts, im Jahre 1 92, begonnen hat. 
Der Rreis .Spremberg produ1ierte: 
Jahr Zahl der })reifen BriRetts 
t 
1892 . 3 4. 760 
1895. 6 69 950 
1900 . . 24 315 405 
1904. . 33 410 606 
10 Jahre früher als der .Kreis Spremberg, 
man im Rreife :Cud{aU Briketts her~uftellcn. 
Rreifes gibt folgendes Bild: 
Jabr Zabl dH Prt!Trn 
1 2. 2 
] 5. 3 
1 o. 12 
1. 95 . . 19 
1900 . . 2 l 
190 l . .:H 
im Jahre 1 2, begann 
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Zuerft im $e11fte11berger Braunkohlenrc\?ier ftellte man, wie fchon 
erwähnt, im Rreife Calau ßril:!ett.s !)er. Die Quetlrn führen bereits 
aus dem Jahre J, 72 2 Dreffen an, geben aber noch keine Jiusl:!unft 
über die Droduhtion, Todaß man annehmen muß, daß keine Jiuf-
~eichnungen Ttattgeftmden haben. 
Vermutlich hat die Jnduftrie gerade in diefcm Rreif e, weil fie 
am früheften die neue f abrikation einhibrte, :Cehrgeld 2ablcn miiffen, 
wie dies bei neuerungen ja Ttets der fall }tt Tein pflegt. ffiit den 
erften Verfucben wird wobt ein recl)t erheblicher Zeitraum \?erftric!)en 
fein. Jedenfalls geben die i)roduktionsJiffern in den erften Jahren 
des Beftebens der Brikettinduftrie im I<reifc Cal<H1 eine fo geringe 
und auch }eitweife fo fcbwankende :Ceiftungsfäbigkeit der cin~elnen 
i>reffe an, daß man diele Hnnabme auf Grund der Zahlen nicht 
wird '\?011 der fjand weifen dürfen. Die, wie m'\?ähnt, 10 Jahre 
fpäter einfe~ende Brikettinduftrie des Rreifcs :Cuchau und die \vicdcr 
10 Jahre nach diefer ins :Ceben gerufene Brikcttinduftrie des f<rcifes 
.Spremberg weifen von Flnfang an eine erheblich größere und \?On vorn-
herein Ttetig 1unchme11dc Durcbfchnittsteiftung der cin1elmn I)reffe auf· 
Dies '\?Orausgcfchid~t, gibt der Hreis Calau folgendes Bild von 
der €ntwichelung feiner Brihettinduftrie: 
Jahr Zahl der Prelhn 




*) Zahlen babrn lieh für dich Jahre nicht ermitteln la!Ten. 
Jahr Zahl der i)re!Tcn Briketts 
t 
1875 . 7 15 920 
1880 . 10 4.2 '* 72 
1885. 17 109 706 
1890. 50 393 657 
l 95 . 85 920 045 
1900 . . 132 1 02 603 
L904 . . 169 2 625 586 
Diele 'Cabellen geftatten, '\?ietleicf)t Togar nocf) mit größerer Beweis-
kraft als die '\?orher für die Rohhohlenförderung angeführten Zahlen 
den Scl>lttß, daß der Hreis Calau auch in der Brihettinduftrie 
die erfte Rolle gegenüber den beiden Oacf)barhreifen einnimmt. 
nun wird nicht die gefamte geförderte Rohltohle JU Briketts 
\?erarbeitet, fondem ein 'Ceit derfelben im urfprünglicl>en Zu-
ftande JU den \?erfcf)iedenften Zwedtrn \?erbraucf)t. es ltommt für 
uns indes nicf)t darauf an, dem «lege nac1>1ugehen, \\?e\cf)en diele 
Hohle '\?om «Ierlte aus nimmt, ob fie in eine 61ashütte wandert, 
um dort }Um Scl>mel1en des 6lafes lU diemn, oder ob fie in einer 
Ziegelei llll11 Brennen der Ziege\fteine \?erwendd wird u. a. m. «ras 
uns intereffiert, ift '\?ielmehr die fnge, welcl>er 'Ceit der geförderten 
Rohl~oh\e lll Brihetts \?erarbeitet und welcf)er 'Ceil als Rohkohle ab-
gefet1t wird. 
Zu diefem Zwcch wird man feftftetlen müffen, in welchem Ver-
hältnis die förderungs1ablen der 6rubcn mit Brihettf abriltation und 
die 6ruben ohne f olcf)e lU einander ftehen. Jndem wir dief e Zahlen 
nacf) den Obertid)tet1 anführen, wie Tie auf 6rund der amtlicf)en Hn-
gaben des Rönigl. Oberbergamtes !)alle a . .5. in den Jahresbericf)ten der 
I)ande\shammer Cottbus enthalten find, geben wir lUr Ver\?otlftändigung 
des Bildes 1Ug\eicf) die Hn1ahl der betreffenden 6ruben an. Um 
nicf)t }U weit 3urüclt3ugeben, befcf)ränlten wir uns hierbei auf die ße-
trad)tung der le~ten 10 Jahre. Die nocf) weiter lurüdttiegenden Jahre 
würden übrigens unf er material nur nocf) beweislträftiger macf)en. 
Die erwähnten Quellen teilen uns rolgendes mit: 
Hreis .Spremberg. 
Jahr Zahl der 6ruben jörderung der 6ruben 
überhaupt davon ohne überhaupt da\lon ohne 
Brihettlabrihation Brihcttfabrihation 
1895 9 8 535 968 266 803 
1900 11 7 1311 786 248 857 
1904 10 5 1655141 320 828 
Hreis l:umau. 
Jahr Zahl der 6rubcn jörderung der 6ruben 
überhaupt da\lon ohne überhaupt da\lon ohnt 
Brihettfabrihation Brihettfabrihation 
1895 12 6 545 248 19 970 
1900 10 2 710 789 7 205 
1904 10 3 1135 097 6 998 
Hreis Calau. 
Jahr Zahl der 6ruben jörderung der 6ruben 
überhaupt davon ohne überhaupt davon ohne 
Brihettfabriilation Brihettlabrihation 
1895 27 6 3 504 637 122 331 
1900 29 6 6 490 400 100 958 
1904 30 4 8 857 349 19 826 
Diefe Zahlen bedürfen be1üglich der Hreife .Spremberg und Calau 
einer €rläuterung. 
Die im Hreife .Spremberg gelegenen 6ruben müff en in lWei 
räumlich getrennte 6ruppen auseinandergehalten werden, in die 6ruppe 
bei der .Stadt .Spremberg, die diefe .Stadt unter Benut~ung einer fchmal-
fpurigen €if enbahn mit Hohlen \lerforgen und deshalb nicht bloß auf 
die l)erftellung \lOn Briketts, f ondern auf die 6ewinnung \lon Roh-
kohlen angewief en find, und in die weiter nach illerten, auf .Senften-
berg lU gelegenen, aber auch \lOn hier noch liemlich weit entfernten 
merke, die den bei weitem größten 'Ceil der i)roduktion des Hreifes 
repräfentieren und faft ausnahmslos Briketts herftellen. Unter diefen 
Umftänden kommt der Hreis .Spremberg ftreng genommen für den 
"orfügenden Zwe~ eigentlich nicht in frage. Jmmerhin ift er eben-
falls ein Beweis dafür, daß die Brillettinduftrie in ftetem Zunehmen 
begriffen ift. 
Jn dem Hreif e Calau ift für das Jahr 1 95 die 6rube 6uerrini bei 
V'etf cbau mit einer I)roduRtion "on 141 234 t Rohkohlen und 21 504 t 
Brihetts notiert. Die 6rube befand rieb alfo damals nur in der Zahl 
für die 6efamtförderung. Da fie 1900 heine Brihetts mehr herftellte, 
mußte ihre Droduktion jet~t lWar in der 6efamtförderung bleiben, 
lUgleicb aber auch in der förderung der 6ruben obne Brikettfabrikation 
erfcbeinen, und es find 93 90G t Rohhoblen "on 6uerrini in der 
förderung "on 100 958 t der 6ruben ohne Briluttfabrikation ent-
balten. Die Dacbweif ung des Jahres 1904 gibt die förderung "on 
6uerrini mit 15 844 t und diejenige der 6ruben ohne Brihettfabriltation 
mit 19 826 t an. Jllfo macht 6uerrini den bei weitem überwiegenden 
Ceil der betreffenden I)roduhtions1iffer aus. Dun liegt 6uerrini, wie 
die fpäter noch öfter lU erwäbnende Rarte angibt, im hoben norden 
des Rreif es Calau und obne jede V'erbindung mit dem .Senftenberger 
Bergre\?ier, \?On dem in der "orliegenden Darftellung ftändig die Rede ift. 
«lie wir f päter noch näber angeben werden, ltommt es uns lediglich 
auf die 6ruben in der Umgebung "on .Senftcnbarg an; jedenfalls 
lcbeiden foweit abliegende «lerne wie die 6rube 6uerrini aus der 
Betrachtung aus. 
«lürde diefer 6ru11d fchon genügen, um die genannte 6rube 
außerbalb des Rabmens des .Senftenberger Braunltohlenre\?iers lU ftellen, 
To darf nicht unerwähnt bleiben, daß 6uerrini auch fonft eine Jlus-
nahmeftetlung einnimmt, die unf m ffiaßnabme rechtfertigt. 
Wenn eine 6rube bereits lUr Briltettfabrillation übergegangen ift 
und diele nachher wieder aufgibt, fo müffen belondm 6ründe bierfür 
"orliegen. «lelcber Jlrt diele immer gewef en fein mögen, darf an diefer 
.Stelle ununterfucht bleiben, feft ftebt, daß die 6rube im Jahre 1900 
nicht bloß Reine Brilletts mehr berftellte, Tondern aud> "011 einer Roh-
kohlenförderung "011 141 234 t im Jahre 1 95 auf 93 906 t im 
Jahre 1900 lUrii~ging. Die Rol)lenförderung nahm weiter ab und 
war 1904 auf 15 844 t angelangt. Jm Jahre 1905 hat die 6rube 
Tchließlich die Rohtenförderung überhaupt eingefüllt. 
Die 6rube 6uerrini befand Tich atro in einem Übergangsftadium, 
das mit der fonft ftetig aufwärts fteigenden 'Produktion der 6ruben 
um .Senftenberg in offenbarem 6egenfat1 Tteht, eine CatTache, die man 
bei Berechnungen wie der '1orfügenden 1u berüi:Rfichtigen hat. 
Deshalb muß man, um die für unfere Zwei:Re lediglich in frage 
hommenden Zahlen }U erhalten, die Ziffern für 6uerrini }war fiir das 
Jahr 1895 11och in der '101-fühend angegebenen H.nordnung führen, 
für 1900 und 1904 aber müff cn tie aus der yörderungs1ahl ohne 
ßrihettfabrihation 'llerfcbwinden, fodaß unter dief en Omftänden der 
Rreis Calau folgende Überficbt ergeben würde: 
Rrei.s Calau. 






1895 27 6 3 504 637 122 331 
1900 29 5 6 490 400 7 052 
1904 30 4 8 857 3,19 3 982 
Bei diefer, den tatfächlichen Verhältniffen der .Senftenberger 6egend 
entfprecbenden H.uffteltung 1eigt fiel) wiederum der Rreis Calau als 
derjenige, in welchem die Brihettinduftrie den größten Ceil der Braun-
hohlenförderung oder, beff er gefagt, faft die gefamte Rohtenförderung 
lU Brihetts 'llcrarbeitete. Jft dies aber der fall, fo wird niemand 
mehr den innigen und un1ertrennlichen Zufammenhang lWifchen der Braun-
hoh\eninduftrie und der BriRettfabriRation leugnen Rönnen, und man 
wird nur noch '10n der BraunRoh\en- und BriRettinduftrie, nicht aber 
da'llon fpred)en dürfen, daß hier etwa lWei getrennte Jnduftrierweige "or-
tiegen, 'llOn denen der eine Rohmaterial liefert und der andere dief es 
durch «Ieiter'llerarbeitung erft 'lleredelt. 
«Iir werden deshalb bei unteren weiteren H.usführungen hierauf nicht 
mehr befonders lUrüi:RRommen, fondern haben, auch wenn wir nur "on 
der Braunhohleninduftrie reden, ftets auch die BriRettfabriRation im H.uge. 
filie wenig die Rohlenfördernng der 6rube11 ohne Brihett-
fabrihation 3u befagen hat, bewcift 1licht nur das V'erhält11is der 
beiden förderungs1ahle11 1u einander, fondem auch der Umftand, daß 
an dem fo überaus Meinen Quantum verhältnismäßig viel 6ruben 
beteiligt find. filiihrend im Rreife Calau 
im Jahre 189fl von 27 6ruben 3 50-! 6:37 t Rohlen 
„ " 1900 " 29 . „ 6 490 400 t " 
" 1904: " 30 8 57 349 t " 
gefördert wurden, betrug die l)roduhtion \?On Brnunhohlen, aus denen 
man hcine Brihetts herftettte, 
im Jahre 1895 von G 6ruben J 22 331 t Rohlen 
" 
" 1900 lt 5 
" 
7 052 t " 
" 
lt 1904: " 4 
" 
3 982 t " 
ffian wird auch nach dief en Zahlen ohne Bcdenhcn die '\7011 uns 
'7orher behauptete Jdentitiit der Braunhohlen- und Brihettinduftrie im 
Rreif e Calau }trgeben hönnen. 
Diefe Braunhohlen- und Brihettinduftrie des Rreifes Calau 
befchäftigte nun im Jahre 190-1 
7 f5 .U Derfonen. 
Dach den von dem Rönigl. Oberbergamte !)alle a. S. aufgeftellten 
Dachweifungen betrug fü Zahl der von dief er Belegfchaft dir eh t 
ernährten Hngehörigen 
15 4 2 Derfonen. 
ffiithin ernährte die Braunhohleninduftrie des Rreifes Calau 
23 023 Röpfe. 
Da die V'olhs3ählung '\70111 l. De1ember 1900 als ortsanwefende 
Be\?ölherungs1iffer diefes Rreif es 
78 '04 €inwohner 
ergab, fo ift faft der dritte Ceil der Bevölherung des Rreifes '\7011 
feiner Braunhohleninduftrie erhalten worden. 
6a111 unberücMichtigt find hierbei die Derfonen geblieben, die 
auch fonft ihr Brot und ihren €rwerb mittelbar durch die Braun-
/ 
Rohleninduftrie erhalten haben, wie dies naturgemäß der fall ift und 
Reines weiteren Bcweifes bedarf, wenn lieh auch hierfür lahlenmäßige 
Hngaben nicht erbringen laffen. 
«Iir haben bei der €n"ähnung der 6rube 6umini "on einer 
Rarte gef prorhen, die wir 3um Beweis für die ifolicrte tage der 6rube 
unfmn Husführungen beigeben wollten. Diefe in der Hnlage befind-
liche Rarte gibt uns nun nicht bloß die RirhtigReit der "on 6umini be-
haupteten Catfarhe an, fondem beweift noch mehr. Sie leigt uns, 
daß der Rreis Calau, foweit die BraunRohteninduftrie in frage Rommt, 
in 3wei, ihrer 6röße nach "erfrhiedcne Ceile, einen nördlichen und einen 
tüdlirhen, 3erfällt. Die 6ren1e beider Ceile bildet eine die Orte Saal-
haufen und die 6rube ffiariannensglü m "erbindende, den Rreis "on 
«Ieften nach Often durchfchneidende l:inie. 
Der von diefer l:inie nördlich gelegene und räumlich größm 
Ceil des Rreifes enthält nur die beiden 6ruben 6uerrini bei V'etfchau 
und 6ute fjoffnung bei BronRow, die nur RohRohle fördern. Von 
diefen beiden 6ruben ift übrigens 6umini, wie erwähnt, im Jahre 
Hl05 nicht mehr im Betriebe gewefen und 6ute l)offnung förderte 
mit einem mann 16 00 t Rohlen, und auch die nicl>t für den V'er-
Rauf, fondem für die }U dem benachbarten 6ute gehörige Brennerei. 
Der füdliche Rleinere Ceil des I<reifes würde im norden "on 
der erwähnten tinie Saalhauf en-ffiariannensglüm, im übrigen "on 
der Rreisgren1e umfchloff en Tein. l)ier ift nach der Rarte die Braun-
Rohleninduftrie ftarR "ertreten. Da "on den 30 6ruben des gan1en 
Rreifes nad) der Zählung "om Jahre 1901 auf den füdlichen Ceil 2 
entfallen, alfo die gefamte BriRettfabriRation des Rreifes in dief em 
Tüdlirhen Ceile liegt, hann man ihn als den Braunt{ohlenbe1irR 
des Rreifes Calau be1eichnen. 
Die beiden vorftehend geRenn1eirhneten Ceile des Rreifes ver-
halten firh be1ü9lirh ihres flärheninhaltes und ihrer Be\?ÖlRerungs1iffer 
nach der V'olRs1ähltmg "om l. De1ember 1900 wie folgt 3u einander: 
Der norden hatte 72 037,i ha mit -10 ü15 €inwohnern 
11 Süden 11 27 795,0 ha 11 3 1 9 ,, 
Der gan1e Hreis Calau weift einen flächeninhalt \1on 
99 833,4 ha mit 78 80.J: €inwohnern 
auf. 
Daß die beiden Ceite des Hreifes ihrer 6röße nach recht erheblich 
\10n einander abweichen, leuchtet obne weiteres ein. 
Huf diefen fo \1erf chieden großen 6ebieten wohnt nun lwar nicht 
die gleiche 1In1ahl ffienf chen. Der Meine Uberf chuß \10n ca. 2 500 
.Seelen des Dordens über den .Süden hommt aber bei der fo bedeutenden 
Hbweichung in der 6röße der beiden Beiirhe und der hohen Be-
\1Ölherungsliffer des Hreifes nicht in frage. Jedenfalls wird man die 
bei weitem größere Dichtigheit der Be'l'ölherung des .Südens gegenüber 
dem norden 3ugeben müffen. 
Jn diefor Be'llölherung des Südens ift nun die gefamte Belegfchaft 
der Braunhohleninduftrie des gefamten Hreifes Calau mit 1Iusnahme 
der Hrbeiter3ahl der 6ruben 6uerrini und 6ute I)offnung enthalten. 
Beide 6ruben befchäftigen übrigens nur 33 ffiann. 
Wenn wir jeQt diefelbe 1Iufftellung machen wie 'l'Orher, als wir 
der €inwohner3ahl des gan3en Hreifes Calau die Belegfchaft der ßraun-
hohleninduftrie und der 'l'On diefer Belegf chaft direht ernährten 1In-
gehörigen gegenüberfte\lten, fo erfahren wir folgendes: 
Die Braunhohleninduftrie im füdlichen Ceit des Hreifes Calau 
befchäftigte im Jahre J 90-1 
7 50 i)erfonen. 
Dach den Dachweifungen des Hönigl. Oberbergamtes !)alle a. $. betrug 
die Zahl der '11011 diefer Belegfchaft direkt ernährten 1Ingehörigen 
15 402 Höpfe. 
ffiithin ernährte die Braunhohlen- und Brihettinduftrie des Hreifes 
im ga113en 
22 920 Höpfe. 
Da. nun die Be"11öllmungs3iffer des .Südens des Hreifes 
38 1 0 €inwohner 
beträgt, fo find faft 2fa der gefamten Be'llölherung '11011 der Braunhohlen-
induftrie direRt erhalten worden. 
3 
Bei der 'l?Origen 6egenüberftellung febtoffm wir weiter, daß die 
'f)erfonen in den 'l?Orftebendm Zahlen niebt beriichfiebtigt feien, die 
aueb fonft 'l?on der oder dureb die füaunRobleninduftrie mittelbar 
ihren Unterhalt oder ihren €rwerb fänden, daß aber der €influß einer 
Jnduftrie mit einer foleben 1lrbeite11ahl '\?Oll einem unbefangenen ße-
urteiler aueb ohne 'ahlenmäßige naebweife niebt überfehen werden 
Rönne. Vorher betrug die betr. Zahl ungefäl)r 1/ 3 der ße'l?ÖlRerungs-
2iffer des gan1en füeifes, jet1t ift tie nur um ein gan1 geringes Rleiner 
und maebt ca. 2/,1 der Hopf2aht einer rläebe aus, die nur 3/ 11 des 
rläebeninhaltes des gan1en füeifes beträgt. «rar '\?Orher unfcr Sd)lttß 
riebtig, fo muß er jet1t mnfomehr 1utreffen, weil auf einem betebränll-
tmn Raum die wirtfebaftlieben Be1iehungen \?iel enger und intenfi'l?er 
lind als auf einem größeren. 
«renn auf einem begren1ten 6ebiet Heb eine Jnduftrie befonders 
ftarR entwimelt hat, to Tuebt man naeb einem namen dafür. Dicfen 
nimmt man gern '\?On einem Orte, der lieb dureb irgend einen Umftand 
da1u befonders eignet. Der Ort Rann lieb im Be1irR telbft oder, weil 
der fall, daß der Ort den geographifeben ffiittelpunRt oder das Zentrum 
darTtetlt, höebTt fetten '\?orkommt, in feiner näebften nähe befinden. 
Jmmer aber muß der Ort ein befonderes ffierl~mal haben; er muß eine 
Stadt Tein, während ringsherum nur Dörfer liegen; er muß eine größere 
€inwohner1aht als die Orte der Umgegend und dergleid>en mehr auf-
weiTen, die ihn lU der namensgebung geeignet maebt. 
Jn dem fiidtieben Ceile des HreHes Calau liegt nur eine ein1ige 
'l?On den fünf Städten des Hreilcs, die Stadt Senftenberg. 1I11ßerdem 
befindet Heb die Stadt Senftenberg fo in unmittelbarer nähe der Braun-
kohlen- und Brikettinduftrie, daß es nicbt «runder nimmt, wenn der 
V'olRsmund fid) diefen Umftand ?U nufle gemad)t bat und '\?On dem 
„Senfünberger Braunllohlenre'l?ier" f prid)t. «fie 1utreffend die Te ße-
1eid)nung gewählt war, geht am beften daraus her'l?or, daß He aueb in 
den amtlid)en V'erRehr der Bergbehörden übergegangen ift. 
«fer dief e Be~eicbnung hört und die Harte betracbtet, findet die 
BraunRohleninduftrie auf einen 'Oie\ engeren Raum ~ufammengedrängt 
als auf den "on uns bereits befchriebenen .Süden des Rreif es, Todaß 
auch ohne 3ahlenmäßigen Dadn\?eis die Bedeutung der Braunhohlen-
induftrie für die 6egend fpe3iell um Senftenberg einleuchtet. 
€s liegt unter diefen Umftänden nahe, nun noch den näher 3u 
beftimmenden flächeninhalt, Be"ölherungs3iffer ~nd Belegfchaft der 
6ruben der betreffenden 6egend einander gegenüber lll ftellen, um 
dadurch ein noch anderes V'e1·hältnis für unfere Huffaffung \?On der 
Bedeutung der .Senftenberger Braunhohleninduftrie für die dortige 
fügend lU erhalten. Diefen nachweis lll führen liegt deshalb be-
fonders nahe, weil wir damit unf ere Husfiihrtmg fchließen hönnten. 
Hber gerade hier ftoßen wir auf "on der unfrigen fo "on 6rund aus 
-cerfchiedene Hnlichten, daß diefe .Schlußbetrachtung "or der fjand noch 
unterbleiben muß. €s ift bei dief er Sachlage "orerft notwendig, die 
gegenfäfltichen Hnfichten hennen lU lernen, um He fodann auf ihre 
Richtigheiten 3u prüfen. 
Wir erwähnten fchon im €ingang, daß Heb in einer 6egend, wo 
fich Jnduftrie befindet oder wo Tich dief e immer weiter ausdehnt, ftets 
Hnläffe ergeben, durch we\d)e der Dachbar eines induftrielten «Ierhes 
Tich in feinem €igentum durch irgend welche €inwirkungen oder €in-
flüTTe der an Tein 6rundftüm anftoßenden oder in feiner Dähe befind-
lichen R.nlage geftört glaubt. Diefe €rfcheinung honnte im .Senfün-
berger Bergre"ier, wo die Jnduftrie Tich in einem Tolchen Huffchwunge 
befindet, naturgemäß nid>t ausbleiben. Die .Schädigungen, die hier in 
frage hommen, find die Beläftigungen durch den bei der fjerfteltung 
der Brihetts entftehenden .Staub. 
Der 6efetrneber hatte im R.llgemeinen J:andred)t heine Beftim-
mungen getroffen, die diefe frage regeln. Dafür Tagt das Bürgerliche 
6efet3buch in feinem § 906: 
Der €igentümer eines 6rundftüms hann die Zuführung -con 
6af en, Dämpfen, 6erüd)en, Rauch, Ruß, «lärme, 6eräuTch, €r-
fchütterungen und ähnliche, "on einem anderen 6rundftüm aus-
gehende €inwirhungen infoweit nicht "erbieten, als die €in-
wirhung die Benut3ung feines 6rundftüms nid)t oder nur 
3* 
unwefenttich beeinträchtigt oder durch eine Benu~ung des anderen 
6rundftüc.Rs herbeigefüh1i wird, die nach den örtlichen V'erhält-
niffen bei 6rundftümen diefer :Cage gewöhnlich ift. Die Zuführung 
durch eine befondm :Ceitung ift un3uläHig. 
Dun Ram es in einer füage, welche 1wei 6rundfttid1sbetit~er gegen 
1wei Briluttfabriken, die Swftenberger Stadtgrube und die 6rube 
ffieuroftolln, wegen .Staubbeläftigung anhängig gemad)t hatten, auf die 
Beantworttmg folgender "90111 Hammergericht geftetlten fragen an: 
fjat T\d) die Örtlichkeit von .Senftenberg ~u einem Jnduftrie-
be1irk entwickelt und wird dort insbdondm die Brikettfabrikation 
in folchem Umfange betrieben, daß folche Betriebe in jener 6egend 
als „gewöhnlich" gelten müffen? (§ 906 B. 6. B.) 6ilt dies 
auch bereits für den Beginn des Jahres 1895? Jft ferner an}U-
nehmen, daß der 6rundbetitl, insbeTondere der n t1 t1 ll11 gs wert 
in jener fügend 1ufolge der €ntwimelung, die die Jnduftrie dort 
genommen hat, fo im l'.Uerte geftiegen ift, daß hierdurch der 
Schaden, den der landwirtlchaftliche Betrieb durch die Brikett-
fabrikation erleidet (Schäden durd) Rohlenftaub) durch den 
andererfeits eingetretenen nut1en wettgemacht wird? 
man wird ohne weiteres 1ugeben, daß <liefe frage, die im "90r-
tiegenden falle allerdings in dem fpe~iellen Streit der Hnlieger mit den 
benachbarten Brikettfabriken aufgeworfen wurde, für die gan1e Senften-
berger Braunkohleninduftrie 'X>On prin3ipieller Bedeutung ift. filird fie 
bejaht, dann find unf ere "9orherigen Husführungen richtig; kann fie 
"erneint werden, dann waren unfere Schlüffe falfch. 
Jn den über die 'frage "9on den verf chiedenen Jntereffenten"9ertretun-
gen und auch "on anderer fachverftändiger .Seite eingeholten 6utachten 
gelangten die bereits erwähnten, grundfät}lich "erf chiedenen Huffaffungen 
2um Husdrum. Die fjandelskammer in Cottbus bejahte die 'frage, 
die :Candwirtfchaftskammer ·für die I)ro"9in1 Brandenburg in Berlin 
"9erneinte Tie und in demf elben "erneinende11 Sinne fprach fich ein 6ut-
achter aus der 6egend von .Senftenberg, der ffiühlenbeft!ler Brödemann-
Sedlit}, au.s. Diefen 6utachten \?On landwirtfchaftlicher Seite ift eine 
befondere Bedeutung beigelegt worden; denn man hat in f päteren 
„Staubpro1effen" öfters auf He 1urümgegriffen. 
Huf da.s 6utachten der fjandelshammer, in dmn Be1irh die 
Senftenberger Braunhohleninduftrie liegt , brauchen wir nicht weiter 
ein1ugehen, weil es unfmn Hu.sführungen Juftimmt. Um fo notwendiger 
ift es, fowohl das 6utachte11 der :Cand\\?irtfchaftshammer wie dasjenige 
Bröde111a1111.s hennen }U lernen. 
Der Beweisbefchluß des Hammergerichtes \?erlangt die Beant-
wortung von drei fragen: 
1. Der frage nach der €ntwic:Relung der Bratmhohlen- und 
BrihettinduTtrie \7011 Senftenberg bis JUr Zeit der Hnfrage, 
alfo bi.s 1um Jahre 1904; 
2. der frage nach denfelben ~erhältniffen im Jahre 1 95; 
3. der frage nach dem einfluß der Jnduftrie auf den nut111t1gs-
wert der 6rundftüche in jener 6egend. 
Der Sach\?erftändige Brödemann äußert Tich 1unächft 3u den 
beiden erften fragen, wie folgt: 
für die Beantwortung der in dem Beweisbef chluß geftellten 
drei allgemeinen fragen, nämlich: 
„hat Tich die Örtlichheit von Senftenberg 3u einem JnduTtrie-
be1irh enh\?icRelt und wird dort insbef ondere die Brikett-
fabrihation in fold)en1 Umfange betrieben, daß folche Betriebe 
in jener 6egend als gewöhnlich gelten müffrn ?" 
ift 1u11ächft \?Oll Wid)tigkeit, den Umfang der Örtlichkeit \7011 
Senftenberg ab3ugren1en. Jn Rüc:Rficht auf da.s erforderlid>e 6ut-
acbten darf diefer Umfang nicht lU eng begren1t werden, da in 
unmittelbarer Dähe der Stadt Senftenberg nur eine Jnduftrie-
anlage (die Schöppenthau'fche 6lashütte und Brihettfabrik) vor-
handen ift. folglich müffcn, um \70n einem Jnduftriebe3irh 
überhaupt reden lll hönnen, die 6ren1en weiter, mindeftens 5 km 
um die Stadt herum, ge1ogen werden, damit in den Omhrei.s ( 
eine größere Hn1ahl \70n Jnduftrieanlagen hineingelangen. 
Betrachtet man nun diefen Be1irlt, der mir nach jeder 
Richtung hin belta1mt ift, To findet man nur in weftlicher und 
nördlicher Richtung der Stadt Senftenberg eine 1In~ahl von 
Jnduftrie- und fabriltanlagen, während in Hidlicher und öftlicher 
Richtung das 6elände noch einen rein landwirtfchaftlichen Cha-
raRter leigt. 
Die in der weftlichen und nördlichen Richtung \1011 Senften-
berg gelegenen Jnduftrieanlagen liegen ~um Ceil vmin}elt, lU11l 
Ceil auch mit mehreren lufammen verftreut, inmitten von flächen, 
welche nod) bis hart an die 1Inlagen heran und 1wifchen hin-
durch nur landwirtfchafttichen Zwerhen, größtenteils dem Hrher-
bau und der forftwirtfchaft, dienen. 
Ruch an diefem Ceil der Örtlichkeit von .Senftenberg ift 
das ffierkmal der .Candwirtfchaft noch vorherrfd>end, da die \1011 
den Jnduftrieanlagen in 1Infpruch genommenen Bodenflächen in 
keinem 'Verhältnis lU den bis jet1t noch landwirtfchaftlich be-
nut1te11 ftehen, Todaß Tid) auch diefer Ceit der „Örtlichlteit" von 
Senftenberg bis jet1t nod) nicht "l?ot\ftändig lU einem Jnduftrie-
beiirl=t entwichelt bat. 
Berürhfid>tigt man mm weiter, daß die in jenem Ceite be-
legenen Jnduftrieanlagen nicht ausfchtießlich aus Briltettfabriken 
beftehen, Tondern daß faft ebenTo\?iel 6lashütten und Ziegeleien 
vorhanden find, To folgt auch ferner daraus, daß die Bril=tett-
fabril=tation in jenem Ceil nid)t als gewöhnlich gelten muß. 
ffiit demfelben Rechte ltönnten auch die Betriebe der 
6lashütten und Ziegeleien als gewöhnlid) gelten. 
Die weitere "frage: 
„6ilt diefes bereits für den Beginn des Jahres 1895?" 
ift mit den '\?Orftehenden 1Iusführungen lugleich erledigt. 
Das 6utachten der :Candwirtfchaftskammer für die l)rovin} 
Brandenburg beantwortet die vom 6ericht geftellten fragen 
folgendermaßen: 
"für die €rftattung des Gutachtens find }Unächft \7011 Wid>tig-
heit die in dem Beweisbefchluß gebrauchten Begriffe 11 Örtlichheit 
\JOn .Srnftenberg" und „J11duftriebe1irh". 
Was den Begriff der „Örtlichheit von .Senftenberg" im 
.Sinne des erforderten Gutachtens anlangt, fo ift nach unferer 
Huffaff ung darnnter Jll \?erfteben, daß die .Stadt .Senftenberg als 
ffiittelpunkt gedacht, diejenigen Grund- und Bodenflächen \?Oll 
der Umgebung der .Stadt .Senftenberg als ein~ube1iehen gelten, 
bei welchen wechlelleitig die Jntmffcn 1wifchen .Stadt und :Cand 
be1w. der ftädtifchen und ländlichen Bevöllmung unter dem 
Gefichtspunhte namentlich \Jon Conf um und i)roduRtion JU111 
Hustaufch gelangen, mit anderen Worten, wo eine .Sphäre 
wechfelleitiger Jntereffen 1wifchen .Stadt und :Cand in Be1ug auf 
\Jolhswirtfchaftlichen \7erhchr und Güterausfaufch gegeben ift. 
nach allgemeinen €rfabrungsfät1en wird man einfchlägig 
bei hleinen märhifchen :Candftädten mindeftens einen Radius \?On 
etwa 9 km annehmen hönnen, fodaß alfo die 11 Örtlichl~eit \7011 
.Senftenberg" im .Sinne des lU erftattenden Gutachtens als Um-
gebung der gedachten .Stadt bis JU einem Umhreis \JOn G-9 km 
}U betrachten ift. 
Was fodann den Begriff des JnduftriebeJirhes anbelangt, 
fo fteht derfelbe ja begrifflid> nid>t feft, fondern wird lehr ftarh 
einer fubjehti\?en Jnterpretation unterworfen. Jedenfalls darf 
wohl als JWeifellos angenommen werden, daß in der Pro\?i11l 
Brandenburg, wie in den meiften übrigen i)ro\?in1en \?Oll einer 
Dichtigheit der induftriellcn Hnlagen, wie man fold>e in Rhein-
land und Weftfalen '1ielfach findet, fchlechtweg überhaupt nicht 
wird gef prod)en werden hönnen. Wir geben doch nicht foweit, 
londem wollen den cinfchlägig regionalen \7erhältnilfen gerecht 
werden und würden einen Jnduftriebe1irh fchon dann als ge-
geben anfehen, wenn aud) nur abgefchwächt ähnliche \7erhält-
niffe in Be1ug auf Jntenfität und \7ielfeitigluit der Jnduftrie 
gegeben wären. 
€ndlicl) ift aucl) im Hnfci)luß hieran lU erörtem, was in 
dem in rrage ftebenden .Sinne für „gewöhnlici)" in Be1ug auf 
Umfang und Zahl der Betriebe an1ufehen ift. 
«Ias nun die Örtlicl)heit anlangt, To erweift der Hugenfci)ein, 
daß die gef amte nähere und weitere Umgebung in tüdlici)er und 
öftlicl)er Ricl)tung überhaupt aucb nicbt die geringfte .Spur '\?On 
Jnduftrie oder induftriellen Hnlagen aufweift. Der Blich fcf)weift 
'Oielmehr bis lUm I)ori1ont auslcl)ließlicl) iiber «Iälder und felder, 
wie dies allgemein in der marh Brandenburg und Tpe1iell in der 
1.:aulifl auci) fonft der rall ift. rabrihanlagen befinden ficl) '1iel-
mehr ausfcl)ließlicl) nur im «Ieften und norden der .Stadt. 
Daraus folgt alfo lUnäcl)ft, daß, wenn überhaupt, was noci) 
weiter unten lU erörtern fein wird, fo jedenfalls nur ein 'Ceil 
der Umgebung refp. der Örtlicbheit '0011 .Senftenberg induftrielle 
Hnlagen aufweift, nicl)t aber die gefamte nähere und weitere Um-
gebung der .Stadt. 
«Ias deshalb den Begriff „Jnduftriebe1irh" anlangt, fo 
müTTen wir denfelben als gegeben im 'OOrliegenden ralle 'Oerneinen 
und 1war deshalb, weil, wie ebenfalls der Hugenfcl)ein ergibt, 
die 'Oon der Jnduftrie, fpe1iell die '0011 der allein und ausfcbtieß-
licb in Betracl)t hommenden Brihettfabrihation für den Betrieb 
in Hrbeit genommenen rläcl)en im Verhältnis 1u denjenige11 6rund-
und Bodenfläcl)en, welcl)e mit reldfrücl)ten aller Hrt und 'forftett 
beftanden lind, überhaupt in gar heinem Verhältnis ftehen. Dies 
erf cbeint deshalb um fo wefentlicf)er, als eine 'Oon .Saci)'Oerftändigen 
unternommene Rundfahrt durcl) die fraglicl)en 6eländeteile ergeben 
hat, daß überall nocl) der Hdmbau und die rorfthultur tatfäcl)-
licl) die gan} Un'Oerhältnismäßig und Weitaus überwiegende rläcf)e 
des Bodens in Hnfprucl) nimmt «Iürde eine Vermeffung der 
nicl)t etwa fcl)on lWechs fpätmn Hbbaus in das €igentum der 
Brihettfabrihen übergegangenen und nocl) mit 'feldfrücl)ten und 
rorft bedechten fläci)en ftattfinden und damit die 'OOn den f abrih-
etabliff ements oder den Hbbauftellen bedechten rläcl)en "erglicl)en 
werden, fo würde fich die RichtigReit diefer Huffaffung nach jeder 
Richtung !)in ergeben. Daraus folgt auch weiter, daß von dem 
Betrieb der BriRettfabrihen in der Örtlichheit von .Senftenberg 
von einem folchen Umfange, daß diefe Betriebe in jener 6egend 
als „gewö!)nlid>" gelten müßten, nicht gefprochen werden Rann. 
Dies nämlich umfome!)r, als unter dem Begriff des „gewöhn-
lichen" im .Sinne des in dem Beweisbefchluß ange3ogene11 § 90G 
B. 6. ß. rroeifellos liegt, daß wefentlid> für den Begriff ift in 
Be3ug auf die Zeit die längere Dauer und in Be3ug auf den 
Raum die Htlgemein!)eit. 
Jn diefem .Sinne kann der Begriff „gewöhnlich" hier, wie 
ausgeführt, 1weifellos nicht als vorliegend angenommen werden; 
denn wenn uns auch wohl bel:tannt ift, daß die BrikettproduRtion 
relativ ftarR ift, f o Rönnen die €r1eugungsftätten im V'er!)ältnis 
1ur Örtlichkeit "on .Senftenberg in dem oben erörterten .Sinne 
doch aber gleichfam nur als Jnfeln betrachtet werden, welche in 
den einen Ceil der die .Stadt kon1entrifch umgebenden Dorf-
markungen und feldfluren eingefprengt find. 
ffiit den vo1fü!)enden €rörterungen ift auch 1ugleid> die 
weitere frage in "erneinendem .Sinne beantwortet, ob etwa bereits 
aud) für das Jahr 1 95 der Begriff des „gewö!)nlid>en" vorgelegen 
haben könne. 
Die Hnfrage des Hammergerid>tes fpricht da\?011, ob fid> die Ört-
lid>lteit von Senftenberg 1u einem Jnduftriebe1irlt entwichelt !)abe. I)ier 
liegt offenbar eine fprachlid>e Ungenauigkeit vor; denn eine Örtlid>lteit 
wie eine .Stadt kann kein Be1irR, vor allen Dingen keine 6egend fein. 
Ubrigens wird dief e Ungenauigkeit in dem weiteren mortlaut der 
Hnfrage dadurd) berid)tigt, daß dafelbft nid)t von einer Örtlid)lteit 
"on .Senftenberg, fondern von dem dortigen Be1irlt und der dortigen 
6egend gef prod>en wird. 
Hueb die beiden begutad)tenden .Stellen fehen es ein, daß man 
fid) bei der Hnfrage des Hammergerid)tes nid)t mit der .Stadt .Senften-
berg allein bef cbäftigen ltann, weil Heb in dief er l:teine ßraunl:tohlert-
gruben und ßril:lettfabrihen befinden, man alfo überhaupt "011 l:leiner 
Jnduftrie reden könnte, tnn die es fid> aber docb handelt. Sie l:llam-
mem Ticb trot1dem an den namen Scnfünlmg an und l:lonftrnimn Tid), 
indem lle Senftenberg als ffiittdpunRt annehmen, die l:andwirtfcbafts-
l~ammer einen größeren, der Sacb"erftändige einen hleineren Umhreis. 
Huf diefe fileife erhalten He einen Be1irh, in welchem Ticb einige 
Jnduftrie befindet. Jndcm He mit den To gewonnenm Zahlen und 
Verhältniffen operieren, gewinnt die Beweisführung tatTäcblicb den 
Hnfcbein der Richtigkeit. Bei grnauerem Zufehen wird man aber lU-
geben miiffen, daß dicfe Hrt des Vorgehens gan1 eigenmächtig und in 
jeder Be1iebung gehünftelt ift und deshalb der inneren Berechtigung 
mangelt. Jedenfalls ftcht uns d,1s Recbt lU, ihr uniere HuffaHung 
gegenüber lll füllen. 
filir haben nun bereits früher nacbgewiefm, daß der Dame der 
Stadt Senftenberg nur deshalb lllr Benennung der dortigen ßraun-
l:lohten- und Brihettinduftrie gewählt ift, weil Senftenberg die einlige 
in jener 6egend liegende Stadt und der ein1ige Ort war, der 1ur Zeit 
der €ntfühung der Jnduftrie einige Bedeutung hatte. 
Jm Jahre 1< 71 war Senftenberg ein Ort "l?on 
1, 61 €inwohnern 
und ragte trot! diefer geringen ßewohner1abl immer nod> weit über 
die Orte mit der näcbftgrößten €inwoh1m1abl hinaus, über 
Clettwit! mit 692 €inwohnern und 
Coftebrau „ G 9 „ 
€s ift gan1 natürlich, daß unter den damaligen Verhältniff en 
ein Ort wie Senftenberg lieh merhticb "or den anderen her\?orhob; 
denn je Meiner die VerhältniHe find, defto mehr falten lolcbe Unter-
fcbiede in den Bevölhmmgs1iffern auf, für die man unter den heutigen 
\lorgefcbrittenen Zuftänclen haum nod) das richtige Verftiindnis hat. 
Hueb dadurch mag Senftenberg in den 1Iugen der dortigen 
6egend und ihrer Bewohner bereits eine gewiffe Rolle gefpielt haben, 
daß, nachdem es feftftand, daß die :Caufi~ 'COll den beiden €if enbahn-
linien Berli11-6örlit1 und I)alle - Sorau - 6uben \?On norden liad> 
Süden und 'C011 fücften nach Often dmchTchnitten werden Tollte, 1u Hnfang 
der 60 er Jahre des 'Corigcn Jahrhunderts im HnTchluß an die genannten 
€ifenbahnprojehte u. a. das Tchließlich im Jahre 1870 'Cerwirhlichte 
€ifenbahnprojeRt Cottb11s- 6roßenhain eifrig erörtert wurde, an welches 
die Stadt Senftenberg als .Station 1u liegen kam. ffian hann fich 
wohl '1orftellrn, welches Hnfehen es der Stadt Senftenberg gab, als 
es bekannt wurde, daß Tie die crfte €ifenbahnftation jener 6egend 
werden Tollte. Jn den 60 er Jahren des vorigen Jahrhunderts war 
ein €ifenbahnbau eben nod> etwas gan1 anderes als heute. 
€in gewiffes HnTeben genoß die Stadt .Senfte11berg Heber auch 
dadurd), daß Tie Td>on von recht früher Zeit an das ein~ige ßoftamt 
jener 6egend hatte. Das Jahr der 6riindung der dortigen Doftanftalt 
hann leider nid>t genau angegeben werden, weil die Chronik der Stadt 
durd) einen Brand 'lmnid)tet worden ift. Die "orhandemn Dacbricbten 
reichen aber bis in die etfün Jahre des 19. Jahrhunderts 1urüm. 
ffiithin ift die ßoftanftalt \1011 Senftenberg eine der älteftrn des Rreifes 
überhaupt, jedenfalls aber weit älter als eins der jet1t in jener 6egend 
befindlichen ßoftämter. 
Unter diefem 6e!ichtspunkt ift auch die Hnfrage des Rammer-
gerichts 1u betrad)ten. DieTes fcf)reibt für die Beantwortung feiner 
fragen heine beftimmte 6egend vor, Tendern wünfcht eine Hntwort 
darauf, ob die ßrihettinduftrie jener 6egend, gan1 gleich an welchem 
ßuntüe Tie lieh befindet, ob im norden, Orten, Süden oder füeftcn der 
Stadt, "on der Tie ihren Damen erb ielt, fid) in der näher be~eicf)neten 
«reife entwickelt hat und betrieben wird oder nicbt. Daß der Ort 
~ufällig Senftenberg heißt, Tpielt dabei gar heine Rolle. 
«renn man der Hnfrage diefen .Sinn nicht 1u 6runde legen will, 
fo mutet man einer Jnftitution wie dem preußifchen .E<ammergericht 1u, 
daß es nad) der €ntwimelung der Jnduftrie in einer 6egend gefragt 
habe, wo diefe Jnduftrie gar nicht exiftiert. Übrigens würde das 
Rammergerid)t, falls es Heb für feine Hnfrage den Ort Senftenberg 
als mittelpunRt gedacht hätte, wohl nach einer €ntwimelung der 
Briltettinduftrie um Senftenberg, nicht "o n Senftenberg gefragt haben. 
macht man Tich unfere HuffaHung lU eigen, fo kommt man aus 
dem Dilemma heraus, in welchem Tich der Sach'Cerftändige und die 
:Candwirtfchaftshammer infofern befinden, als Tie bei ibren weiteren 
Husfübrungen doch einen weiteren als den hünftlich honftruierten 
Be1irlt berümfichtigen müHen. 
Zu unferer HuffaHung fübrt auch noch ein Blich auf die Datur 
der Braunkohlen- und Brikettinduftrie felbft. 
Die Brikettinduftrie braucht lU ihrem Betriebe als Rohmaterial 
Robhohle. Deshalb kauft jedes merk tand an, wo durch die 'Corher 
ausgeführten Bohrungen die Hoble in folcher mächtigkeit feftgeftellt ift, 
daß der Betrieb 'Corausfühtlich lohnen wird. Hlfo kann eine Brikett-
fabrik nur da entfteben, wo Braunkohle 'Corbanden ift, ebenTo wie ein 
SteinkohlenbHgwerk nicht ohne Steinkohle in der Gegend denkbar ift, 
in der das merk hebt. 
ferner wird der Braunkohlenbergbau der Uiederlaufit1 gegen-
wärtig fart gan1 im 'Cagebau betrieben. man bebt die über der Hohle 
liegende Declte ab, ent~ieht a\fo das über ihr befindliche Gebiet jeder ander-
weitigen Benut1ung1 während der Rohlenbergbau unter 'Cage, 1· B. der 
Steinkohlenbergbau, eine ßenu~ung des Geländes über dem Rohlenflö1 
während feines Betriebes nicht ausfchließt. Deshalb können die Brikett-
fabriken in der Uiederlaufit1 nicht in einer größeren Hn1ahl räumlich bei ein-
ander, fondern müffen immer in einiger €ntfernung 'Con einander liegen. 
Die Braunltohleninduftrie unterfcheidet lieh eben dadurch '1011 
anderen Jnduftrien, wie l· B. 'Con der 'Cuchfabrikation oder der ma-
fchineninduftrie, daß ihr Rohmaterial aus "erfchiedenen Gründen keinen 
weiteren 'Cransport 'Certrägt und daß die Brikettfabrikation dasfelbe 
nicht '11011 weither be1ieben kann, fondern an Ort und Stelle haben 
muß. Die V'erbält11iffe find hier gan1 ähnlich wie bei der :Candwirt-
fchaft, wo in 'Cielen Gegenden die Güter innerhalb der lU ihnen ge-
hörigen yelder ufw. liegen und deshalb ein Gutshof immer eine 
gewiffe €ntfernung \?On dem benachbarten aufweift. 
So hann l· ß. aud> eine Bril~ettfabrilt nid>t in einer größeren 
Stadt Tid> befinden, während im Jmmn einer fold>en Tehr wohl eine 
größere H111<1hl "on Cud)- und ffiafd)inenfabriken auf einen hleineren 
Raum und did)t }ufammcngedrängt liegen ltönnen. Daraus erklärt 
Tid) die €rfd)ein11ng, daß eine große Hn1aht "on fabrilten jeder Jlrt, 
aber niemals eine Briltettfabrilt in Berlin entftandrn ift. Hndere 
Jnduftricr,'<>eige fiedelten fid) dort an und blieben fo lange in . Berlin, 
bis 6rund und Boden ~u teuer wurde. «Ienn fie fpäter aus diefem 
6runde auswanderten, fo haben fie fid) dod> immer \'Oieder in näd)fter 
Uähe der Stadt angeficdelt. €in Beweis dafür ift die übergroße 
€inwohner~ahl der um Berlin herum fügenden RHife. 
Uach diefen Betrachtungen fd>eidet atro die Stadt Senftenberg 
als ffiittelpunlü für das in Rede ftehende 6ebiet aus und wir faffen 
als die 6egend der Senftenberger Braunltohlcn- und Brihettinduftrie 
den Ceil des 6eländes "on Senftenberg ins Huge, wo fid) dicfe 
Jnduftrie tatfäd)lid) befindet. 
Damit hommen wir auch dem Sacl>"erftändigen wieder näher. 
Diefer hat nm in dem erften Ceile Teines 6utachtens "on dem lülnftlid> 
feftgeftellten Umkreis um Senftenberg hemm gefprochen, während er bei 
feinen weiteren Betrad)tungen gan1 in unferem Sinne Tich auf das 
6ebiet befd)ränht, das "on uns . als das Senftenbergcr ßraunhohlen-
re"ier be1eid)net worden ift. Huch die .Landwirtfd)aftshammer hann 
nid)t umhin, nachdem fie Tich in allgemeinen Husführungen über die 
Örtlichlteit "on Senftenberg ergangen hat, das 6ebiet 111 berücRfid)tigen, 
weld)es wir als das Senftenberger Hohlenrevier im Huge haben. 
«Iährend nun die beiden 6utachter "on landwirtfd)aftlid>er Seite 
für das "on ihnen angegebene 6ebiet nur gan1 ungenaue Hngaben 
mad)en hönnen - Brödemann wünfd)t einen Umlmis "on mindeftens 
5 km um Senftenberg, die .Landwirtfd)aftsltammer einmal einen Umlmis 
mit einem Radius "on 9 km dann einen Umlmis -0011 6- 9 km -
' 
fteht unfer 6ebiet feft. €s ift die 6egend, wo fid> nad> unferer Harte, 
auf die wir immer wieder "erweifen müffen, die Brikettfabrikation 
befindet. 
Jlls wir vorher die Bedeutung der BraunRohleninduftrie für den 
Rreis Calau Mtftelttcn, brachen wir unf m weiteren €rörterungen ab, 
um JUnächft die eben angeführten 6utachten in den !{reis unfmr 
Betrachtungen lll Jiehen. nachdem wir das getan haben, fei e.s ge-
ftattet, an der "erlilffenen Stelle wieder ein1ure11cn. 
Das Senftenberger I<oblenrevier müffen wir, um uns nicht dem-
felben V'orwurf der UngenauigReit au.s1uTct1en, den wir foeben an den 
landwirtfchaftlichen 6utachtern bemängelt haben, 2unächft beftimmen. 
Die Harte Jeigt uns, daß die BraunRohleninduftrie nicht l:ton-
1entrifch um einen beftimmten ffiittetpunlü liegt. Damit verbietet fich 
eine mathematifch genaue Umgren1u11g des Jnduftriegebietes, et\va durd> 
eine Rreistinie. Die Brihettinduftric ift vielmehr in einem, aber eben-
falls nicht mathematifch ge11au auf1ufafhnden V'imch gelegen, deTTen 
nördliche Seite die :Cinie Satlgaft-Dönwalde, deffen Often die :Cinie 
Dörrwatde-SedlitJ, deffen Süden die :Cinie Senftenberg friedrichstbal 
und deffen «leften die :Cinie 6rube Unfcr frit2 und der Ort Satlgaft 
be1eichnen. 
Jiu.s dief er ßeftimmung der 6ren?en des Senftenbcrger Bra1mRohlen-
re"iers geht hervor, daß wir auf der einen Seite für die I<ohleninduftrie 
nur den Ceil de.s Hreifes Calau in Jinfprnch nehmen, in welchem fid> 
mit nur geringen Jiusnabmen da.s 6ros der BriRettfabriken befindet. 
Große, weit entfernt gelegene 6rubcn, die fonft 2u dem Senftenberger 
Bergrevier mitgeredmet werden, wie ffiarimmensg\üch und ferdinand 1 
und ebenfo die hleinen 6ruben im norden des I<reifes wie 6ucrrini 
und 6ute I)offnung laffen wir im "orliegenden ~alle weg. Orte ohne 
Jnduftrie wie Dörrwatde ~ieben wir wegen ihrer .Cage in den be-
1eid>neten Be1irh mit ein. Jiuch den Ort I)örliti mhmen wir troti 
feiner über 00 Röpfe betragenden 6inwol)neriabl und obgleid> er 
außerhalb unferes Belirl~es liegt, da1u, weil die nach dem Ort benannten 
I)örlit1er filerhe fiel> im Be~irh befinden. ffian hann daraus erfehen, 
daß es uns nicht etwa darauf ankommt, jedes bedeutendere «IerR in 
unfere Berechnung hinein1upreffen und alle Orte ol)ne Jnduftrie hinaus-
~udrängen. 
• 
Huf der anderen Seite ift für uns, wie dies bei \'\?irtf chaftlichen 
'fragen aucb nicht der 'fall fein darf, die politifche 61'en2e des Rreife.s 
hein l)inderni.s, fondern wir fchließen die 6ruben l)enriette und 6ott-
bold aus dem Rreife tuchau in unfer 6ebiet mit ein. 
Diefes \?Oll tms näher be1eichnete 6ebiet umfaßt eine 6in-
wobnertabl \?On 37 002 Röpfen. 
Die 6ruben des Be1irkes befd)äftigten 
7 292 Hrbeiter. 
Die Zabl der \?On diefer Belegfd)aft direkt ernährten Hngebörigen 
betrug 15 3lß Seelen. 
ffiithin wurden \?On der Braunhoblcnincluftrie des Be1irkes 
22 605 ffienTclJen 
oder mebr als a, 5 der geTamten ße'Völhe, ung unterhalten. l)ier1u muß 
man wie '\?orber noch diejenigen l)andwerlm und Tonftigen Bewohner 
des Bc~irhs rcd)nen, die indirekt durch den \7erhehr mit diefer Hrbciter1abl 
.Cohn und Brot gefunden haben. ffian wird alfo ltlgeben müffen, 
daß der Betirl~ 'Jollftändig unter der 6im'\?irlwng der Braunhohlen-
induftrie ftebt und \?On ihr lebt. 
Zum füweife des 6egcnteits füllt der $ach'Jerftändige die Be-
hauptung auf, daß in unferem Be1irh, mit dem er fich, wie wir bereits 
erwähnten, in feinen weiteren Jlusführungen befchäftigen muß, faft 
ebcnfo'\?ie\ 6lashütten und Ziegeleien '1orhanden feien. Demgegenüber 
führen wir die be1üglid)en Zahlen aus dem Hatafter dH Rönigl. 
6ewerbeinfpehtion an. 
Danad> befd)äftigte der gan1e Rreis Calau, alfo ohne den Bergbau, 
4 9;37 Hrbeiter in 1 ü5 Betrieben. 
l)iel"\?on entfielen auf die 6lasinduftrie 
1 485 Hrbciter in 10 Betrieben, 
auf die Ziegeleiinduftrie 
1 038 Hrbeiter in 33 Betrieben. 
Der Bergbau befd>äftigte, wie wir gefehen haben, 
7 292 Hrbeiter in 2 Betrieben. 
fjie11u ift lUnäd)ft 1u bemerlun, daß unfer Be1irR die Gefamtbeit 
der Glashütten des Hreifes Calau umfaßt. Von den Ziegeleien befinden 
Ticb außerhalb feiner Gren1en ] .!, Todaß 
2 Berg\"erRe, 
10 Glashütten und 
1 !l Ziegeleien 
'COrbanden find. H.Uo fcl)on rein 1ablenmäßig bat der Sacl)'Cerftändige 
n icl)t Recl)t. 
nun unterliegt es wohl Reinem Zweifel, daß man bei der Be-
wertung lWeier Jnduftrien nicl)t die Zahl der Betriebe, fondcrn die 
Zahl der von ihnen ernährten ffienfcl)en und gefcl)affonen wirtf cl)aftlicl)en 
Werte in H.nfafl bringen muß. Jn diefer Be1iebung ergibt lieh 
folgendes Bild: 
€s entfielen auf 
einen Jnduftriebetrieb im Durcl)lcl)nitt 26 Hrbeiter 
eine Brikettfabrih 260 
11 Glashütte 149 
11 Ziegelei „ 31 
Danacl) nähert füh die Ziegeleiinduftrie dem Durcl)lchnitt der 
Jnduftriearbeiter, während fowohl Glas- wie Brillettinduftrie ihn 
um das 'Cielfacl)e übertreffen. Diele Zahlen find wiederum ein Beweis 
dafür, daß große Jnduftrien ihrer Gegend ein belondms ffierJ:rn1al 
aufdrücRen. Will man die 'Corftebende Betracl)tung nicl)t gelten laffen, 
fondern dem Sacl)'Cerftändigen luftimmen, fo ltebt dem weiteren Scl)ritte . 
nicl)t.s im Wege, eine Ziegelei 'COll 2- :3 H.rbeitem mit einem «IerRe 
wie Grube WilbelminensglücR, die 4.Gf) Hrbeiter belcl)äftigte, auf die 
gleicl)e .Stufe lll Hellen. 
Die J:andwirtlcl)aftskammer betont bei der Befprecl)ung dides 
Punhtes, daß der Begriff des Jnduftriebe1irhes nid)t feftftebe, fondern 
lehr ftarh einer lubjelüi'Cell Jnterpretation unterworfen fei. nach der 
Hnticht der :Candwirtfcl)aftshammer hann in der Pro\?in~ Brandenburg 
wie in den meiften übrigen öftlicl)en Provin1en von einer Dichtigkeit 
der induftriellen Hnlagen, wie vielfacl) im Rheinland und Weftfat~n, 
überhaupt nicht gefprochen werden. Hber foweit will die :Candwirt-
TchaftsRammer auch garnicht gehen. .Sie will den einf chlägigen regio-
nalen Verhältniffen gerecht werden und einen JnduftriebelirR fchon 
dann als gegeben anfehen, wenn auch nur abgefchwächt ähnliche Ver-
hältniffe in Be~ug auf Jntenfüät und VielfeitigReit der Jnduftrie 
l'orliegen. 
Bei den Husführungen der :Candwirtrchaftskammer 3eigt fich fo 
recht das ffiiLHiche einer Beweisführung lediglich in füorten und einer 
Tolchen, die wenigftens den Verfuch macht, das 6efagte durch Zahlen 
3u ftüt1en. Diefcr ffiangel RÖnnte lU der Hnnahme "erleiten, als habe 
die 'Candwirtf chaftskammer durch die Ungenauigkeit im Husdrudt eine 
Vergleichung irgend welcher anderer Jt1duftrielweige mit der .Senften-
berger BraunRohlen- und Brikettinduftrie beabfichtigt. 
Jndes "erneint die :CandwirtfchaftsRammer in dem weiteren 
Verlauf ihrer Husführungen das Vorbandenfein des CbaraRters einer 
Jnduftriegegend, weil, wie Tie wörtlich fchreibt, „die "on der Jnduftrie, 
fpelielt die "on der allein und ausfchließlid> in Betracht 
kommenden BrihettfabriRation für den Betrieb in Bearbeitung 
genommenen flächen lU denjenigen 6rund- und Bodenflächen, welche 
mit feldfrüchten alter Hrt und forften beftanden find, überhaupt in 
gar keinem Verhältnis fteben." 
füir ftelten uns alf o mit Recht auf den .Standpunkt, daß es fich 
im 'l)Orliegenden falle lediglich um den Dach weis eines Jnduftriebe1irhes 
binlichtlich der Brikettfabrikation handelt, und daß die :Candwirtfchafts-
hammer das Vorhandenfein desfelben beftreitet, weil fie ibr einen äbn-
lichen Jnduftrie1weig, die .Steinhobleninduftrie "on Rheinland und 
Weftfalen, glaubt gegenüberftellen 3u können. für die Richtigl'teit 
unf erer Huffaff ung können wir uns auch auf den Tonft mit uns im 
filiderf pruch ftebenden .Sach"erftändigen Brödemann berufen, der den 
gerichtlichen Beweisbefchluß ebenfalls in unfmm .Sinne auffaßt. 
Jm Jahre 1904 wurden in i)reußen an 
.Steinhoblen 112 755 621 t 
Braunkohlen 41153 576 t 
4 
gefördert. Die Braunhohleninduftrie macht alfo dem 6ewichte nach 
mehr als 1/ 3 der Steinhohlenförderung aus. 
Die Steinhohlenproduhtion 'Oerteilt fid) auf die Oberbergamts-
b e} i r 1:t e wie folgt: Der Oberbergamtsbe1irl:t 
Dortmund förderte 67 533 6 1 t 
Breslau „ 30 643 066 t 
Bonn 
Clausthal 




l :~ -17 f) '2 t 
724 316 t 
6 976 t 
«legen der 6eringfiigigheit ihrer i)roduhtion können die lulet1t 
genannten Oberbergamtsbe1irhe für die weitere Betrachtung austcheiden. 
Schon aus dief er Überlicht ergibt lieh indes, daß die :Cand-
wirtf chaftshammer bei ihrer abfälligen Beurteilung der Senftenberger 
Braunhohleninduftrie intofern einen fehler beging, als fie diele Jnduftrie 
lediglich mit der Steinhohlenindurtrie 'OOn Rheinland und Uleftfalen 
'Oergleichen wollte. ffian hann ein Steinhohlenre'Oier \Vie dasjenige der 
i)ro'Oin1 Schleften, das mit feiner i)roduRtion '0011 mehr als 30 ffiillionen t 
Rohle in Preußen an }weiter Stelle fteht, nicht ohne weiteres als 
unwefenttich beif eite fchieben. «Iir werden daher gut tun, die öftliche 
Steinl:tohlenproduRtion nicht aus dem Huge }U verlieren. 
Das Oberbergamt Dortmund umfaßt 2 i)ro"Cin1en, die i)ro'Oin} 
«Ieftfalen und einen 'Ceil der Rheinpro"Cin1. Deshalb f ei, da ja auch 
die tandwirtlchaftshamnm 'Oon der SteinhohtenproduMion "COll Rheiu-
land und «Ieftfalen Tpricht, ergän1end erwähnt, daß die Steinkohlen-
produMion i)reußens in den i)ro"Cin}en 
«Ieftfalen . 17 552 226 t 
Rheinprovin1 . :rn ... 9 03:" t 
Sd)tetien . . . 30 64.3 066 t 
beträgt. Huch hier tritt die Richtigl:teit des "orher "Con der Stein-
l:tohlenförderung Schlefiens 6ef,1gte wieder deutlich hervor. Die Pro-
duktion der ein1elnen 6ebiete ift jet1t gar nicht mehr To fehr von ein-
ander entfernt. 
Die wicbtigften i)l'oduktio11sgebiete in diefen I>ro-oin1en find 
der Regierungsbe1irlt 
Hrnsberg mit 36 777 281 t (fileftfalen) 
Oppeln 
" 
25 417 911 t (.Scblefün) 
Düffeldorf „ 21149 056 t (Rbeinpro-oin1) 
ffiünfter 
" 
10 765 868 t (fileftfalen) 
Crier 
" 
10 461 529 t (Rbeinpro"in1) 
Breslau 
" 
4 738 866 t (.Scblelien) 
Ha eben „ 2 218 450 t (Rbeinpro-oin1) 
filenn wir die engeren I>rodulttionsgebiete auffucben, Jo ergibt 
ficb, daß "on den 11 Rreifen des Oberbergamtsbe1irltes Breslau mit 
.Steinltoblenförderung die wicbtigften produ1iert baben: 
Rreis Rattowit3 8 430 629 t 
„ Beutben 7 243 438 t 
„ Zabr1e 6 855 482 t 
„ filaldenburg 4136 524 t 
„ Rybnil:t 1 572 554 t 
Der Reft entfällt auf die übrigen 5 Rreif e, -oon denen lteiner die 
f örderung -oon 1 ffiillion t meicbt bat. 
Jm Oberbergamtsbe3irlt Bonn förderten 
:Candltreis Hacben 1 943 458 t 
Rreis ffioers 1 167 603 t 
die .Staatswerke 
(Rreis .Saarlouis, .Saar-
brüclten, Ottweiler) }Ufammen 10 364 777 t 
Die reftlicben beiden Rreife mit .Steinltoblenförderung bleiben 
weit unter 1 ffiillion t. 
für den Oberbergamtsbe1irk Dortmund Jcf)eint ein I>roduktions-
nad>weis nad) Rreifen nicbt 1u befteben, fodaß wir nicbt in der :Cage 
find, die betr. Zablen an1ufübren. Jmnmbin fteben Jo"iel Zablen 
über die förderung der ein}elnen Rreifc feft, daß lie einen lieberen 
















:CandRreis Dortmund und 
1077!'1 r>:1 t (fil ftfalen) 
!) 5 l l 5!1 t (Rhcinpro'\?in1) 
91:.?_ 1:ili t (fileTtf.llcn 
1 (.i, l 20 l t " 
;3 fl!l:.? Hd t 
:... 7 !"> l :.?:~ t (Rheinpro'\?in1) 
:.? :; 1 1 :i!I t (WeTtfalen) 
l ·-n, 00 t (Rheinpro'\?in1) 
1 UO ;n; t (WeTtfalcn) 
1 :rn 1 ü l 1 t (Rhein pr '\?inJ) 
:n - :; 11 l (WcTtf alcn) 
1 1 :~ 1 t 
" 
Rreis l)örde }Ufammen 12 :-> 10 :-1!1:.? t. 
Die in der '\?Orftchenden Cabefü nicht nachgcwieknc f'rderun!} 
'\?Oll ca. G ffiillionen t des Oberbergamtsbe1irRes '\?erteilt Tich noch auf 
einige HreiTe, Todaß auf den ein1elnen I<rcis hein all1ugroßcs Quantum 
entfallen dürfte. 
Um die '\?orTtehend angegebenen Z.1hlen richtig JU '\?erfühcn, d. h. 
um Tie im Rahmen unTcrer HusTührungen, deren Zwec:R eine D.nrtcllung 
des Braunhohlenbergbaues des Senftenbcrger Re\7icrs iTt, richtig Jll 
beurteilen, wird m.111 Tich '\?ergegenwärtigen muffen, welche Spanne dem 
Steinhohlenbergbau gegeben worden ift, um Tich JU der angegebenen 
I)öhe der I)roduRtion JU ent\"Oid~dn und \'1elcher Zcitr.Hllll dem Brnun-
hohlenbergbau JU demTelben Z\'1ec:R JUr 'Verfügung gcTtanden hat. 
Deshalb wollen wir in einer gedrängten ClberTicht, die nur die ,11\er-
notwendigTten Hngaben enthält, uns die €ntTte\)ung und €nt »ic:Relung 
beider Bergbauarten '\?ergegenwärtigcn. 
Die älteTte Orhunde über den erften Steinhohlenfund des 
I<ontinents datiert aus dem Jahre 11 1 :t Sie '1CT\'1eift in das murm-
re'\?ier und }\'1ar in das 6ebiet der 6emeinde I<mhrath bet Rachen. 
,Zu dieTer Zeit war '1ermuthch in €ngl.rnd die 'Vernm1dung der 
Steinkohle lU Schmiederwemen bereits allgemeiner geworden. Das 
Jahr 1198 gilt als das Geburtsjahr des :Cütticher .Steinkohlen-
bergbaues. 
Die .Steinltoblenlager des Ifontinents find tro~ diefe_r erften funde 
in weit Tpäterer Zeit lUm Zwem der Husbeutung in Hngriff genommen 
worden. Jm Hachener und Zwimauer Steinkohlenbemen wurde die 
Rohlengewinnung erft Hnfang des lJ. Jahrhunderts aufgenommen. 
Der Ruhrbe1irlt folgte bald nach. Der .Saarbrümer .Steinltohlenbergbau 
geht, ebenfo wie der niederfchletifche (14.91) bis in das 15. Jahrhundert 
?Urüm. Der oberfchlefifche .Steinltohlenbergbau ift jüngeren Datums 
und wird auf die Zeit um 17 40 ?Urümgeführt. €ine größere wirt-
fchaftliche Bedeutung gewann der Steinltohlenbergbau indes erft mit 
dem Beginn des J 9. Jahrhunderts. 
Jm ffiittelalter genügten der fjütten- und Rleineif eninduftrie die 
reichen fjol1beftände Deutf chlands '\?ollftändig. Das fjot1 wurde '\?er-
ltoltt und die gewonnene I:)ol11tohle unter dem namen „Roltis" lU 
induftrietlen Zwemen allgemein '\?erwendet. Hts die fjütten- und 
Schmiedeinduftrie den «ratdbeftand lichtete, griff man auch JU 'Corf und 
lU Steinltohle, wo diefe lU Cage ausging. Dies gefcbah im 12. und 
13. Jahrhundert. 
Die fteigende Bedeutung der Steinkohle führte lU Rechtsftreitig-
lteiten, die in der €ntfcheidung der frage ihre €rledigung fanden, ob 
das Bergregal auf Steinkohle lU erftremen fei oder nicht. Huf Grund 
des Bergregals fanden feldre\?erfationen f eitens der :Candesherren, des-
gleichen Verleihungen derfelben an l)ri'\?ate ftatt. «ro ein Regalrecht 
auf Steinltoblen nicht beftand, -cerblieb das Recht der Steinltohlen-
gewinnung den Gru11dbefit1ern, Gemeinden und Bauern. Die Hn-
erltennung des Regalrechtes, welches \?On den Bergordnungen nicht 
immer her1uleiten war, erfolgte '\?ielfach erft nach lang dauerndem 
filiderf pruch. 
Die -cerfchiedenen Befit1-cerhälti1iffe bedingen naturgemäß die €nt-
wimelung der ein1elne11 Be1irlte. für Saarbrümen lt am noch der 
Umftand hin1u, daß der Steinkohlenbergbau etwa um die ffiitte des 
18. Jahrhunderts \10n mehreren .t:andesfürlten betrieben, 1793 "om 
fra111öfitchen Staat und 1 1 n von i)reußcn in ßcfit} genommen wurde. 
Das landeshmlid)e Refervatrecht hatte fid> über die Zeit der fran-
1öfitchen OMwpation hinaus und während. derTelben erhalten, obfcf)on 
die früheren .t:andesherren rechtlos wurden. «Io man das Rega\recht 
errt nach längeren Rämpfen durchfet1te, bildete fleh rtellenweife ein 
ffiitbaurecht der 6rundbefit1er wie in Diederfchlefien heraus oder es 
fanden wie im Saarbl'üdm Re\1ier wenigftens einmalige oder dauernde 
1Ibfindungen in 6eftalt von 6rundrenten Ttatt. 
noch im 15. und 16. Jabrbundert war ein Bergbau auf Stein-
hohlen im eigentlichen Sinne haum vorhanden. nur in regellofen 
6räbmien oder auch mit l)ülfe von Stollen und mit wenig tiefen 
Reifenfchächten wurde Steinkohle gewonnrn. (Die Reifenfcbächte find 
Schächte, in denen Tid) die Schächte durch die Spannung "on frifchen 
Birhenftämmchen erhalten, die in den runden Querf chnitt des Sd)achtes 
eingerwängt lind.) 
Jm 1 . Jahrhm1dert endlich nötigte die tid)tung der tllälder die 
.t:andesherren, den Steinhol)lenbergbau Telbft in die l)and }U nehmen 
oder wenigftens den i)ri"atbergbau durch V'erhehrserleid)terungen oder 
I>ri\1ilegien }U unterftü~en und durch €inführung re\1idierter Berg-
ordnungen und €inrid)tung \1on Oberbergämtern ihm den rtaatticf)en 
Schu~ 1U gewähren. So wurden die Oberbergämter für Schlelien (feit 
] 50 in Breslau), für Rheinland-füeftfalen (feit J, 16 }U Dortmund), 
für das \inhsrheinifd)e 6ebiet einf d)füßlid) Saarbrüdun (feit 1 16 }U 
Bonn) eingerichtet. 
Jn die Zeit \10n 1 00 - 1850 fällt die Jndienftfte\lung des 
Dampfes lU bergtechnifchen ZwecJ:ten und der Obergang }Um Ciefbau. 
Während das l)af pel1iehen oder die 6öpelförderung mit i)ferden nur 
eine recht befchränhte Scl)achttiefe }Uließ, fet1ten die im 1Infang des 
19. Jahrhunderts in 6ebrauci) genommenen Dampfgöpel, Dampf-
fördermafci)inen und füafferhattungs-Dampfmafchinen der Ciefe heine 
6renJen mehr. 
Bereits 1798 ftand eine Dampfmafchine auf der Saline l{önigs-
born, 1799 eine Tolche auf de!' Zeche Vollmond in «Ieftfalen. J81G 
wurde eine Diederdruclt - Dampfmafchine in DiederfchleTien aufgefteltt. 
Jn Saarbriichen entftanden die nften 'Ciefbaufchächte mit Dampf-
mafchinen }Ul' förderung und filafferbaltung im Jahre 1822. Jm 
1Iachenel' Be~irl{ ftand 1811 die erfte «Iafferhaltungs-Dampfmafchine. 
€ine Stauung der natürlichen «IaTferläufe iU111 Betrieb "011 'Creträdern 
und «Iafferrädern mit angefchloff enen l)umpenfät1en wal' nicht mehr 
nötig. Die anfänglich eingeführten Batanc.ier-Dampfmafchinen wurden 
in den 50er Jahl'en des \1origen Jahrhunderts erft durch dil'eRt und 
einfach wirhende Dampfmafchinen, €nde der GO er Jahre durch Zwillings-
waTferhaltungsmafchinen und Verbundmafchinen erfetlt. Die ffiakhinen 
wurden über 'Cage aufgefteltt. €rft Tehr fpät, etwa feit Hnfang der 
70 er Jahre, hielt man eine Jlufftellung von «Iafferhaltungsmafchinen 
unter 'Cage für rwemmäßig, wobei die Dampfkraft durch andere Be-
triebshräfte (€lehtrilität und «laffer) erfeilt wurde. 
Daill ham eine wefentliche VerbeTferung der Verl:tehr.swege. Hanäle, 
flüff e, Chauffeen wurden mit den 6ruben durch lange Schienenwege 
"erbunden, auf denen l)ferde 6rubenwagen mit Spurhranirädern }ogen. 
Jn der neuleit "on 1850-1900 bilden €ifenbahnen, Dampf-
fchiffe und gut angelegte .Stl'aßen die l)auptverl:tehrsmittel fiir fracht-
güter und l)oft. Durch ein weitverlweigtes .Schienen- und Straßennet} 
wurden die deutfchen :Candesteile den Hohlenbe1irl:ten näher gerückt, 
fo daß nunmehr ein beifpiellofer Jluff dn\?ung alter Jnduftrirn einfeilte. 
6egenüber diefer €ntwichelung des Steinhohlenbergbaues durch 
mehrere Jahrhunderte hindurch hat der Betrieb der Braunl:tohlen-
g ru b en erft "iet fpäter begonnen. Über die erfte förderung "on 
Braunkohlen hann etwas Beftimmtes nicht mitgeteilt werden, weil in 
den älteften Urhunden }Wifchen Braun- und Steinhohle eine Unter-
fcheidung nicht gemacht wil'd und erftere auch als Steinl:tohle be!eichnet 
worden Tein mag. Daiu verhinderten die "ielfach vorhandenen berg-
baulichen l)ri\1ilegien eine nennenswerte €ntwichelung des Bergbaues 
in ffiitteldeutf chland. 
Jn der Dähe '\?On !)alle und auch in !)alle felbft wurden in den 
Jahren 1715 und 1717 BraunRohlen gefunden. Doch wurde eine 
förderung nid>t geftattet, weil man den Wettiner .SteinRohlenbergbau 
hierdurch lU benachteiligen meinte und auch den Betrieb der .Sole-
quellen in !)alle lU fchädigen fürd>tete, da diefe nad> einer alten Cra-
dition im ffiansfeldifd>en ihren Urfprung haben und die Hdern durd> 
die DiftriRte der Braunhohlenfunde führen Tollten. Jm Jahre 1722 
wurden bei Crotha Braunhohlenflö1e erbohrt und hur1e Zeit in Betrieb 
genommen; eine nad>haltige förderung fand indeHen nid>t ftatt. 
€ndlid> wurde im Jahre 1734 das alte Pri'\?ilegium lUm Ceil 
freigegeben und jedem die Huffud)ung und Gewinnung '\?On „.Stein-
kohlen" in dem fraglid)en Be?irR geftattet, wenn er die freikuxe und 
den Zehnten an den .Staat entrid)tete. Crot1dem nun in den folgen-
den Jahren eine menge BraunRohle11flö1e aufgededü wurden, konnte 
öfters ein regelrechter Betrieb nid)t durchgeführt werden, weil die 
behördlid>e Bauerlaubnis lUr Husbeutung nicht erteilt wurde. €twa 
'\?Om Jahre 1738 an mad)te man einen Unterfchied }Wif d)en .Stein-
kohlen und Braunkohlen. 
€ine größere €ntwichelung des Bergbaues war aber nod> nid>t 
mögtid), weit die '\?erliehenen I)ri'\?ilegien, die Übertragung '\?On einem 
Bentw an einen anderen, das €ingreifen des .Staates in mannigfacl>fter 
Weife, das fogar lum RümRauf '\?On '\?ertiehenen l)ri'\?ilegien führte, 
fid> ftets hindernd in den Weg ftetlten. Hud> wurden mehrfad> Hn-
träge auf €rteilung '\?On I)ri\?ilegien auf Grund de.s ftaatlid>en Refer'\?at-
red)tes }ttrümgewiefen. Dabei mad)te aber der .Staat durd>au.s keine 
ffiiene, den Bergbau felbft in die I)and }U nehmen. 
ffiit den nieder lagen \?On Jena i111d Huerftedt trat in diefem 
.Syftem der obrigheittid>en ße\?ormundung ein Wandel ein. .Soweit 
die fraglid)en Braunhohlengebiete in das neu errid)tete Rönigreid> 
Weftfalen fielen, Ram das Organifation.sdeR1·et Rönig Jerome.s '\?Om 
17. Januar 1809 lUr Hnwendung. Deffen Hrtikel 4 erklärte }War die 
BraunRohle lUm Bergregal, aber es wurde }Ugleid> beftimmt, daß „der 
Bergbau jedem freiftehen follte und niemandem das .Sd)urfred>t und 
die V'erleihung auf '\>erleihbare Objekte, fobald er bergordnungsmäßig 
darum nachfuche, '\>or1uenthalten" Tei. Die bisherigen Rechte follten 
bis JUm erlaß einer gleicl)mäßigen Berg- und fjüttenordnung nur 
foweit in Geltung bleiben, als Tie nicht mit den V'orfcl>riften des Delmtes 
Telbft in «Iiderfpruch ftänden. 
Huf Grund diefes Delmtes wurden lahlreiche mutungen '\>Or-
genommen, und es bildete Tich auch in den '\>On dem Rönigreiche 
«Ieftfalen unabhängigen Ceilen des Rohlenbechens eine menge '\>On 
Gewerhfchaften, weil das dem Bergamte JU «Iettin '\>erliehene 'f)ri'1ileg 
'\>On 1691 nur fiir Steinhohlen in Hnwendung gebracht werden follte, 
während auf Braunkohle JU fchürfen frei ftand. 
Dief er rechtliche Unterfchied JWifchen Steinkohle und Braunkohle, 
welcher auch nach dem Zerfall des Rönigreichs «Ieftfalen beftehen blieb, 
begründete eine außerordentliche 6ntwichelung des Braunkohlen-
bergbaues, da durch ihn die allgemeine Bergbaufreiheit fiir den Braun-
kohtengrubenbetrieb JUr Durchführung gelangte. namentlich in den 
1840er Jahren nahm die förderung '\>On Braunkohlen einen ftarken 
1Iuffchwung. mit der 6rbauung der 6ifenbahnen trat eine rege 
gewerbliche und induftrielle 6ntwichelung ein, und die Braunkohle 
wurde als ein äußerft billiges Brennmaterial erkannt. 
Die weitere Gefet19ebung bat ftets lU Gunften des Bergbaus 
gewirkt, To das Gefe!J '\>Om 12. mai 1851 über die Befteuerung der 
Bergwerke und die V'erhä~tniffe der miteigentümer, bis fchließlich das 
Hllgemeine BerggefetJ '\>0111 24. Juni 1865 erlaffen wurde. V'on diefem 
Zeitpunkte an datiert der gewaltige Jluffchwung des Braunkoblen-
bergbaues im mitteldeutf chen Gebiete, namentlich in der 'f)ro'1in1 Sachfen. 
Jn der Zeit, wo im übrigen Deutf chland fchon '\>On einem ftarhen 
Huff chwung der Braunhohleninduftrie berichtet wird, fet1t die Br a tt n-
J:to b l en in du ftr i e der niederlaufitl erft und JWar mit fehr be-
fcheidenen Jlnfängen ein. «Iir haben an anderer Stelle (S. 24) bereits 
ausgeführt, daß die frühefte förderung aus dem Jahre 1 45 und 1War 
'\>0111 Rreife Calau bellannt ift. Das Quantum betrug 53 t, eine gewiß 
nicht erhebliche menge. 
Diele geringe I>roduntion er~ielte die Braunkohleninduftrie der 
Iliederlaufü1 }U einer Zeit, wo man im übrigen 'f)reußcn einen allge-
meinen Huffchwung gegenüber der "ergangenen Zeit "erjeichnetc. Den 
beften Beweis für dm damaligen Stand der wirtrchaftlichen 6nh"idu-
lung der Braunhohlenindufrrie der niederlaufü} gegenüber den anderen 
6ewerben I>reußen.s geben die „ Cabellen und amtlichen Dachrid>trn 
über den preußif chen Staat flir das Jahr 1 rn ". Dort heißt es: 
..... Die Jnduftric greift in ncueTter Zeit mit folcher 
ffiacht und Told,er Bedeutung in die Verhälhliffe des Verluhr.s 
ein, daß eine Vergleichung mit früheren Zuftänden haum noch 
lUläHig ift. Da.s rabrihweTen geftaltet die heutige «Ielt 'l?Öllig 
neu. rür einen Staat wie den preußifchen jet}t in Zahlen dar-
1uftellen, wie"iel ffienfchen dem f abril:twefen angehören, wie"iel 
matchinen, Jnftrumente, \1orrichtungen erfunden und in 'Cätigheit 
find, um die ffiaffe materiellen 6utes in l<leidung, fjau.sgerät, 
:Ceberisbedürfniff en aller Hrt, dmn wir uns in dem jet}igen 
Zi"ititations1uftande erfreuen, ift bei der außerordentlichen Ver-
1weigung der fabrihati"en ßefchäftigung ungemein fchwierig. 
ffielw an ein1elnen Zeichen, al.s in einem 'Citetbilde läßt fich der 
fortf chritt und der gegenwärtige Zuftand erhennen. «Iie"iel «Ieb-
ftühle gehen, wie"iet Dampfmaf chinen arbeiten, wie"iet ffiiihlen 
in Bewegung find, folche faRtoren find e.s, aus den iufammen-
genommen erft eine Tolche Darftellung lieh entwerfen läßt und 
während diefe "erfc})iedenen Hräfte für das 6an1e "orgeführt 
werden, ift es nicht minder notwendig, die '7erfchiedencn Zweige 
der f abrihation }U trennen und womöglich bei jedem ein1etncn 
derfelben lU 1eigen, ob und wie er "orwärts geht, feftfteht oder 
abnimmt ..... . 
Von diefem 6efichtspunkte aus ift die Statiftih außerordentlich 
fpe1ialiTiert. Jn den fo überaus eingehenden 'Cabellen erfcheint auch 
eine Rubrih: „ rabrihen oder Unternehmungen, wehte dem Bergbau 
"erwandt und angehörig lind." Zu diefen werden in der I>ro"i111 
Brandenburg die 6la.shütten, 6lasTcbleifereien und I>olierwerhe, .Spiegel-
glasfabriRen, Po~ellamnanufaRturen, 'fabriRen fonftiger irdener «raren, 
'fabriRen chemifcher Produhte }Um Gewerbe- und ffiedi}inalgebrauch, 
Pott-, «Iaid- und 1Ifchefiedmien, .RalRbrenncreien, Ziegeleien und 
Ceeröfen ge}ählt. Unter all diefen Rubrihen ift "on einer 
noti} über den Bergbau der lliederlaufit} nichts }U finden. 
nun wird in der €rläuterung }Ur II Ca belle der 'f abriRations-
anftalten und fabriRtlllternehmungen aller Hrt nach der Hufnahme 
"On 1849 - 1852" fpe~iell "om Bergbau gehandelt. es beißt doti in 
der VorbemerRtmg }U der 1Ibteilung „Dampfmafd>inen für den Bergbau": 
. . . . . Der Bergbau }eigte 1852 eine außerordentliche 
Vermehrung "on 90 Dampfmafchinen mit 5 966,6 Pferdehraft. 
Die Vermehrung liegt 1unäcbft bauptfächlich in der Rheinp1·o"in~. 
Jn diefer find für 1849 für den Bergbau ge}ählt worden 144 
Dampfmafchinen mit 8 813 i)ferdehraft, J 852 aber 177 Dampf-
mafchinen mit 11 860 PferdeRraft, alfo ein Plus "on 33 Dampf-
mafchinen mit 3 047 Pferdehraft. Jn .Schlefien waren 123 Dampf-
mafchinen mit 2 014 Pferdehraft i11 1 52, und 1849 nur 101 
Dampfmaf cbinen mit 1 566 Pferdehraft, a\f o ein Plus "011 ~2 
Dampfmafchinen mit 4-18 Pferdehraft. Jn «Ieftfalen ftiegen 
Dampfmafchinen und i)ferdehraft '\?On 58 und 2 790 auf 67 und 
4 745, alfo um 9 Dampfmafd>inen mit 1 955 Pferdehraft. Jn 
der Pro'\?in1 Sachfcn ift eine .Steigerung '\?Oll 28 Dampfmafd>inen 
mit 485 Pferdehraft auf 53 Dampfmafchinen mit 1 017,6 Pferde-
ltraft }lf "er1eich11e11, die befonders ftarh im Regierungsbe}irll 
ffierf eburg auftrat. ..... 
Bei diefen 1Iusführungen gef d>iebt des Bergbaues der Pro"in} 
Brandenburg wiederum keine €rwäbnung. €rft in den Cabellen aus 
dem Jahre 1852 ift eine Dampfmafchine mit l 4 Pferdeluaft '\?er1eichnet. 
.Sie bat ihren Standort abe.r nicht in der lliederlaufitl, Ton-
dern im Regierungsbe1irk Potsdam. 
Dach den „Cabellen und amtlichen Dachrichten im Preußifcben 
.Staat für das Jahr 185 " ift die Zahl der Dampfmafcbinen für den Berg-
bau in der Pro"in} Brandenburg auf 9 mit 107 Pferdekraft geTtiegen. 
Hber auch jet}t weift die Iliederlaufit} noch keine auf, die 
Dampfmafchinen befinden lieh \"Oiederum fämttich im Regie-
rungsbe1irh l)otsdam. 
Die Braunhohleninduftrie des Senftenbcrger Re'l?iers ftemt alfo }U 
jener Zeit, wo der übrige Bergbau i)reußens Tich bmits aller 'Oorgcfchrittcnen 
I)ülfsmittel, 'OOr allem der DampfRraft bedient, die die damalige Zeit bot, 
noch 'Ooltftändig in den I<inderfchuhen. €s dauert eine gan} erhebliche 
Spanne Zeit, ehe dort 'Oon einer im Verhältnis 1um übrigen Bergbau in 
Betracht kommenden i)roduhtion die Rede fein hann. Omfomehr wird 
es notwendig Tein, lieh 'Oor Hugen }U hatten, was die Senftenberger 
Jnduftrie trot} ihm 'Oerhättnismäßig huf!en €ntwichetung geleiftet hat. 
filenn wir eine Za!)t haben wollen, die wir dem übrigen Berg-
bau gegmüberftellen können, werden wir lwechmäßig nicht weiter 
}Uriichgehen, als bis JU dem Zeitpunhte, wo die Senfünberger Braun-
hohleninduftrie eine einigermaßen in frage hommende Zahl, etwa eine 
ffiillion t förderte. Diefe förderung erreichte fie im Jahre l 90 mit 
einer Droduktion 'Oon 1 937 465 t. 
Damals war der Steinhohlenbergbau in den ein}elnen Regierungs-
b ei i r h en 'Preußens auf folgende Zahlen angelangt: 
Regiernngsbe1irk ffiünfter :l 113 R l :~ t 
„ 'Crier G :189 10ri t 
Düffeldorf 10 160 1 J l t 
Oppeln lli870 .8ü t 
„ Hrnsberg 21 72fl 1J0 t 
Wir haben fchon angegeben, daß in dief en ausgedehnteren 
Droduhtionsgebieten ein}elne l{ reife mit ihm förderung eine gan} 
befonders her'l?orragende Stelle einnehmen. €s find dies 
im Oberbergamtsbe1irhe Bonn 
die Staatswerhe (füeis 
Saarlouis, Saarbriichcn 
und Ottweiler) iuTammen mit 10 3lil 777 t 
im Oberbergamtsbe1irh Dortmund 
füeis RechlinghauTen mit 10 77!l 538 t 
li l 




tandlneis Dortmund und 
9511598 t 
9 122 1156 t 
Rreis l)örde 1ufammen mit 12 510 592 t 
Diefe .Steinhohlengebiete lind atfo die ein1igen, die im Jabre 1904 
die Drodul:üion des Rreifes Calau in l)öbe -con 
8857 349 t 
überfchritten batten. 
€rwäbnen hann man in diefem Zufammenbange noch -com 
Oberbergamtsbe1irh Breslau 
Rreis Rattowi~ mit 8 430 629 t, 
der 1war den Rreis Calau nicht erreicht, aber nur wenig binter ibm 
1urüchbleibt. 
.Streng genommen dürfte man in diefcm Zufammenbange die 
Staatswerl:te des Oberbergamtsbe1irhcs Bonn und die drei Rreife 
Dortmund Stadt, Dortmund tand und Rreis l)örde nicht nennen, 
da fie nid)t die förderung ei111elner Rreife angeben wie der Rreis 
Calau. «Ieil uns aber die Zablen der ein1elnen Rreife nicht 1ur Ver-
fügung ftehen, d. b. weil fie tro~ eingehender Dacbfragen nicht JU 
ermitteln waren, Tollen die genannten Rreife nid)t weggelaffen werden. 
filir wollen nicht den Hnf d)ein erwechen, als l:täme es uns darauf an, 
unbequem bobe Zahlen unter irgend einem Vorwande 1u -cerfchweigen. 
Hus den erwäbnten .Steinhohlengebieten förderten im Jahre 1890 
die Staatswerl:te (Rreis 
.Saarlouis, .Saarbrümen und 
Ottweiler) 1ufammen 6 212 540 t 
Rreis Rechlirigbaufen 3 327 532 t 
tandlmis €Hen 7 1 9 928 t 
.Stadfäreis Dortmund, 
tandhreis Dortmund 
und Rreis l)örde 1ufammen 
Rreis Rattowi~ 
6±67275 t 
5 902 2 0 t 
Danach ergibt die Zunahme der förderung ditfer ftreift in der 









j 11>2 33-~ t 
7 1!i2 006 t 
.... 3~ 1 670 t 
und Hreis fjörde }Ufammen 6013 :n 7 t 
füeis ftattowit1 2 5_ :~-!!I t 
Braunhohlenproduhtion 
im Jahre 190-1 
" 
" 1 9 
des ftreites Calau 
8 57 3 HI t 
1 u:37 ·165 t 
betrug 
Die Zunahme feiner förderung mithin 6 Hl 
7 ffiillionen t. 
J t, alf o etwa 
es gibt fonach aus dem Steinhohlengebiete gan1 i)reußens nur 
einm ein1igen Hteis, der das Quantum des I<reifes Calau übertroffen 
hat. Das ift der Hteis Rern\inghauTen und auch hin macht das 
Obergewicht nicht mehr als ca. 1 2 ffiiltionen t aus. 
man wird in den Zahlen aus den Jahren 1 . 0 den unter dem 
Jahre J flO 1 aufgeführten Hreis Bochum 'Oermiffen. D,nin darf man 
aber heine abfichtliche Onterlaftung erb\ic:Ren. Die Zahl für dielen 
Hreis war nämlich trot} mehrfacher nachfragen nicht in erfahrung 
}U bringen. Zieht man aber in erwägung, datl Hreis Bochum die 
i)roduhtion des ftreiTes Calau im Jahre 1. 0-1 tnn nicht ganJ 
300 000 t übertraf, To \"ird man bei der \?orfühenden Gegeniiberftellung 
der Zahlen heine VerTchiebung des Bildes }U befürchten brauchen, auch 
wenn der Hteis Bochum mit feiner I)roduRtion clU dem J.lhrc 1 . 0 
hätte aufgeführt werden können. 
Huf eine To peinliche Genauigheit kommt es bei unterer Huf-
Ttdlung auch gar nicht an. es liegt uns \?ollTtändig fern, etwa die 
Bedeutung des SteinRohlenbergbaucs nach irgend einer Richtung hin 
herabmindern iu wollen. für uns genügt es, darauf hingewief en lU 
haben, daß man gut tun "'ird, die Scnftcnbergcr Braunhohlcninduftrie 
nicht ohne diefe lahlenmäßigen Hngaben JU betrachten. 
Wir haben an \?crfchiedenen Stellen unfer Bedauern darüber 
ausfprechen müffcn, daß die tandwirtfchaftsRammer Reine lahlenmäßigen 
1Ingaben macht und daß es deshalb f o f chwer ift, ihren Behauptungen 
mit pofitiven Rngaben entgege111utrete11. Bei der Befprechung des 
Begriffes „Örtlichlteit" vermeidet die tand\\?irtfchaftsltammer dielen 
manget und führt aus, ,,daß die gcfamte nähere und weitere Umgebung 
von Senftenberg in Tüdlichcr und öftlicher Richtung überhaupt auch 
nicht die geringfte Spur von Jnduftrie oder induftriellen 
1I n lagen aufweifl." Diele Behauptung enthält 1war auch heine Zahlen, 
ift aber wenigftens u111weifelbaft deutlich. 
Demgegenüber weifen wir nur darauf bin, daß lief> im Jahre 
1 !103 bc1w. 1, 01 in der frag\icf)cn fügend der Steinbruch bei 6roß-
Rofchcn, das Tüdlicf) da\?on gelegene 6las\\icrh, die wieder füdtich 
bier\1011 befindliche Ziegelei und das 6lasfandwerlt bei tauta, alfo 
4 induftrielle 1Inlagen, befanden. 
Die :Candwirtfcf)aftsltammer befüeitet fchlicßlich die €ntwichelung 
der Scnftenberger 6egend lll einer folchcn der Brihettinduftric mit dem 
I)ill\\?eis darnuf, daß die '\!On diefer Jnduftric für ihren Betrieb in 
Bearbeitung genommenen flächen im Verhältnis ~u denjenigen 6rund-
und Bodenflächen, \'\?elcf)e mit fcldfrüchtcn afür Rrt bcftandcn find, in 
gar heinem Verhältniff e fteben. Zu dicfom Schluß hommt die :Cand-
wirtfcf)aftshammer auf 6rund der Bctracf)tungen " n Sach\lerftändigen, 
die in ihrem Huftragc eine Rundfahrt durch das fragliche 6elände 
gem<lcf>t haben. Danach nimmt überall noch der 1Ichcrbau und die 
forfthuttur die ganJ überwiegende fläche des Bodens in 1Infpruch. 
Würde eine Vermeffung der nicht etwa Tel> n 1w~~s fpätmn Hbbaues 
in das €igcntum der Bril1ettfobriken übergcga119cnc11 und noch mit 
fcldfrüd)ten und forft bcded~tcn flächen ftattfinden und damit die 
'\?On der Jnduftrie oder den Hbbauftellen bedechten flächen 'l?erglichen 
werden, fo wiirde fich die Richtigheit diefcr Huffaffung der :Candwirt-
Tchaftsltammer nach jeder Richtung hin ergeben. 
Jn ihren Husführungen fpricht die :CandwirtTchaftshammer '\?Oll 
forftkultur. filem1 man dicfen Husdruch hört, denllt man unwill-
hürlich an eine geregelte forftwirtlchaft unter fachltundiger Huflicht 
und Hnleitung, wie man Tie in umfangreichen herrfchaftlichen forften 
und filaldungen anderer Gegenden findet. Da'l?on ift im '\?Orliegenden 
falle heine Rede. Der filaldbeftand der gan1en Senftenberger Gegend 
ift Bauernwald, und eine forftwirtfchaft in dem angegebenen Sinne 
findet nirgends ftatt. Die forfthultur hann atfo ausfcheiden. 
filenn die :Candwirtfchaftskammer ferner die Oberfläche der in 
Rede ftehenden 6egend mit dem Hreal des Bergbaus 'l?ergleicht, fo 
ftetlt fü }Wei 'l?oltftändig inhommenTurable Größen einander gegenüber. 
Der Hdmbau holt feine €r1eugniff c '1?011 der Oberfläche der €rde, der 
Bergbau findet Teine Produhte unter dieTer fläche. Der Hcherbau 
kann Teine Produhtion nur 'l?ergrößern, wenn er eine immer größere 
fläche anbaut. Beim Bergbau liegen die Verhältniffe gan1 anders. 
nach der Hnficht der tandwirlfchaftshamnm würden l O morgen 
Hcherland JUm Hnbauen '\?On Roggen, I)afer und I<artoffeln, die faft 
ausTcl>tießlich als feldfrüchte der Senftenberger 6egend in frage hommen, 
ebenfo'l?iel bedeuten wie 10 morgen :Cand, welches eine Grube 1um 
Hbbauen der Hohle angehauft hat. Die :Candwirtf chaftshammer iTt 
diefer Hnficht, weil die in frage hommenden flächen gleiche Hus-
dehnung haben. 
Jedem unbefangenen Beurteilcr wird aber ohne weiteres ein-
leuchten, daß diele Rechnung nicht ftimmen J:tann, wenn lieh unter der 
10 morgen großen, \?On der 6rube angeR<lUfün fliid)e Hohlenrtö1e 
'l?on 15 m ffiächtigheit befinden und wenn ium Hbbau dicfer Rohlen 
auf der fläche anftatt '\?On f<artoffeln, Roggen, fjafer und ßuch\'\?ei1en 
eine nach ffiillionen an filert ~äblcnde Brihettfabrih mit ihrem ge-
Tamten Zubehör erbaut ift. filir werden Tpäter noch 6elegenheit haben, 
einiges über die Preif e der 6rubenfclder 1u Tagen, möchten aber bereits 
an diefer Stelle betonen, daß es früher, als die Braunhohleninduftrie 
Tich noch in ihren erften Hnfängen befand, möglich war, tand lU 
m. 75.- pro morgen 1u hauten, ein l)reis, für den heute in der 
Senftenberger Jnduftriegegend wohl überhaupt hein tand mehr iu 
i)aben fein wird. 
/Ibgef ehen da'l?on, daß die Husführungen der tandwirtf chafts-
hammer fich mit unferer Jiuffaff ung nicht in €inRlang bringen laffen, 
ftehen fie auch mit der Hnficht der angefeffenen €inwohner und lWar 
mit der Jinficht der dortigen tandleute in «Iiderf pruch. 
Jn der Streitfache I<ubfch, :Cehmann, 6efchidt, Schurrmann, 
:Cöf chper gegen die 6rube Vihtoria hat der \?Om Hammergerichtsrat 
l)a'l?enftein in einem auf 6rube Bertha abgehaltenen Cermin alS' Zeuge 
\?ernommene 6emeinde'l?orfteher Jannafchh aus Rauno unter feinem 
€ide behundet, daß die gefamte feldmarh Rauno mit /Iusnahme 
einiger Ceile der Ortfchaft f elbft, fowie einiger I>a~ellen in den fo-
genannten «Ieinbergen an die umliegenden «Ierhe \?erhauft fei. Das-
felbe fei in der Dähe der 6rube Bertba der fall. Der Verkauf fei in 
der meife erfolgt, daß die Werhe die Oberfläche mitgehauft haben 
oder daß diele noch in der l)and der Befiqer ift. ffiit der Oberfläche 
mögen etwa 2fn der feldmarh \?erhauft fein. 
Diefe 3eugeneidlid)e Husfage hat der in demfelben Cermin \?er-
nommene 6emeindefchöffe I<lemmt aus demfelben Orte 1u der f einigen 
gemacht, und der 6utsbefit~er l)auer aus Vihtoriahof präiifierte feine 
eidliche Husfage in dem gleichen Cermin noch dahin, daß nach feiner 
Jlnficht die gan3e feldmarh Rauno mit geringen Husnahmen als I<ohlen-
feld \?On den umliegenden 6ruben häuflich erworben worden fei. 
Dielen ZeugenausTagen eingefeff ener und mit den örtlichen Ver-
hältnifTen auf das 6enaucfte 'l?ertrauter tandleute gegenüber müff en die 
Husfiihrungen der l:andwirtfchaftshammer in den fjintergrund treten. 
Sie werden aber \?erftändlich, wenn man lieh ihre €ntftehungsgefchichte 
'l?or Hugen hält. Die tandwirtfchaftshammer hat nämlich, wie fü das 
in ihrem 6utachten auch erwähnt, eine I<ommiffion \?On drei Sacl>-
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verftändigcn in die 6egend entfandt, und dief e haben auf 6rund des 
€indrums geurteilt, den t\e dmcb eine mehrftündigc Rundfahrt in der 
6egend erhielten. 
Zu einem eingehenden .Studium der örtlichen Verhältniffe, die 
ohne Befragen der Bewohner der 6egend nicht möglich ift, gibt eine 
Tolche Rundfahrt naturgemäß heine 6e\egenheit. Vor allen Dingen 
fehlt hieryu die Zeit. Die .SachverTtändigen haben auch nicht gewußt, 
daß das an die 6rube11 "Oerhaufte Heimland, auch wenn es dem Befit}er 
nicht mehr gehört, doch fo lange "Oon ihm bebaut wird, als die 6ruben 
mit dem Jibbau ihrer ye\der noch nicht foweit vorgedrungen find. 
Um feftiuftelten, wie die Verhä!tniffe in diefer Be1iehung tat-
Tächlich fügen, ift bei den lU dem Vmin der Dieder!aulitjer Braun-
hoh\eninduftrie gehörigen «Ierhen eine Rundfrage veranftaltet worden. 
Diele hat ergeben, daß im Senftenberger Jnduftriebe1irh etwa 12 000 ha 
6rubenfelder angehauft find. etwa 17 000 ha ift der gan1e Jnduftrie-
be1irh groß. 
IJU!er Beweisbefcbluß des Rammergericbte.s, der den Jlnlaß 1u unferen €rörtmmgen gegeben hat, fragt aucb nacb der :Cage der Verhältniffe im Jahre 1 95. Unfere Darlegungen haben 
den Zwem, der Gegenwart und der Zuhunft 1u dienen. Schon aus 
diefem Grunde erübrigt es Ticb, auf Zuftände ei111ugehen, die mehr als 
l 0 Jahre 1urüdtliegen. filir erwähnen die frage aucb nur des Zu-
Tammenhanges und der Vollftändigheit wegen. 
Htlerdings wird man nacb den Refultaten unferer Unterfucbungen 
über die erfte '\?om Gericht geftellte frage und ihre Beantwortung '\?on 
landwirtf cbaftlicber Seite, auch ohne lieb eingehender mit ihr 1u be-
Tcbäftigen, und auch ohne eine gründliche Unterfucbung Zweifel darüber 
nicht unterdrümen dürfen, ob die Verneinung dief er frage \1or einer 
Tcbärfmn Rritih würde Ttandhalten hönnen. 
Hnftatt \1011 den €rfcbeinungen des Jahres 1904: 1urüdt auf die 
Ricbtigheit der ZuTtände auch im Jahre 1 95 1u fcbließen, wäre \1iel-
leicbt eher der Schluß richtig gewefen, daß 1war die Verhältniff e im 
Jahre 1904 lieb JU Gunften der Jnduftrie geändert haben, daß die 
Verhältniffe im Jahre 1 95 aber noch eine gan1 andere Geftaltung 
aufgewief en haben. 
Hie dritte '\?0111 l<ammergericht geftellte frage lautet dahin, ob an1unehmen Tei, daß der 6rundbefi~, insbefondm der nut11mgswert in der Senftenberger 6egend, 1ufolge der €11t-
wichelung, die die BriRettinduftrie dort genommen hat, fo geTtiegen fei, 
daß hierdurch der .Schaden, den der landwirtfchaftlic.})c Betrieb durch 
die BriRettfabriRation erleidet (Schäden durch lfohlenftaub), durch den 
andererfeits eingetretenen nutJen wettgemacht wird. 
Der Sach'\?erftändige beantwortet die frage wie folgt: 
Diefe frage ift ebenfalls }U '\?erneinen, da der nu~tmgswert, 
d. h. die Rente, die der Boden abwirft, durch die €ntwichehmg 
der Jnduftrie deshalb nicht geftiegen ift, weit das, was durch 
intenTi'\?ere l<ultur mehr e~ielt wird, doppelt durch höhere Hrbeits-
löhnc auf der anderen Seite wieder '\?erlonm geht. 
Der Boden in der .Senftenberger 6egend, Toweit derfelbe 
nicht als forft oder füiefe benüt}t wird, eignet Tich in der 
I)auptfache nur 1um Hnbau '\?On Roggen, I)afer, Buchwei1en und 
Rartoffeln. 
Huf die V'erwertung dief er HrtiRel übt die dort beftehendc 
Jnduftrie auch nicht den geringften €influß aus, \'\?eil bei den 
heutigen modernen V'erRehrs\?erhältniffen die l)reife dafür in der 
gan1en I>ro'\?in} Brandenburg faft die gleichen Tind, wie die 
ffiarhtberichte aus den I)auptmarRtorten der l)ro'\?in1 Branden-
burg ergeben. 
Zum Hnbau anderer I>roduRte l· B. 6emüfe, die einen 
höheren Wert haben und To den nut1ungswert fteigern RÖnnten, 
ift, wie f chon gefagt, der Boden nicht geeignet. 
Jn den feltenften fällen wäre dabei auf eine einigermaßen 
fid)ere ernte 3u red)nen, andererf eits aber würde es aud) nod) 
an Jlbnehmern fehlen, da ein großer Ceil der Jnduftriearbeiter 
fid> da\?On das €rforderlid)e felbft arbeitet. 
Das Jlngebot dief er i)rodukte aus der :Cübbenauer 6egend 
ift daher fd)on meift ftärlm als die Dad)frage. 
Die ein3igen i)rodukte der :Candwirtf d)aft, nad) denen eine 
etwas regm Dad)frage ftattfindet, find ffiild) und Butter; aber auch 
da\?on ift der Bedarf Rein f o großer, als \?On den mit den örtlid)en 
\i'erhältniffen weniger \i'ertrauten allgemein angenommen wird. 
Den beften Beweis dafür liefert eine im September 190.J. in 
Senftenberg auf genoffenfd)aftlichem CUege errichtete ffiolRerei. 
Diefe 6enoffenfd)aft wurde '\?On einer Jln3ahl von 6utsbefitwn 
und :Candwirten aus der Calauer 6egend ins :Ceben gerufen, und 
es ftehen derfelben täglid) eh'\?a 3000 1 ffiild) 3ur \i'erfügung. 
Das Jlngebot diefes für eine ffio!Rmi dod) nur geringen 
Quantums ffiild), WO\?Oll dod) nur ein Ceil auf den ganJen in 
frage Rommenden Be3irR 3ur \i'erteitung ltommt - ein Ceil wird 
3u Butter und Häf e '\?erarbeitet - hatte 3ur folge, daß der Dreis 
innerhalb der erften Cage 3um Ceil um 2 'Pfg. für das :Citer 
\i'ollmild) 3urOmgegangen ift. 
Was nun weiter den Wert (\i'erl:taufswert) der 6rund-
ftüche anlangt, fo ift derfelbe in der Senftenberger 6egend im 
allgemeinen lteineswegs mehr geftiegen als an rein landwirtfd)aft-
lichcn Orten, mit Jlusnahme derjenigen 6rundfWrhe, unter denen 
fid) Braunltohle befindet und unter denen fich der Jlbbau der 
BraunRohle ohne befonders große Schwieriglteiten ausführen läßt 
, 
fowie folcher, die fid) 1u Bauftellen eignen oder 3ur Jinlage der 
f abriken erforderlich find. 
Dief e find aber Jlusnahmen und daß die Belitw folcher 
6rundftiiche, wenn ihnen der «lert derfelben offenbar \?Or Jlugen 
liegt, wie 3. B. bei Cagebauten, diefelben 3u hohen, oft auch fehr 
hohen Dreifen \?erltaufen, wie die Umftände gerade liegen, Rann 
aber als „gewöhnlich" nicht angenommen werden, 3umal auch 
diejenigen 6rnndftüdte, die einen folchen «Iert haben, in keinem 
V'erhältnis lU den minderwertigen ftehen. 
Daneben gelegene 6rundftüdte, die die 'OOrhin genannten 
V'orteile nicht haben, obwohl unter denfelben Tich auch Braun-
kohle befindet, nur daß diefelbe Tich nicht ohne .Schwierigkeiten 
abbauen läßt, Tind auch nicht teurer als gleiche 6rundftüdte 
anderswo. 
1Ius dem 6efagten dürfte daher lUr 6enüge her"Oorgegangen 
fein, daß der .Schaden, den der landwirtfchaftlicbe Betrieb durch 
die Brihettfabrihation erleidet (.Schäden durch Roblenftaub ), 
durch den andererfeits eingetretenen nut1en nicht wieder wett-
gemacht wird. 
l)ierbei will ich noch bemerken, daß nicht die .Schäden, die 
durch Rohlenftaub entftehen, für die :Candwirtfchaft die alleinigen 
Tind. Durch die Betriebe der Braunhohlengruben, die doch 
}Weifeltos den Briluttfabrihen als integrierender Ceil lUlurechnen 
Tind, ift der 6rundwafferftand auf mehreren .Stellen fchon der-
artig }Urüdtgegangen, daß es dem Boden lUr €rnährung der auf 
demfelben wachfenden i)flan1en an der nötigen feuchtigheit fehlt. 
früher gute und ertragreiche 6rundftüdte haben dadurch f chon 
bedeutend an nut1ungswert \?erloren . 
.Seitens der :Ca n d w i rtf eh a fts ha mm er findet dief elbe frage 
folgende Beantwortung: 
für diefe frage ift ausfchließlich maßgebend die Rente, 
welche bei ordnungsmäßiger Bewirtfchaftung aus den 1Idter- und 
forftflächen ge1ogen werden kann. Da uns die frage nicht \?Or-
gelegt ift, in welchem Umfange etwa die lU gedachtem Zwedt 
benut1ten 6rund- U)'ld Bodenflächen einfchlägig gefchädigt werden, 
müffen wir uns darauf bef chränken, in erfter :Cinie lU bemerken, 
daß eine €rhöhung der I>reife für die landwirtfchaftlichen i)ro-
dukte in dortiger 6egend, wie durch \?ielfache €rhundigungen 
feftgeftellt worden ift und auch die einf cblägigen marhtbericbte 
der Stadt Senftenberg erweifen, abfolut nicht ftattgefunden bat, 
daß fie im 6egenteil fogar die üblid>en find. Dies ftimmt auch 
mit dem Stande der :Candcshultur in der in frage hommenden 
näberen und weiterrn Umgebung '1on Senftenberg durchaus 
überein, da eine fogenannte intenih1e Hultur, insbdondere 6arten-
bau pp. fo gut wie garnicht fich findet, lodaß atro auch eine 
€r1eugun9 '1011 relati" böher bewerteten I>roduhten ebenfalls 
nicht erfolgt. 
Dies dürfte einmal darauf JUrÜch!ufiihren fein, daß die in 
den Jnduftrieanlagen dortiger 6egend befcbäftigten Hrbeiter iU 
einem febr erheblichen Ceile ein~elftehende und bisweilen fogar in 
großen Ifafernements untergebrachte polnifd>e und lonftige aus-
ländifche Hrbeiter find, deren :Cebensbaltung behanntlicb !Um 
überwiegenden Ceil eine außerordentlich niedrige ift, namentlich 
was die nachfrage nach 6emüfe, ffiilch ufw. ufw. anlangt; 
andmrfeits aber find irgendwie erheblichere und Ttändige regionale 
I>reisunterfchiede für gewöbnlid>e und durch Heimbau er1eugte 
:Cebensmittel beute bei der modernen Verhehrsentwidulung über-
haupt haum nod) '1orhanden und aud) nid)t mebr möglich; 
die Unterfchiede find entweder minimale und "orübergebende oder 
aber werden durch teuere l)roduhtionsbedingungen (Hrbeitslöbne) 
meift mehr wie in das 6egenteil '1erhehrt. 
Soweit jedod) durch die mitgeteilte rapide €ntwichelung 
der Brihettinduftrie etwa aud) nod) in erbeblid)em Umfange 
Hrbeitshräfte in Rnfprud) genommen werden, welche bis dahin 
für die :Candwirtf d)aft f elbft "erfügbar gewefen find, was ficher-
licb gleichfalls der fall ift, ro ift da.s der größte nad>teil für die 
da'1on betroffene :Candwirtfchaft, den es überhaupt geben hann. 
Sie bat iWar die Steigerung der Hrbeitslöbne, den ffiangel an 
felbH großge1ogenen Hrbeit.shräften und oft genug aud) noch 
große Rnnen- und Unterftüfiung.slaften 1u tragen, obne anderer-
Teits, wie ausgeführt wurde, in Be1ug auf die Rentabilität auch 
nur den geringften Dut1en 1u haben, eine Catfache, die namentlich 
für den hier ausfchließtich in Betracht Rommende11 Rteinmn und 
bäuerlichen Bent1 "or allem in Betracht Rommt. 
€ndlich il't auch weiter noch 3u bemerRen, daß die berg-
baulichen ffiaßnahmen, namentlich da, wo Cagebau 3ur 6ewinnung 
der BraunRohlen getrieben wird, offenfici)tlich lehr einfchneidende 
Veränderungen im 6rundwafferftande heibeiführen, eine frage, 
welche namentlich für die «liefen "on erheblicher Bedeutung 
Tein muß. 
Zum .Schluß müffen wir auch noch weiter bemerRen, daß 
fetbftverftändlich generelle €tabliffements defto nachhaltiger und 
fühlbarer für die :Candwirtfchaft werden müffen, einmal je dichter 
diefelben aneinander liegen und Todann je länger und in defto 
größerem Umfange fie betrieben werden, daß fpe1iell mit der 
längeren Dauer der Betriebe im :Caufe der Jahre und Jahr1ehnte 
aucl) naturgemäß die €inwirRm1gen derfelben, fofern überhaupt 
Dämpfe und Rohlenftaub entweichen, auf die nähere und aus-
Tchließlici) auf die immer entferntere Umgebung größer werden 
und unabwendbar größer werden müffen. 
Dies ift deshalb bedeutfam, weil eine Jmmiffion, welche 
in den erften Jahren des Beftehens eines €tablilfements "ietleicht 
auf die landwirtfchaftliche Umgebung ohne nachhaltigen €influß 
Ht, nach 10, 20 oder 30 Jahren felbft"erftändlich bei der dauern-
den und allmählich immer fortfchreitenden Hbladung 'l?on fremd-
ftoffen lieh allmählich als immer Tchädlicher und fchädlicher 
erweifen muß. 
es muß dem .Sachverftändigen ohne weiteres 3ugegeben werden, 
daß die :Cöhne für die tandwirtfchaft in der .Senftenberger 6egend 
gegen früher wefentliche Hnderungen erfahren haben, d. h. daß fie 
nicht unbeträchtlich geftiegen find. Diele .Steigerung der :Cöhne ift 
aber nicht bloß eine folgcerf cheinung der Jnduftrie und damit eine 
.Spelialität der .Senftenberger 6egend, fondern tritt auch in anderen 
Gegenden, wo die Erihetti11duftrie ihre filirhung nicht hat ausüben 
Rönnen, her\?or. So gibt der RittergutsbeTitJer filotff- Sadow auf 
Grund feiner filirtfchaftsbücber an, daß er im Jahre 1892 m. 9000.-
und im Jahre 1904 m. 21 000.- an töhnen hat ausgeben müffen. 
Der Ort Sadovo liegt aber nicht im Senftenberger Bergre\?ier, Tondern 
in einer rein landwirtfd>aftlichen Gegend und '\?On Senftenberg etwa 
20 km entfernt. Danach Rann man die Steigerung der töhne auf 
heinen fall der Senftenberger Braunhohleninduftrie JUr J:aft legen. 
filenn der Sach\?erftändige Erödemann weiter ausführt, daß der 
Boden der Senftenberger Gegend lieh in der fjauptfache nur }Um Hn-
bau '\?On Roggen, I)afer, Buchwei2en und Hartoffeln, nicht aber JUm 
Hnbau '\?On Gemüfe eigne, fo hat er damit lUnächft ~ugegeben, daß 
der Boden Rein befondcrs guter ift. Cro~dem ftiegen im taufe der 
let1ten Jahr1ehnte Towohl die f)achtpreife für Hdmtand wie für «liefen. 
nach landwirtfchaftlicher Schät2ung wurden im .Senftenberger 
Jnduftriebe1irR an Pacht ge1ahlt: 
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a) für Heimland ungedüngt 
. m. ] 2. - pro morgen 
. m. 13. 
" 
. m. 15.- „ 
. m. 18. - bis 20. - pro morgen. 
b) für «liefen ungedüngt 
. m. lü.- pro morgen 
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filir laffen dahingeftellt, ob es gerade ein weiteres glüchliches 
Hrgument gegen die Braunhohteninduftrie war, Wl'nn der .Sach\?erftän-
dige behauptet, daß diefe deshalb für die Verwertung der tandwirt-
Tchaftlichen €r}eugniffe „auch nicht den geringften €influß ausübe, 
weil bei den heutigen modernen '\i'erRehrs'\1erhältniffon die f)reife dafür 
in der ganJen Pro'\1ill} Brandenburg faft die gleichen lind" und wenn 
die J:andwirtfchaftshammer meint, daß „irgendwie erhebliche und ftändig 
regionale i)reisunterfchiede für gewöhnliche, durch Hdmbau erjeugte 
:Cebensmittet heute bei der modernen V'erRehrsentwimetung überhaupt 
Raum noch '\?orhanden und auch nicl)t mehr möglich" Tind. 
Denn wenn die moderne V'erRehrsentwidulung to groß ift, daß 
Tie jedes preisfteigcrnde ffioment bei den :Cebensmitteln ohne weiteres 
aufhebt, To ift liaturgemäß \?Ott der Senftenberger BraunRohlen- und 
BriRettinduftrie nicht lU '\?erla11ge11, daß Tie hierin hätte Wandel lehaflen 
Rönnen. 
Wir lind aber in der :Cage, Hnlchauungen aus landwirtfd)aft-
lichen HreiTen an1uführe11, die das 6egenteil behaupten und, was die 
I)auptlache ift, auch beweifen Rönnen. 
Der bereits genannte Rittergutsbefit1er illolff, der die :Cand-
wirtfehaft im 6roßen betreibt und, wie feine Husführungen erhennen 
laffen, die Hnfd)auung weiterer Hreife der :CandwirtTehaft '\?ertritt, er-
Rennt die 6inwirRung der Jnduftrie des Senftenberger Re\?iers nid)t bloß 
für die :Candwirtfd)aft des engeren Jnduftriebe1irRs felbft, Tondern aud) für 
die :Candwirtfd)aft weit über die 6ren1en diefes Be1irRes hinaus mit 
großer €ntfmiedenheit an. Da er tim außerdem über die HbTat}'\?er-
hältniHe der 'l?erfehiedenften landwirtfehaftlid)en 6r1eugniffe, wie Har-
toffeln, 6emüfe und Stroh, Towie über die I>reile äußert und befonders, 
weil er in der :Cage ift, lieh aud) über die Hblat}'\?erhältniffe }Ur Zeit 
'\?Or der 6xiften1 der Senftenberger Braunhohleninduftrie aus1ulafTen, 
geben wir feine Husführungen kur1 wieder. Wolff fd)reibt: 
· · · · · 6an} abgefehen da'\?Oll, daß früher, '\?Or dem 6nt-
fte\)en der Jnduftrie bei Senftenberg, alle landwirtfehaftlid)en 
i)rodul:tte bis yinfterwalde und$ premberg per Hmfe geführt 
werden mußten, um überhaupt Hbtat1 }U linden, jet1t aber in 
unmittelbarer Dähe wegen der Did)tigheit der ße'\?Öllmung Hb-
lat} finden - ein Vorteil, der bei den meift mif erablen Wegen 
unteres .Sandbodens für den aus den i)roduhten lieh ergebenden 
Reingewinn lehr ins 6ewicht fällt To kann nur ein Blinder 
leugnen, daß infolge des 6inf d1ens der Jnduftrie die 
landwirtf chaftlichen Produhte nicht nur für die Örtlichheit \?on 
Senftenberg im norden und «Ieften, fondem auch für den Süden 
und Often diefer Stadt l'eißen den Jlbfat1 finden. «Iodurch 
rollten wir tandwirte, die wir 12 - 15 - 20 km '\?On dem 
Senftenberg er Jn d uftri e b e' i rh entfernt wohnen, bewogen 
werden, unfm Rartoffeln, Gemüfe und Stroh bis in den Jn-
duftriebe1irh per Jlchf e 3u führen und dort im ein1elnen ab3ufet}en, 
wenn eben dort nicht beff mr Jlbfat} wäre als bei uns felber 
und wenn dort nicht noch höhere Preife be1ahlt würden? Von 
meinem Gute geht l· B. in der gan3en l)erbft1eit feit Jahren faft 
täglich ein «lagen den 20 km langen «leg 3um Jnduftriebe,irh, um 
landwirtfchaftliche ProduRte dort im ein}elnen ab1ufet}en, und 
diefer Betrag fällt trot3 der großen €ntfernung und trot} der 
fchlechten «lege bei mir fehr ins Gewicht, ebenfo wie bei den 
anderen :Candwirten, die in der gleichen «reife '\?erfahren. 
«las uns :Candwirten trot3 der €ntfernung \?Om Jnduftriebe3irh 
Vorteil in hlingender ffiü111e bringt, Tollte das den tandwirten, 
die nahe am Jnduftriebe1irh oder gar direht im Jnduftriebe3irh 
felbft wohnen, keinen Vorteil in pehuniärer Be1iehung bringen? 
Jch meine, einen größeren Vorteil als uns, da fie die großen 
Roften des 'Cransports wegen ihrer tage im Jnduftriebe3irh 
fparen ..... . 
«Iir weifen an der I)and diefer Jlusführungen noch befon-
ders darauf hin, daß «Iolff \?011 einer «Iirhung der Senftenberger 
Braunhohleninduftrie auf den Jlbfat3 nicht bloß im Jnduftriebe3irh 
felbft, fondern in der gan3en Umgebung, auch im Süden und 
Orten der Stadt Senftenberg Tpricht. Diefer I)inweis ift deshalb 
notwendig, und die Jlusführungen «Iolffs find deshalb intmff ant, 
weil die tandwirtfchaftshammer \?orher die \?Oll der Braunhohlen-
induftrie in Befit3 genommenen flächen der Senftenberger Gegend im 
Verhältnis 3u Jldmland und «liefen als möglichft gering hinftellen 
wollte, um daraus 3u folgern, daß die BraunltohleninduTtrie für die 
Senftenberger Gegend nicht als „gewöhnlicl>" 3u gelten habe. Dach 
dem 6utachten Wolffs füht jet1t feft, daß die Senftenberger 
BraunRohlcninduftrie, auch wenn Tie mit ihren Jlnlagen nicht überall 
'\?ertreten ift, doch ihre €inwirRtmg auf den JibTat1 landwirtfchaft-
licher 'Produkte i11 einem weiteren Umlmis ausübt. 
l)err Wolff fprid)t in feiner '\?Orftehend angeführten iiußerung 
auch '\?On dem Cransport '\?On 6emüfe aus feiner 6egend nach dem 
Senftenberger Bc1irR. Wenn diefer Cransport möglich ift und wenn 
er trot1 der weiten €nfernung und trot1 der fchlechten Wege noch 
mit Vorteil erfolgen Rann, fo muß nachfrage '\?Orhanden Tein. €.s 
würde unter diefen Umftänden im Jndurtriebe1irR ge1ogenes 6emüfe 
ebenfalls und naturgemäß mit größerem nut}en ab1ufet1en fein, weil 
die.s die Unl~often des Cran.sports nicht 1u tragen hat. Dann Rönnen 
aber die iiußerungen der :Candwirtfchaft.sRammer nicht richtig fei11, die 
den ffiangel einer intenfhmen Rultur, insbefondere '\?on 6artenbau, 
darauf 3urüchführt, daß die in der Senftenberger Jnduftrie bef chäftigten, 
namentlich ausländifchen Jlrbeiter 3u einem Tehr erheblichen Cei\e eine 
'\?iel lU niedrige :Ceben.sha\tung haben, um als Hbnehmer '\?On 6emüfe 
in frage 1u Rommen. 
Und was nun die Behauptung des Sach'\?erftändigen betrifft, daß 
das Hngebot '\?Oll 6emüfe aus der :Cübbenauer 6egend meift fd)on 
ftärlm als die nachfrage Tein toll, fo muß es befremdlid) erfd)eimn, 
daß trot1dem ein 6emüf ehändler au.s :Cübbe11au 1weimal wöchentlid) 
nach Senftenberg Rommt und für feine Ware jeder1eit Td)nell Jlbfat} 
findet. Wenn die nachfrage fo gering wäre, wie fü der Sach'\?erftändige 
hinftellt, To würden für diefen l)ändler die fahrten nach Senftenberg 
nicht lohnen, und dann nähme der l)ändler gat11 ticher aud) nid)t die 
BefchwerlichReiten diefer Reifen und Cran.sporte auf fich. Von den 
Zufuhren des l)errn Wolff und der :Candwirte aus deffen 6egend 
fd)eint l)err Brödemann überhaupt nichts 3u wiff en. 
ffiit den bisherigen Jlngaben Tind aber die Be3üge '\?On Rartoffeln 
und 6emüfe nach dem Senftenberger Be3irR nod) Reineswegs erfchöpft. 
€in1elne Werhe laffen alljährlich gan3e Wagenladungen '\?on 6emüle 
für ihre Hrbeiter Rommen, die f chnell abgenommen werden. Wäre kein 
und l'"ar ltein fehr großer Bedarf in jener Gegend, den die l:andwirt-
fchaft nicht lU dechen "ermag, fo hönntet1, um nur ein Beif piel an1u-
führen, die Raufhäuf er der Jlf e «IohlfahrtsgeTellTchaft, abgef ehen "on 
fleifch, murrt und .Sperh, wohl ltaum noch 50 000 Rilo Rartoffcln, 
36 000 Rilo Gemüf e und 3 500 000 Rilo fonTtige nahrungsmittel 
jährlich be1iehen. 
«Iic mit den Behauptungen des .Sach\?nTtändigen be1ügtid) der 
nachfrage nach Rartoffeln und Gemüf e "erhält es Tich mit der Richtig-
lteit feiner Husführungen be1ü9lich ffiilch und Butter, für die er aller-
dings eine etwas größere nachfrage lUgefteht, die aber \?011 den mit 
den örtlichen V'erhältniffcn weniger V'Htrautcn allgemein überfchät1t 
werden Toll. His Beweis hierfür führt er die Gründung der .Senften-
berger ffiollterei im Jahre 190~ an. 
€s muß ~unächft füunder nehmen, daß fich :Candwirte ltlr Grün-
dung einer ffiolherei in der .Senftcnberger Gegend gefunden haben 
follten, wenn fü fid) hier\?on nicht einen enlfpred)enden nut1en "er-
Tprächen. Jmmerhin wäre aber die ffiöglicbheit "orhanden, daß fie lieb 
in ihren €rwartungen getäufcbt hätten. Unter dielen Verhältniffen 
wird es gut fein, jemanden lU börm, der die Vcrhältniffe noch genauer 
ltennt als der .Sad)"erftändige Brödemann. 
€inen folchen lieberen Gewährsmann finden wir wieder in dem 
Rifürgutsbcfitw füolff. für die "orliegende frage erfcheint er uns 
aber nicht als :Landwirt einer 6egend fern "on .Senftenberg, der die 
Verhältniffe "om I)örenfagen aus beurteilt, fondern als Vorftand diefer 
ffiolltmi, der atfo über alle €in1clhciten beffer als jedn andere auf das 
Genauefte tinterricbtet fein muß. 
€r äußert fid) über die nad)frage und die f)reife '\)On ffiilcb und 
Butter in der .Senftcnberger Gegend folgendermaßen: 
..... €"ident für die Verwertung der f)rodultte aus der 
Viehhaltung ift die feit .September l f!OJ. neu eingerichtete ffiol-
lterei .Senftenberg. füodurcb rollten wir l:andwirte aus der 
weiteren Umgebung .Senftenberg.s bis nad> Calau bin und darüber 
hinaus \'1ohl bewogen worden fein, in Senftenberg eine 6enoff en-
fchaftsmollmei 1u errichten und dafür :- 000 roarR aus1ugeben, 
wenn dort nicht ein beffms Hbf at1gebiet '10rhanden wäre als 
in den Dörfern und Städten ohne Jnduftrie? Die 6enoffen-
fchafter diefer ffiolRmi, in deren Vorftand ich Telbft fit}e, 
weshalb ich ein Urteil bis ins ein1elnfte fällen darf, müffen für 
diefes Jnftitut die beträchtlichen Zinfcn der Hn tage, Tehr hohe 
UnRoften des Betriebes und die HnfuhrRoften Jt1r ffiollmei auf-
wenden und machen trot}dem ein gutes 6ef chäft. 
Wir hatten laut nachweis unfmr Bücher im dritten roonat 
des Beftehens der ffiolRerei ~3 000 1 Vollmilch und fämttiche 
Butter und ffiagermilch '1erltauft und er1ielen heute noch, trot} 
der größeren Zufuhr, für einen :Citer ffiilch 11.: Pfg. und für 
einen :Citer flaf chenmilch 20 Pfg., fodaß wir nach ilb1ug alter 
UnRoften und Hufwendungen den 6enoff enlchaftem 11-12 Pfg. 
je nach rettgehalt aus1ahlen können. 
Die 6enoTfenfchafter fd1en ihre ffiilch alfo mit 11 und 
12 Pfg. um. Die tandwirte im JnduTtriebe1irR? Bei einem täg-
lichen Um Tat} '\?On nur 100 1 für ein Rleinms 6ut hat der im 
Jnduftriebl?lirlt wohnende tandwirt einen €rlös '1on ro. 6.-
pro Cag mehr oder '\?On 2190 m. pro Jahr '10r den :Candwirten 
außerhalb des Jnduftriebe1irRs 'l?Oraus. Jft das Rein Dut}en in-
folge der Jnduftrie? Jch meine, ein f ehr erheblicher ..... . 
Durch die «Iolff'fchen Husführungen über die Rentabilität der 
tandwirtfchaft infolge des durch die Jnduftrie bewirRten 'l?orteilbaftmn 
Hbfaqcs ihrer ProduRte ift auch bereits ein 'Ceil der weiteren €in-
wendungen der landwirtfchaftlichen 6utachten widerlegt. 
«Ienn man 'l?on dief er Seite u. a. die hohen Hrmenlaften und 
dergl. anführt, fo Toll doch nicht 'l?ergeffen werden, daß die Jnduftrie 
nicht bloß 1u den 6emeindelaften, fondem auch }U allen anderen :Caften 
in der ausgedehnteften «Ieile, jedenfalls mit "iel höheren Beträgen 
herange309en wird als die :Candwirtfchaft. 
Während aber fonft im pnußifd>en Staate den I)flid>ten ent-
fpred)ende Red)te gegenüberftehen, ift dies bei der Senftenberger Braun-
Rohleninduftrie nid>t der fall. man febe fid) nur einmal die Vertretung 
der BergwerRsinduftrie im Hreistage an, alfo an der Stelle, wo die 
für das Wobl und Wehe des ga111en Hreifes und damit aud) der 
BraunRobleninduftric maßgebenden Befd)liiff e gefaßt werden. 
Der Hreistag des füeif es Calau bat 33 Hbgeordnete. Von 
diefen find nur lWei Jnduftrielle aus dem Wabhmbande der größeren 
ländlid)en 6rundbelitJer und drei Jnduftrielle aus dem Wahhmbande der 
:Candgemeinden gewählt, während die :Candwirtfd)aft in der erftgenannten 
6ruppe mit lehn, in der lWeiten mit fünf Vertretern beteiligt ift. 
Speliell auf die BergwerRe entfallen JWei Vertreter. Dabei bringen im 
Wahl\?erbande der größeren ländlid)en 6rundbefit1er die 6rundbeTitler 
nur 21 7 59 m., die 6ewerbetreibenden und BergwerRsbefitler 56 34 ffi. 
Hreisfteuem nad) dem Voranfd)lage pro 1905/06 auf. 
Daß die 1InRäufe der BraunRohleninduftrie den Wert der 6rund-
ftüme gan1 enorm gefteigert haben, Rann der Sad}\?erftändige Bröde-
mann nid)t leugnen. er fud)t diefe Catfad)e aber mit dem ljinweis 
darauf ab1uTd)wäd)en, daß die gefteigerten 6rundftümspreife nur den 
:Candwirten ~u 6ute gehommen Teien, die 6rubenfelder oder Bauftellen 
an die Jnduftrie ab1ugeben hatten. 
Wir haben fd)on bei der 6rwäbnung des Cermins auf 6rube 
Berta durd) Hnfiihrung der leugeneidlid>cn Husfagen drei er eingef eff ener 
:Candwirte dargetan, daß mand)e Ceilc des Senfünberger ßrau11Roblen-
be1irRe.s, wie die feldmarR \?on Rauno, mit \?erfd)windenden Husnahmen 
\?on der Bergwerksinduftrie \?ollftändig aufgehauft worden find. Jn 
demfelben Cermin wird \?on den \?ernommenen .Candwirten die Zahl 
der Befit1er \?011 Rauno, die Tid) nid>t '\?on der Jnduftrie ernähren, 
auf 5-6 mit nod) Raum 100 I{öpfen angegeben. 
Hußerdem gibt es dort nod) eine 1In1aht \?Oll J:euten, die einen 
Rleinen Befit1 haben. Diefe arbeiten aber nebenbei nod) in den fabrilten 
und Ziegeleien, die ebenfalls faft ausnahmslos dm 6ruben gehören. 
ffiit den 6efd)äftsleuten wird ibre Zahl auf etwa -00 Höpfe gef chäflt. 
Da aber fowohl die 3ulet1t genannten wie die R.leinmn BeTitJer }U 
denjenigen I)erfonen nicht ge1ählt werden R.önnen, die gar R.cinen Zu-
fammenf)ang mit der Jnduftrie haben, fo füllt fiel) das Verhältnis fo, 
daß '10n 2 005 €inwohnem '1on Rauno nur etwa 100 außerhalb der 
Sphäre der Jnduftrie ftehen. 
filenn aucl) die Verhältniffe nicl)t überall To liegen mögen '"ie 
gerade in Rauno, bei einer großen Hn1ahl der Ortlcl)aften des Jnduftrie-
be1irR.s find fie aber hier\?on nicl)t wefentlich \?erfchieden. Sie laffen 
fiel) nur aus dem 6runde nicht mit der gleichen 6enauigReit anführen, 
weil leugeneidliche Husfagen bisher noch nicht gemacht worden lind. 
:Cägen die Vcrhältniff e nicht fo, wie wir dies behaupten, To würden 
unfere Zahlen ja nid1t ftimmen, die wir \1orher auf 6rund der Dach-
weifungen des Oberbergamts l)alle a. S. für diejenigen Bewohner des 
Senftenberger Re'1iers an1ugeben in der tage waren, die außer den 
Bergarbeitern Telbft nod) direM \?On der BergwerR.sinduftric ernährt 
werden, wo1u diejenigen Bewohner der 6egend ge1ählt werden müffen, 
die indirekt Vorteile und €innahmen \?on diefer Jnduftrie haben. 
Berüchtichtigt man diefes ffioment und \?ergegenwärtigt man lieh, 
wie wenig die Behauptungen Brödemanns bisher der Dachprüfung 
haben ftandhalten können, fo wird man auch feinen weiteren Hngaben, 
wonach der VerR.aufswert der 6rundftüme in der Senftenberger 6egcnd 
im allgemeinen R.eineswegs mehr geftiegen Tein Toll als in rein land-
wirtf d)aftlichen Orten, \?On \1omhmin R.ritif d) gegeniiberftehen müff en. 
Richtig ift feine 1Ingabe über die höheren l)reife folcher 6rund-
ftüme, die JUm Zwem des 1lbbaues "on Hohlen '1011 den 6ruben 
angeR.auft wurden. filie Tehr die I}reife hierfür geftiegen find, geht am 
heften daraus her'1or, daß man in früheren Jahren, als die BriR.ett-
fabriR.ation nod) R.einen told)en Umfang angenommen f)atte wie jet1t, 
den morgen Helm als Grubenfeld }Um I)reife '10n 75 100 m. haben 
R.onnte. Diele Zeiten find längft '10rüber. fjeute werden im Durch-
lchnitt ] 500 m. pro morgen, aber gar nicht felten auch I)reife bis ltl 
4000 m. angelegt. Daraus geht her\?or, daß die Jnduftrie "iel 6eld 
unter die Bewohner des Rreifes Calau bringt, was ohne das €in-
treten der Jnduftrie nicht der fall geweTen wäre, und es muß eigentlich 
Wunder nehmen, daß eine folche 'ßreisfteigerung der -con den Berg-
werRen in ihrem eigenen Be3irR angellauften 6rundftüdte auf die weitere 
Umgebung Reinen €influß gehabt haben Tollte. Catfächlich ift dies 
auch der fall, wie einige Beifpiele beweif en werden. 
Jn dem 'ßro3eß, den der Befi~er der Cot}igmüble gegen die 
6rube €lif abethsgtüdt wegen .Staubbeläftigung geführt hat, Ram auch 
die Werterhöhung des Rlägerifchen 6rundftüdtes durch die Dähe der 
Robleninduftrie 3ur Sprache. Die BriRettfabriR hatte nämlich das 
6rundftüdt !taufen wollen, um auf diele Weife den .Streit aus der 
Welt 3u f cbaffen. Huf eine Hnfrage an den I{läger nacb dem 'ßreife 
reines 6rundftüdts -cerlangte diefer 72 000 m. 6ehauft hatte er das 
6rundftüdt -cor etwas über 20 Jahren für ca. 31 000 m. DieTe 
'ßreisfteigerung. ift um fo bemerRenswerter, als das 6rundftüdt heine 
Rohle, auch fonft Reinen guten Boden bat und als das 6rundftüdt 
durcb die Dähe der 6rube in feinem Werte ftarll -cermindert fein Tollte. 
Die ffiüble ift eine Hnlage -con gan} geringem Wert mit nur wenig 
WafferRraft, wie die :CandwirtfchaftsRammer feiner Zeit auf 6rund der 
6utachten ihrer Sach\1erftä11digen feftgeftetlt hatte. 
Der .Sach-cerftändige Brödemann fpricht weiter -con 'ßreisfteige-
rungen folcher 6rundftüche, die fich ~u Bauftetlen eignen oder 3ur 
Hnlage \10n f abriRen erforderlich find. Jn diefem Zufammenbange 
Rann er nur Bauftellen in der Dähe -con fabriRen im Huge gehabt 
haben. Bei .Senftenberg liegen folche beRannttich nur in gan3 geringem 
ffiaße, wie der .Sach\1erftändige felbft angab, als er für die ÖrtlichReit 
-con .Senftenberg einen größeren Umhreis Ronftruierte. ffiithin Rann 
die Jnduftrie dort heinen direRten €influß auf den 'ßreis -con 6rund 
und Boden ausgeübt haben, weil Tie dort nicbts für ihre Zweclu in 
Hnfprucl) genommen hat. Wenn eine folche 'ßreisfteigerung trot3dem 
eingetreten ift, fo muß fie auf einen anderen €influß der Jnduftrie 
1urüdtgeführt werden, den man, wie dies der Rittergutsbefit}er Wolff 
fchon in feinen Husfübrungen her\1orhob, in der auch an anderen 
Stellen durch die Jnduftrie \1eranlaßten allgemeinen Werterhöhung 
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- Wolff wies dief e Werterhöhung für :Cebensmittel nach - }U f uchen 
haben wird. 6ebrn die \icrhältniff e in Senftenberg dem Sachv~rftändigen 
nicht recht, fo dürfen wir mit Recht unfererf eits daraus f chließen, daß 
ihm auch be1üglich der anderen Orte des Senftenberger Be1irlts nicht 
iu1uftimmen ift. 
Wie haben lieh nun tatfächlich die \ierhältniffe in der Stadt 
Senftenberg geftaltet? Zur Beurteilung diefer rrage fteht uns eine 
Oberlicht iu 6ebote, der wir folgende Daten entnehmen: 
1888 haufte l)oyer - Senftenberg II von Hoptfch 4 1/ 2 morgen für 
1800 m., alTo pro morgen 400 m. 
1894 verkaufte l)oyer von dielem 'Plan einen morgen für i100 m. an 
Schieltet in l)örlitJ. 
1896 verltaufte l)oyer ferner an BrHtettmeifter Camm 31/ 2 morgen für 
1500 m. oder pro morgen für 429 m. 
1897 verkaufte Camm 3 1/~ morgen weiter an Schlächter Hönig in 
Senftenberg II für 1 00 m. oder pro morgen für 514 m. 
1900 verltaufü Schlächter Hönig an Bädtermeifter fjedufchlta von den 
31/2 morgen einen Ceil par~elliert von .+2/62 qm für 200 m. 
oder pro morgen 1197 m. 
1904 verhaufte fjeduTchlta an Richter-Senftenberg II 10 ar für 700 m. 
oder pro morgen 17 7 m. 
1885 kaufte fjoyer einen 'Plan von 41/ 2 morgen von Schmiedemeifter 
Sehliebe-Senftenberg für 1000 m. oder pro morgen für 222 m. 
1 87 verkaufte l)oyer an Schmidt- Senftenberg II 3/ t morgen für 
400 m. oder pro morgen für n:12 m. 
1900 verhaufte fjoyer an Böttcher-Senftenberg II 20 ar für 400 ffi. 
oder pro morgen für 510 m. 
1895 !taufte rrau Reiher-Senftenberg II berw. deren verftorbener €be-
mann von Hoch-Senftenberg 33/ 1 morgen für 1200 m. oder 
pro morgen für 320 m. 
1904 verkaufte rrau Reiher an Sd>lächter mattuTch einen morgen 
für 800 m. 
€inen Beweis dafür, wie in neumr Zeit in Senftenberg Bau-
Ttellen bewertet werden, ergibt aucb die Catfacbe, daß der :Cederbändler 
Doam-Senftenberg für 15 ar 85 qm eines 6rundftüms, das im Jabre 
1898 fcbon mit 2000 m. pro morgen be~abtt wurde, Hnfang 1905 
3000 m. pro morgen anlegen mußte. Dem 6rundftüm des 6enannten 
gegenüber wurde €nde 1904 um eine Bauftelle von 1/ 2 morgen lUm 
I>reif e von 6000 m. refultattos verbandelt. 
«Iie in der Stadt Senftenberg felbft, To find aud> in ibrer nähe-
ren Umgebung die I)reife für 6rund und Boden gan} wefentlid> 
geftiegen. So bat die im Jabre 1904 gegründete Senftenberger mot-
lmei für ihr 6 morgen großes Hreat 24 000 m. ge}ablt. Vor 1wan1ig 
Jabren war der morgen desfelben 6rund und Bodens für 800 m. 
lU haben. Zu bemerl:ien ift hierbei, daß die moll:imi vor der Stadt 
Senftenberg, nid>t in der .Stadt felbft fügt. 
Hus dief en Zahlen gebt hervor, daß unfere ffiabnung, den \?On 
Brödemann ohne ~ahlenmäßige Unterlagen ausgefprocbenen Behaup-
tungen mit der größten Vor!icbt gegenüber }U treten, fehr berechtigt 
war. Zugleich ift dadurch der Beweis erbracht, daß folcbe l)reis-
'Ceränderungen wie die angegebenen, die fämtlicb erft mit der €nt-
wimelung der Jnduftrie eingefet}t haben, irgend welche nacbteile in 
der Rid)tung der Steigerung der Hrbeitslöbne in \lotlem Umfange auf-
gehoben baben. 
Dun f pricbt die :Candwirtfcbaftsl:iammer am Schluffe ibres 6ut-
ad>tens \lOn der «Iirl:iung, die das Hnwacbfen der Jnduftrie fowohl 
nacb der Zahl der Betriebe überhaupt, wie nacb dem Umfange des 
ein1elnen «Ierhes und des längeren Beftehens der induftriellen Hnlagen 
auf die tandwirtf cbaft haben Toll. €ine Jmmiffion, die in den erften 
Jahren des Beftehens eines €tabliffements auf die landwirtfchaftlicbe 
Umgebung \lielleicbt nocb obne nachhaltigen €influß ift, wird rieb nad> 
der 1Iuffaffu119 der :Candwirtfd)aftsl:iammer nacb }ehn, 1wan1ig oder 
dreißig Jabren bei der dauernden und allmählich weiter fortfd>reitenden 
Hbladung \lOn fremdftoffen als immer fchädlicber erweifen müffen. 
6* 
Während die .Candwirtf chaftshammer in ihren bisherigen Hus-
führungen immer nur das eine oder das andere moment angeblicher 
.Schädigung der :CandwirtTchaft durch die JnduTtrie "orbrachte und in 
feiner Richtigheit }U erweif en f uchte, faßt Tie je~t ihren Standpunkt 
der Jnduftrie gegenüber retümierend 1ufammen. man "erfteht jeflt, 
warum man Tich auf landwirtfchaftticher .Seite nicht erft die mühe 
nahm, feine Hnficht an der I)and "on Zahlen }U prüfen und durch 
Zahlen lU Ttüt}en. 
Jn eine Tolche Prüfung tritt man nicht ein, wenn man mit feinem 
Urteil "on "ornhmin fertig ift. Daß die :Candwirtfchaftskammer das 
war, lehrt die angeführte Hnficht über die Jmmiffionen. Danach ift 
nur die Jnduftrie exiften1bmchtigt, die heine JmmiHionen auf die be-
nachbarten landwirtfchaftlichen 6rundftüme "erurfacht. Jeder anderen 
Jnduftrie wird die €xifün1bmchtigung abgef prochen, weil fü nicht auf 
ihrem urf prünglichen Umfange beftehen bleibt, fondern Tich ausdehnt 
und erweitert. 
Zunächft "erkennt die :Candwirtfchaftshammer bei diefer ihrer 
Behauptung, daß die Huflichtsbehörde des Bergbaues auf das eifrigfte 
darüber wacht, daß ~um .Schut}e der Hrbeiter gegen .Staub alle die 
Vorhehrungen getroffen werden, die die 'Cechnih hennt und immer "on 
neuem erfindet. Dabei wird auf den Roftenpunht nicht die mindefte 
Rüddicht genommen. Sodann hat die Braunhohteninduftrie Telbft das 
größte Jntmlfe daran, alles 3u "ermeiden, was nur irgend welche 
1Inf prüche der landwirtf chaftlichen Hntieger "erurfachcn könnte. 
Von dem 6eTichtspunRte der :Candwirtf chaftshammer aus kann 
eine 6egend nie den Charakter einer Jnduftriegegend bekommen, wie 
lange die Jnduftrie auch befühen mag. €s will für die Senfttnberger 
Brihettinduftrie garnichts befagen, daß man "on ihr mindefüns feit 
dem Jahre 1 72 reden kann; denn nach landwirtfchaftlicher Hnticht 
müffen die JmmiHionen "on Jahflehnt }U Jahflehnt immer größer und 
damit für die :CandwirtTchaft immer Tchädlicher werden. 
Die landwirtlchaftliche Hnlicht über die Jmmiffionen läßt lieh aber 
mit den beftehenden gefet}lichen Beftimmungen nicht in €inRlang bringen. 
Jm 6egenfat3 1u dem Jlllgemeinen fandrecht, das über die Be-
rechtigung '<'On Jmmitrionen feitens der Jnduftrie nichts fagt, fprechen 
lieh die moti'Oe !Um €ntwurf eines Bürgerlichen 6efet3buches, wie wir 
fchon in der €inleitung bemerhten, dabin aus, daß das Jmmiffions-
bedürfnis !eitlich nicht honftant bleibt, insbefondere fich mit 
der €ntwimelung der Jnduftrie ändert. Da die 6efet39ebung 
nicht einer jeden Veränderung diefes Bedürfniffes !)inreichend rafch folgen 
hönne, müßten die 6ren3en der ex3etri"en Jmmiffion einigermaßen 
elaftif ch beftimmt werden. 
Zu diefem Zwem gebt der 6efet1geber über die 6eftattung der 
ortsüb liehen Jmmiffionen hinaus. €r berücMichtigt das fubjehti'<'e 
Jntereffe des €igentümers eines 6rundftümes überhaupt nicht, weit 
fonft das ffiaß des ertaubten '<'On wechfelnden perfönlichen Verbält-
niffen abhängig gemacht werden würde. Jlber auch das objehti'Oe, 
auf die regelmäßige Benutlung des 6rundftümes gegründete Jntereffe 
ift nach feinem Witten nicht fchlechthin 1u beriicRfichtigen, weil die 
Zulaff ung der ortsüblichen Jmmif!ionen nicht immer die den Bedürf-
niff en des febens entfprechende €rweiterung gibt. «Iem1 es fich um 
die €inführung neuer Jnduftrie3wei9e in 6egenden handelt, wo 
folche früher nicht '<'orhanden waren, f o befteht nach den ffioti'Oen 
3um Bürgerlichen 6efet1buch das Bedürfnis, die weitere wirt-
f chafttiche €ntwimelung durch das fehlen einer Ortsübung, 
die in einem folchen falle naturgemäß noch nicht beftehen hann, nicht 
hemmen 3u laffen. 
Daß man auf landwirtfchaftlicher Seite dief e Beftimmungen des 
Bürgerlichen 6efet3buches nicht gehannt haben follte, ift wenigftens 
feitens der randwirtfchaftshammer felbft'Oerftändlich ausgefchloffen. 
«Ienn fich an diefer Stelle trot1dem die angegebene, der Jnduftrie f o 
wenig freundliche Jlnfchauung gebildet und erhalten hat und wenn 
man fich diefe Jlnfchauung auch für die Zukunft nicht ausreden laffen 
will, fo muß diefer Umftand bei einer Rörperfchaft, die über die Crag-
weite ihrer 6utachten nicht im Zweifel Tein kann, feine beftimmten 
Urfachen haben. 
«lie das in Rede ftehende 6utac\)ten der :tandwirtfc!)aftshammer 
lU Stande geRommen irt, wiHetl wir. €s baliert auf dem €indruch, 
den drei .Saclroerftändige der Hammer auf einer mehrftündigen Rund-
fahrt in einem Ceile des .Senftenberger Bergre"iers erhalten haben. 
Vielleic\)t liegen dem 6utac!)ten auc!) tonftige €rhundigungen bei Ver-
trauensmännern lU 6rnnde. ffian findet Tonft Reine rec\)te €rRlärung 
dafür, daß das 6utac\)ten der:Candwirtfc\)aftshammer und dasjenigeBröde-
manns an einer gan1en Rn}ahl von Stellen, ja man hann wo!)t Tagen, in 
dem überwiegenden Ceil feiner Rusführungen eine nic!)t weg1uleugnende 
Hhnlic!)heit aufweilen. 
«lenn nun tc!)on Brödemann Tic!) lo induftriefeindlich auslatf en 
honnte, wie er es getan hat, obgleid) er im .Senftenberger Braun-
ho!)tenbe1irh wohnt, und wenn die :Candwirtfd)aftshammer lU demfelben 
Refultate hommt, fo wird man die Urfache hierfür nur in der Un-
henntnis der tatfäc!)lic!)en örtlic!)e11 Verhältniff e fuc!)en dürfen. Spe1iell 
bei der :Candwirtfc\)aftshammer, die ja ihren Siti fern '10tl dem in 
Rede Ttehenden 6ebiet hat, hommt noc!) die falf che Jnformation durch 
ihre in die 6egend gefc\)ickten Sac!)"erftändigen hin1u. Rn den ge-
nannten Stellen muß eben nicht behannt gewefen fein, wie die Verhält-
nitfe '10r dem €ntftehen der Senftenberger Braunhohleninduftrie waren, 
welche Umgeftaltung fie durch das €intreten der Jnduftrie erfahren 
und welchen €influß diefe Jnduftrie feit der Zeit ihres Beftehens nicht 
bloß auf :Cand und :teute, fondern auf die gefamten wirtfc\)aftlichen Zuftände 
der gan1en 6egend hatten. «lir gehen deshalb wohl in der Rnnahme 
nicht fehl, daß hier eine Rufülärung am Dlat1e ift und daß man uns fiir 
diefe Rufülärung auch auf landwirtfc\)afttic!)er Seite nur danhbar fein hann. 
Deshalb Tollen, nac!)dem wir uns bei der Befprechung der land-
wirtrchafttic\)en 6utachten bisher ftet.s eng an die Rusführungen der-
f elben gehalten und nac!) ffiögtic\)heit weitere Ruseinanderfet1ungen 
"ermieden haben, jeilt noc!) einige Rngaben allgemeiner Rrt folgen, }U 
denen der .Schluß des 6utachtens der :Candwirtfc!)aft.shammer heraus-
fordert und die lur Ver"ollftändigung unterer Darftellung der 
.Senftenberger Braunhohten- und Brihettinduftrie gehören. 
Bon einer ßraunllohleninduftrie um .Senftenberg ll~nn man, wie wir wiffen, erft feit den 40er Jahren des "ongen Jahr-l)underts f prechen. Die I>roduMion weift 1Uerft nur gan1 
geringe Zahlen auf. Von einem einfluß auf die Umgebung ltann 1U 
jener Zeit desl)alb noch lteine Rede fein. Das Jeigen auch die ße-
"öllterungs1iffern aus diefen frül)eren Jal)ren. 
Dach den „ Ca bellen und amtlichen Dad)richten für den preußifd)en 
Staat \?Om Jahre 18-±9" und 11acb den ergebniffen der Vollts1ählung 
"om 1. De1ember 1871 weifen der Rreis Calau und die il)m benach-
barten Rreife der Diedel'laufitJ, die wir 1Um Vergleich mit anfül)ren, 
folgende ße"öllm1mgs1iffern auf: 
Rreis Vollts1ähtung "om 
Jal)re 1849 1. 12. 1 71 
Spremberg . . 15 374 Röpfe 23 505 Höpfe 
:Cübben . 30 470 
" 
3422 „ 
Calau . 43363 „ 49393 „ 
Cottbus . . 51944 „ 66 303 „ 
:Cudtau . 52 379 
" 
61144 „ 
Der Rreis Calau befand Tich atro im Jal)re 1849 mit feiner 
ße"öllmung an dritter Stelle. er wurde \?on den beiden Rreifen 
Cottbus und :Cudtau übertroffen und überragte feinerfeits wieder die 
Rreife Spremberg und :Cübben. Jin dielen Verhältniffen l)at lieh in 
dem gan1en Zeitraum "on über 20 Jahren nichts geändert. Der Rreis 
Calau bleibt im Jal)re 1871 an dritter Stelle und fteht hinfichtlich der 
fü't>öllmungs~unahme \?On GOOO Seelen nicht nur gegen die Rreife 
Cottbus und tumau lUrüm, fondern wird fogar hierin -oon dem fo-
-oiel hleineren Rreife Spremberg übertroffen, der über 8000 Seelen 
}Unimmt. 
Damit niemand auf die Vermutung ltommt, daß etwa der Zufall 
Teine l)and im Spiele gehabt hat und daß die Be-oöllmungs1ahlen des 
Jahres 1871 einen Rümgang bedeuten, während die Zahlen der 
Zwifcben1eit größer gewefen Tind, geben wir nocf) die Vollts1ählungs-
ergebniffe aus den Jahren 1858 und 1 64 wieder. 
Danacf) }ählten die -oorher angeführten Rreife an €inwohnm1: 
Rreis Votlts1ählung -oom Jahre 
185 1 64 
Spremberg . . 16 9 4 Röpfe 20 851 Röpfe 
tübben . 32 100 „ 33 946 „ 
Calau . 46 007 „ 47 361 
" 
Cottbus . . 72 614 „ 61 040 „ 




Durcf) die drei let1ten Voll:ls1ähtungen wurde in den !{reifen 
folgende Be-oötRerung Mtgeftellt: 
Rreis Vo\lts1ähtung \lom 1. De1ember 
1 80 1 90 1900 
Spremberg . 25 511 24 699 29474 l{öpfe 
:Cübben . 34 551 33 6l 33 712 
" 
Calau . . 527 58634 78804 „ 
Cottbus . 75 227 Stadt 34 910 *) 39 322 
" 
:Cand 52 338 54392 „ 
.Cu mau . 62 792 63 771 67 535 
" 
Dacf) dielen Zahlen ift der Zeitraum -oon 18 0--1890 der Ver-
mehrung der Be\löllmung der Dacf)barlmile des !{reifes Calau nicbt 
*) Jn der ZwiTchen1eit ilt die Stadt Cottbus aus dem :CandlmiTe ausgelchieden 
und ein eigemr Stadthreis geworden. 
günftig gewefen. nur :Cuc:Rau hat eine Zunahme, aber auch nur eine 
folche "on ca. 1000 Seelen JU "er1eichnen. Die Rreife Spremberg und 
:Cübben find in ihrer Be"öllmung fogar JUrüc:Rgegangen. 
Diefer €rf cheinung gegenüber weift der Hreis Calau in demfelben 
Zeitraum eine Be"öUmungs1unahme "on ca. 5800 .Seelen auf. man 
wird hierauf deshalb befonders hinweifen dürfen, weil die Be"öllmungs-
1unahme im 6egenfa~ 1u den Catf achen aus dem Zeitraum "on 1849 
und 1871 fteht. Damals nahm der Rreis Calau JWar auch um 6000 
.Seelen 1u. Jn demfelben Zeitraum war aber ein filachstum der Be-
"öllterung in fämtlichen übrigen Hreif en 1u beobachten und fo all-
gemein, daß der Rreis Calau hierin nicht bloß "on dem an Be"öllte-
rung größeren Hreife :Cuc:Rau mit 8700, fondem fogar "on dem an 
Be"öllterung umfo"iel Rleineren Hreife Spremberg mit 8100 Höpfen 
Zunahme übertroffen wurde. 
Diefem Jinlauf 1ur ~ollts"ermehrung im Rreife Calau folgt die 
i)eriode "on 1890-1900. Jn diefer Zeitfpanne erfährt der Rreis den 
gan1 außerordentlichen Be"öllterungs1uwachs "on über 20 000 .Seelen 
und läßt damit alle übrigen Rreif e weit hinter fich 1urüc:R. l)ält man 
diefe Catfache mit unferen früheren Zahlen über die Braunltohlen- und 
BriltettproduRtion 1ufammen, fo wird fchon je~t der .Schluß t1ahe 
liegen, daß die Orfache JU der beifpiellof en ~ollts1unahme in der 
Braunltohleninduftrie gefucht werden muß. Zu dem Schluß, daß die 
Be"öllterungs1unahme lediglich auf die Jnduftrie 1urüc:R1uführen ift, 
wird man auch mit Rüc:Rficht darauf ltommen, daß ein Rreis wie 
:Cübben mit feiner überwiegend landwirtfchaftlichen Be"öllterung nicht 
nur heinen Be"ölltmmgsüberfchuß, fondem fogar eine Jibnahme 
"er1eichnet. 
Bei der eigentümlichen Jinfchauung auf landwirtfchaftlicher Seite, 
wie Tie uns bei unf eren Befprechungen über die "orliegenden Gutachten 
entgegentrat, ift nun aber lteineswegs gefagt, daß diefe Hreife 1u dem-
felben .Schluß gelangen. €s ltann "on diefer .Seite recht wohl be-
hauptet werden, daß die Be"öllterungs1unahme fich über den ga111en 
Hreis "erteile und daß fie unter diefen Omftänden auf allgemeine, im 
Rreife lll gleicher Zeit aufgetretene Verhältnirre }Urüm1uführen fei, die 
aber Reineswegs nur in der BraunRohteninduftrie ihren Urfprung }U 
baben brauchen. 
Dem gegenüber '\?erweifen wir wiederum auf untere Harte, an 
deren fjand wir bekanntlich das Vimm Sa\lgaft-Dörrwalde, Dörr-
walde-Sedli~, Senftenberg-friedrichstbal, 6rube Unfer frit} - Sallgaft 
als den Senftenberger BraunRohlenbe1irk feftTMlten. Dieter Be1irh 
hatte nach der Volks1äblun9 '\?Otn 
1. De1ember 1900 
1. II 1 90 
35 041 €i11wohner 
16 786 II 
nabm atfo um 
18 255 '\?On 20 l 70 Seelen 
lU. ffian kann alfo Tagen, daß der Senftenberger Be1irk den Be-
'\?Ölkerungs1uwachs des gan1en Rreif es Calau aufgebracht hat. 
Übrigens liegen die Verhältniffe in dem Jabr1ehnt '\?Oll 1 0-
1890 ebenfo. Die '\7otl~s1ählung '\10111 
1. De1ember 1 90 ergab 16 7 6 Seelen 
1. 11 0 II 12 08 II 
alto eine Zunahme '\?On 
4 69 Seelen. 
Der gan1e Rreis wuchs um 
5 46 Seelen. 
Was diele Zunahme an €inwohnem lU befagen hat, ergibt rieb am 
beften daraus, wenn man bedenkt, daß Tie auf einen flächenraum "on 
17 323 ha 
erfolgte, während der Reft des Zuwachfes Tich auf den übrigen 'Ceil 
des Rreif es mit einem flächeninhalt '\?On 
82 509 ha 
"erteilte. 
Dod) deutlicher als in dief en 6efanlt1ahlen tritt die Zunahme der 
Be'\?ö\kerung bei einer Betrachtung der ein1elnen Ortrchaften ber'\?OT. 
fjierbei muß man als befondm 6ruppen die Städte, die Ortfchaften 
einfd)ließlid) der 6utsbe1irke im $enftenberger Bergbe1irh und die 
Ortfcl)aften außerhalb des ßergre'l'ier.s auseinander halten. Bei den 
Ortfcl)aften innerhalb des Jnduftriebe1irhes unterf cl)eiden wir wiederum 
diejenigen, die Braunkof)leninduftrie befit1en und fotcl)e, die diefe Jn-
duftrie nicl)t haben. 
Der Rrei.s Calau bat 5 .Städte. Jf)re Be'l1ölherungs1iffern geben 
1unäd)Tt für die Zeit von 1849- 1871 folgendes Bild: 
Ort ße'11Ölherung im Jahre 
1849 1858 1864 1871 
Drebhau . . l 094 1139 1145 117 .Köpfe 
.Senftenberg .1454- 1464 1579 1919 „ 
Vetfd)au . . 1764 1969 2 048 2168 „ 
Calau . . 2 344. 2 331 2474 2 731 „ 
:Cübbenau . 3 077 3 037 3180 3 330 „ 
Die €inwobner1ablen der .Städte entfprechen atro den Tchon vor-
her bei den füeis3a!)len gemacl)ten Beobachtungen. Jluch die Stadt 
.Senftenberg macht heine Jlusnabme. Die Periode bis 1 71 ift nicht 
eine Zeit f chnellwachfender ße'l'ölherung. 
Die Voths1ählun9en der Jahre 1880- 1900 '11erändern das Bild 
wie folgt: Ort Volhs1ähtu11g vom 1. De1ember 
1880 1890 1900 
Drebhau . . 11 3 1191 15 6 Seelen 
Senftenberg. . 2608 4024 6151 „ 
Vetfchau . . 2466 2 943 3 216 „ 
Calau . . 3 001 3 019 3 052 „ 
:Cübbenau . 3 701 3 753 3 6 5 „ 
Die Stadt Senftenberg, die im Jahre 1871 die viertgrößte ift, fteigt 
in dreißig Jahren nicht bloß an die erfte .Stelle, Tondern Togar 3u einer 
Told)en €inwohner1ahl auf, daß fie faft die beiden Orte Vetfchau und 
Calau 1ufammen aufwiegt. Will man Senftenberg gerecht werden, To 
muß man ibm die beiden Vororte Cf)amm und Jüttendorf 1u1äblen, 
mit denen lUfammen dann .Senftenberg auf eine €inwobner2aM von 
9 038 .Seelen hommen würde. 
Da in der Zwitchen1eit aucl) die \?Orläufigen €rgebnifTe der Voll:is-
1äblung \?om 1. De1ember 1905 bel:iannt geworden find, geben wir 
fü wieder. 
berg 
Die Be-oöllmungs1iffern lauten für: 
Drebl:iau auf 1 835 €inwohner 
Senftenberg auf 690.J: „ 
Vetf cl)au auf 2 820 „ 
Calau auf 3 379 „ 
l:übbenau auf 3 07 
Zählt man jetjt wie \?orher }U der €inwohner1ahl -oon .Senfün-
die Bewohner -oon Cbamm und Jüttendorf hin1u. fo ergibt lich; 
Senftenberg . 6 904 €inwobner 
Jüttendorf . . . 2 005 „ 
Chamm . . . . 2 144. „ 
ffian gelangt alfo auf eine Be-oöllmung.s1ahl \?On 11 053 Höpfen. 
Senftenberg mit feinen Vororten hat atfo faft 2/ 9 fo-oiel €inwohner 
wie fämtlicl)e Städte des gan1en Hreifes Calau }Ufammen, die nach den 
\?orläufigen €rgebniffen der Volks1ählung \?Oll 1905 mit 17 966 .Seelen 
angegeben lind. 
Von den übrigen Ortfcl)aften, aUo denjenigen, die nicht Städte 
lind, haben wir keine Zahlen über das Jahr 1 71 }Urüch. «lir können 
mithin nur die Hngaben feit dider Zeit anführen. «lie dide Ort-
f cl)aften innerhalb des Braunkohlenbe1irkes und }War die-
jenigen mit Braunhohleninduftrie fiel) entwimelt haben, 1eigt uns 
folgende Oberlicht: 
Ort Voll:is1ählung -oom 1. De1ember 
1 71 1880 1890 1900 
Clettwit1 692 735 1224 3 038 €inwohner 
Coftebrau 6 9 715 910 ] 959 „ 
Sedlit} 520 563 5 3 1010 „ 
Särcl)en . 478 4.72 832 2 737 
Satlgaft 433 489 782 1677 
" 
#l--Ol--~Ol--~Ol--~Ol-- 93 -itl>-itlo---~~~---
Ort Volhs1ählung '\?Om 1. De1ember 
1871 1880 1890 1900 
Dobriftrob 410 450 437 1493 €inwobner 
Rauno . 403 732 1279 2 005 II 
Jüttendorf 375 452 679 1528 „ 
Zfcbiphau . 333 575 938 1496 „ 
meuro . 286 337 450 805 „ 
l)örlitj . 283 354 539 862 „ 
.Rl.-Räfcben 271 324 611 2 3 0 „ 
Reppift . 263 416 635 717 „ 
Büchgen 216 500 1208 1524 „ 
6r.-Räfcben 210 290 5 1 1 9 „ 
Cbamm 200 290 431 1359 „ 
Poley 22 78 61 374 . „ 
«Iir bemerhen dabei, daß nicbt alle Orte des Senttenberger 
Braunhoblenbe1irhes aufge1äblt worden find. Die angefübrten Beifpiele 
genügen aber vollftändig, um das 'llOrher in größeren Zahlen ange-
gebene außerordentliche Steigen der Be'\?öllmung des Jnduftriebe1irhes 
im ein1elne11 nacb1uweifen. 
Stellt man diefen Orten mit Braunhohleninduftrie die 0 rte 
ohne folche gegenüber, fo ftehen iiberbaupt nur drei iur Verfügung, 
weil der Be1irh eben derartig '\?Oll der Braunhohleninduftrie durcb-
feqt ift, daß es haum einen Ort ohne Braunhohleninduftrie gibt. Die 
betreffenden Orte geben mit ihren Be'\?ölherungs1ahlen folgendes Bild: 
Ort Volhs1ählung '\?Om 1. De1ember 










163 221 269 417 „ 
Hueb hier tritt uns durcbweg eine Zunahme der €inwohner1ahl 
entgegen, wenn fie aucb freilich mit dem «Iacbf en in der '\?Orherge-
gebenen Cabefü nicbt in Vergleicb geftellt werden hann. Die Zunahme 
der Be'\?öllmung erR!ärt lieh daher, daß in einem fo induftriellen Be-
1irke wie dem .Senftenberger kein Ort in nächfter Ilähe '\?On dem ein-
fluß der Braunkohleninduftrie unberührt bleibt. Die Hrbeiter wohnen 
bald hier, bald da und legen unter Umftänden, wenn He '\?ielleicbt ein 
Rleines Hnwelen haben und doch den Verdienft aus der Jndurtrie nicht 
niirten wollen, einen mehr oder weniger weiten «Ieg 1ur Hrbeitsftätte 1urüch. 
Critt man mit feinen Beobachtungen indes aus dem Jnduftrie-
be1irk gan1 heraus, fo macht lieb der fehlende €influß der Jnduftrie 
Togleicb bemerkbar. .So gibt uns eine Cabelle '\?On folcben, im Süden 
und Often unferes Be1irkes gelegenen Ortf chaften folgende Überficbt: 
Ort VolRs1ähtung '\?Om 1. De1ember 
1871 1880 1890 1900 
Zfcbomegosda . 627 721 788 1179 €inwohner 
naundorf. 315 373 387 370 „ 
Brieske 240 254 255 260 „ 
Bucbwalde 292 294 296 333 „ 
:Cauta 422 470 494 516 „ 
6r.-Kofcben . 439 441 470 595 „ 
Rl.-Rofchen . 231 2,17 258 257 „ 
SJ:tado . 205 242 270 243 „ 
«Iendif cb-Somo 421 439 427 416 „ 
Rofendorf 143 154 160 184 „ 
:Cieske . . . . 240 254 255 260 „ 
l)ier kann man entfcbieden eine '\?tel geringere Zunahme der Be-
'\?Öllmung konftatieren. «Io die Zahlen dem lU widerfpmhen Tcbeinen, 
da lehrt ein näheres Zuf ehen, daß belondere ffiomente das 6efamtbild 
ftören, und 1war find dies wiedel'um induftrielle €inflürte, wie in Zfcbome-
gosda oder 6r.-Rofchen oder die Ilähe einer Stadt wie Senftenberg 
bei dem Orte Bucbwalde. 
Jm norden unf ms Be1irkes merkt man '\?On induftriellen €in-
flüTfen faft garnichts mehr, Telbft nicht bei den Orten in der größe-
ren Ilä he u n r er es J n du ftrie b e} i rkes, dmn Be'\?ölkerungs1iffern 










Vollts~äf)lung \?Om 1. De1em ber 
1871 1880 1 90 1900 
534 500 5H 591 €inwol>ner 
407 370 401 403 
303 290 296 307 
264 243 219 288 
240 252 228 249 
214 J 73 164 180 
154 169 142 144 







l)ier ift nicf)t nur die Zunahme recf)t gering, Tondern an \?er-
ein1etten .Stellen Togar eine Be"ötlterungsabnaf)me !U honftatieren. 
Diefe €rfcheinung fe~t fich bei entfernter liegenden Orten 
fort. Die Orte mit 'Cerminderter Be\?ölherung nef)men 1u und, wo 
dies nicht in die €rfcheinung tritt, befindet fich am Ort wieder irgend 
ein JnduTtrie1weig, der die Be\?öllterungsabnaf)me aufbält. Die Orte 
mit rein landwirtfchaftlicher Be\?ölherung fchrciten nicf)t \?orwärts und 
\?On einem Vergleich mit unferem Jnduftriebe1irh hann überf)aupt Reine Rede 
mef)r fein. «Iir laffen 1ur Jlluftrierung des 6efagten einige Orte folgen: 
Ort Volhs1ählung \?0111 1. De1ember 
l 71 18 0 ] 90 1900 












425 414 424 497 
341 831 29 310 









275 238 246 226 
198 1 9 1 4 197 
1 ß 207 178 239 
181 ll 1 0 1 
159 J33 122 98 











Daß die Ortfchafün der let1ten beiden Cabelten mit den Orten 
des BraunRohlenbe}irl\es überhaupt nicht in V'ergleich gefüllt werden 
Rönnen, leuchtet ohne weiteres ein. Hber auch gegenüber den Orten 
ohne Braunl\ohleninduftrie innerhalb des BraunRohlenbe1irRes lelbft 
fallen fü mit ihren Zahlen recht empfindlich ab. Huffallend ift auch 
bei diefer Cabetle die erfcheinung, daß die Orte nicht nur !\ein V'or-
wärtsfchreiten, Tondem Togar in lUnehmender Zahl einen Rümgang 
der einwohne11iffer in einem Zeitraum }eigen, wo die Orte des 
Jnduftriebe1irRes oft eine gerade1u erftaunliche Hufwärtsbewegung 
durchgemacht haben. Huch demjenigen, der die gefchilderten V"erhält-
niffe nicht durch den Hugenfchein kennt, wird je!lt der einfluß Rlar 
fein, den die Braunhohleninduftrie auf ihre 6egend gehabt hat. 
Die -oorftehenden Husführungen lallen fchon jet1t der V'ermutung 
Raum, daß e.s mit der :Candwirtfchaft wie auf dem 6ebiete der Be-
-oölherungs1iffer, fo auch auf anderen 6ebieten ausfehen wird; wir 
meinen, daß die :Candwirtfchaft auch hier mit der Braunl\ohleninduftrie 
nicht gleichen .Schritt gehalten bat. Zwemmäßig wird man einer 
Onterfuchung nach diefer Richtung die Zahlen für die V'iebhaltung, 
atro der i)ferde und Rinder, }U 6runde legen. 
Dach den mehrfach angegebenen Cabelten aus der Zeit -oon 1 49 
bis 1 71 hatte der Rreis Calau mit feinen Dachbarhreif en folgenden 
i>ferdebeftand: 
Rreis V'ieb1äblung -oom 
Jahre 1 49 
.Spremberg 19 112 .Stüm 
:Cübben . 2 8 5 3153 31 4 „ 
Calau . 3424 350 3424 
" 
Cottbus . 3 632 3 877 3 720 
" 
:Cu mau . 5 2 6 5 314 5 012 
" 
Der Rreis Calau 1ählt atro im Jahre 1 73 nach einem ....1jähri-
gen Zeitraum - ein gewiß eigentümliches Zulammentnffen - genau 
fo-oiel i)ferde Wie im Jahre ] 49. ein fortfchritt ift fomit nicht }U 
"eryeichncn. Die Zahlen aus dem Jahre 1861 ergeben f ogar, daß der 
Pferdebeftand in der Zeit \1on 186J bis 1 73 1uriimgcgangen ift. 
Bei den darauffolgenden \7ieh1ählu11gen der Jahre 1 3, 1892 
und 1900 haben fich folgende Ziffern ergeben: 
Rreis \7ieh3ählu11g \10m 
10.1.18 3 1.12. 1892 J.12.1900 
.Spremberg . . 1077 
:Cübben . 3 221 
Calau . 3515 
Cottbus . 3 804 





:Cand 3 779 
5 355 
1 314 Pferde 
3 517 „ 







eine Zunahme feines 
Pferdebeftande.s \1011 etwas weniger als 50 °lo 3u \1er3eichnen. Diefe 
Zunahme würde ungefähr, wenn auch nicht gan1, der Be\1ölherungs-
1imahme entf prechen. 
Danach hat der Rreis Calau feit 1 3 
Der .Senftenberger ße1irh 3ählte nach der \7ieh3äf)lung \10m 
10. Januar 1883 611 Pferde 
1. De3ember 1892 917 
1. De3ember 1900 1 ll 7 
II 
„ 
allo "iel weniger Pferde, als feiner Be\1öllmungs3ahl im Verhältnis 
3um gan3en Rreife entfprechen würde. Jmmerhin beträgt die Zunahme 
"on 506 .Stüm etwa den dritten 'Ceil des Zuwachf es, den der gan3e 
Rreis Calau feit dem Jahre 18 3 erfahren hat. 
Da im \10rliegendrn falle die landwirtf chaftlichen Jntereffen den 
induftrielten gegenübergefteltt werden, intereffiert gerade hier die frage, 
ob es fich nachweif en läßt, welchen Jlnteil an Pferden die Jnduftrie 
aufweift und welcher Jlnteil auf die :Candwirtfchaft entfällt. 
filenn wir uns die Ortfcbaften des .Senftenberger Braunhohle11-
be3irhes anf ehen, die nach den \1orangegangenen Jlusführungen Tpe1iett 
folche mit Braunhof)leninduftrie find, fo gibt uns die .Statiftih über 
den Pferdebeftand folgende Jlushunft. 
7 
nach den V'ieh1ähtungen der Jahre ] ' und 1900, a\To in dem 
Zeitraum, in welchem der Rreis Calau und der Jnduftriebc}irh den 
außergewöhnlichen Huffchwung }eigten, befaßen die Ortfchaften folgende 
\)ferde: 
Ort V'ieh1ählung "om 
mithin 
10. 1. 1 ' 1 .12. 1!)00 Zunahme 
Senftenberg . 66 161 95 Stüch 
Sedlit} . 63 77 1·1 
" 
Clettwit} . 34 9 55 „ 
Bümgen 32 51 19 „ 
Jüttendorf 30 63 33 „ 
Dobriftroh 29 71 4-2 „ 
Rl.-Räf chen . 26 49 23 „ 
ffieuro 21 33 12 „ 
Coftebrau 21 50 29 „ 
6r.-Räfchen l 36 1 „ 
Särchen 16 3 22 „ 
.Sallgaft 14. 41 27 „ 
Reppift 12 35 23 „ 
.Sauo 11 31 20 „ 
Rauno 35 27 „ 
Chamm <) l 16 ..., „ 
Jm V'oraus fei bemerlü, daß die '10rftehende Cabelle nicht fämt-
liche Orte, fondern nur diejenigen mit einer Zunahme des \)ferde-
beftandes über 10 .Stüm enthält. Die Ö:berficht ift a\fo lWar nicht 
gan1 genau, genügt aber für unfmn Zwech. 
Dach der Zufammenftellung find die Orte mit Braunl:tohlen-
induftrie an dem Zuwachs °l?On \)ferden in der fjöhe "on :lOß Stüch 
mit 175 .Stüch beteiligt. für die Orte ohne Braunhohteninduftric 
bleibt a\To faft nichts mehr übrig, d. !). da, wo die Jnduftric 
nicht mitf pricht. ift auch heinc Zunahme des \)ferdebeftandes lU 
"er;eichnen. 
Be~üglicl) der l)altung "COn Rindern teilt uns die .StatiftiR mit, 
daß in den Jabren 1849-1873 folgender Beftand im Rreife Calau 
und den Dacl)barlmif en "COrbanden war: 
Rreis Vieb1äblung "Com 
Jabre 1 49 Jabre 1 64 10.1.1873 
.Spremberg 5 228 5 957 6 283 .Stüm 
:Cübben . 15 713 17 880 18020 „ 
Calau . . 22158 24'149 26388 
" 
Cottbus . 21267 24915 26167 „ 
:Cumau . . 25 387 300 9 30708 „ 
Der Rreis Calau "Ce11eici)net alfo "Con 1 49- 1873 eine Ver-
mebrung des Rind\liebbeftandes "COn mebr als 4 000 .Stüm bei einer 
Be"Cöllmungs1unabme "Con ca. 6 000 Seelen. 
Dad) den Zäblungen der Jabre 1873, 1 92 und 1900 ergibt 
fiel) folgendes Bild: 
Hreis Vieb1äblung "COm 
10.1.1 83 1.12.1 92 1.12.1900 
Spremberg 6402 6 561 6 408 .Stüm 
:Cübben . 17 2 0 1 91 19 925 „ 
Calau . . 25167 25473 26183 „ 
Cottbus . 24 207 Stadt 161 103 „ 
:Cand 25 232 26476 „ 
:Cumau . . 30 105 31 227 31 ()39 „ 
Die Zunabme an Rindern im Hreif e Calau entfprid)t danad) 
der uns behannten Be"öllmungs1unahme nici)t. Jn dem Zeitraum 
"Con l 80- 1900 na!)m die Be\löllmung um ca. 26 000 Seelen lU, 
wäbrend feit 1 83 nur 1000 Rinder mebr eingeftellt worden find. 
Jn den Ortfcl)aften des .Senftenberger Bergre\liers wurden ge1äblt: 
am 10. Januar 1 3 5 4 7 Rinder 
am 1. De1ember 1 92 4155 
am 1. De1ember 1900 3 10 „ 
7* 
Dataus ergibt Tid) eine ftändige H.bnahme der Zahl der Rinder in 
einem Be1irk, der, wie wir aus den früheren H.u.sführungen wiff en, 
allein faft gan1 die Bevöllmungs~unahme des I<reifes aus tich heraus 
aufgebracht hat. 
Huf 6rund der bisher angefühlien Zahlen wird man nicht mehr 
beftreiten können, daß es lediglich die Braunkohlen- und Brikettinduftrie 
ift, die dem Be1irk ihr charaRteriftifches Siegel aufgedrür.Rt hat. ffian 
wird der kleinen Zunahme des f)ferdebeftandes keine weitere Be-
deutung lUmeffen dürfen, umfomehr 6ewicht aber auf den Rümgang 
des Rindviehbeftandes legen müffen, weil bei diefem die J:andwirt-
lchaft allein beteiligt ift. V'on dem l)ferdebefta11de entfielen nämlich 
nicht weniger als 150 Stür.R auf die Bergwerhe, die alfo mit der 
:Candwirtfchaft nichts }tt tun haben, und nach der 'Cabelle betrug die 
Zunahme allein in der Stadt Senftenberg an f)ferden 95 Stüm. 
Die Zunahme der l)ferde in der Stadt l:lann aber auf landwilifchaft-
liche €inflüffe nicht }Urür.Rgefiihrt werden; viel eher dürfte auch diefe 
Zahl der Jnduftrie lUlufchreiben fein. 
H.n der l)and der Zahlen über den Rindviehbeftand im Jnduftrie-
be}irh wird man es nun auch verftehen, warum die 6ründung der 
ffioll:lerei in Senftenberg erfolgte. Die 6ründer hannten eben die 
V'iehverhältniffe beff er als die näher wohnenden J:andwirte oder hatten 
}U der Jnduftrie als H.bnehmerin ihrer l)roduRte mehr V'ertrauen als 
jene, und hierin haben He fich nach den H.usführungen filolffs ja auch 
nicht getäufcht. 
Daß fich derartige \i'erbälti1iff e, wie wir fie bei der Befprechung der Be\?ölkerungs~iffern und des \i'iebbeftandes dargelegt baben, auch auf allen 6ebieten des wirtfchaftlichen :Cebens 
~ur 6eltung bringen, bedarf keines weiteren Beweifes. Sie find aber in 
ibm Wirkung immer wieder ein Beleg dafür, wo der Schwerpunkt einer 
6egend liegt und welcher €rwerbsrweig in ibr die größte Bedeutung bat. 
Werfen wir ~unächft einen Blim auf das f) o ftw ef en, fo tritt 
uns die €rfd)ei11u11g entgegen, daß der nördliche Ceil des I<reifes 
Calau die älteften f)ofta11ftalten im Rreife befi~t. €ine Husnabme 
hier"\?on macht nur die Stadt Senftenberg, die im Süden des Rreifes liegt. 
€ins der älteften f)oftämter im Hreif e ift dasjenige \?on :C üb b en au. 
Cag und Jahr der €rrichtung einer f)oftanftalt am dortigen Plat1e 
find 11icht genau bekannt. Die in .Cübbenau "\?Orhandene f)oftfäule 
läßt aber mit einiger Sicherheit darauf fchließen, daß daf elbft im Jahre 
1740 die erfte Poftanftalt eingerid)tet worden ift. 
Das 6ründungsjabr der Poftanftalt \?011 Calau ift das Jahr 1782. 
Wie "\?On .Cübbenau fo kann aud) \?On Vetf d) au der Cag der 
€rrichtung einer Poftanftalt nicht mit 6enauigkeit angegeben werden. 
Vermutlich ift es das Jahr 1 02 gewefen. 
Ober die Poftanftalt "\?On m tdö b ern fehlt jede 3ah!enmäßige 
Hngabe der 6ründungs3eit. Jedenfalls liegt lie febr weit 1urüm, 
"\?ielleid)t noch weiter als die 6ründungsjahre der f)oftanftalten der 
bereits angegebenen Orte. 
Die Poftämter "\?011 Drebkau und Wormlage wurden, das 
erftgenannte am 1. Jipril l 60, das le~tgenannte am 1. Jipril 1867 
eingerichtet. 
Der nördliche 'Ceil des Rreifes Calau unterfcheidet lieh hinfichtlich 
der €rrichtung '1011 I)ofta11ftalten tlicht '10l1 den Dachbarlueifen. Da 
wir bisher diefe bei der Gegenüberftellung unfms Zahlenmaterials 
ftets berücMichtigt haben, fei es geftattet, auch in diefer Be1iehung 
noch einige Daten an1uführen. .Sie ftüt1en unfere 1Inticht und ent-
behren auch nicht eines gewiHen hiftorifchen JntmHes. 
Die €rrichtung des I)oftamts '10n .Spremberg führt man bis 
in die ffiitte des 17. Jahrhunderts 1urüm. 
:Cumau hat im Jahre 1700 ein Doftamt erhalten. Der Meine 
Ort .Sonnewalde Rann das Gründungsjahr Teines I)oftamtes nicht 
mehr genau angeben. Hber bereits im Jahre 1719 gefchieht in einem 
Rirchenbud>e eines Rönigl. poh1if chen und Rurfächfif chen I)oftmeifters 
€rwähnung. 
1Iuch '10n yinTterwalde fteht da.s €ntftehungsjahr des dortigen 
Doftamtes nicht mit .Sid>erheit feft. Die \'>Orhandenen Dachrichten 
reichen bis }Um Jahre 1849 }Urüch, wo das 1Imt I)oftexpedition war. 
Dobri\ugR hatte bereits im Jahre 1770 ein I)oftamt, Rirch-
h a in im Jahre 18-16 und das Doftamt '1011 Golßen wird im 1Infang 
des 19. Jahrhunderts gegründet worden fein. 
Dief en Gründungs}ahlen '10n Doftämtern, befonders denjenigen 
aus dem nördlichen 'Ceil des Rreife.s Calau gegenüber führt der rüd-
liche 'Ceil des Rreifes auf \'>iel, eigentlid> nur auf gan1 junge Daten. 
l)ier macht, wie erwähnt, nur der Ort Senftenberg eine 1Ius-
nahme. Über das Gründungsjahr des dortigen I)oftamtes fehlen 
nähere Hngaben, weil die ChroniR der Stadt durch Brand 'Oemichtet 
worden ift. Die 'l?orhandenen Dachrichten reichen indes bis in die 
erften Jahre des 19. Jahrhunderts }UTÜm, fodaß aUo hier fchon in 
}iemlich friiher Zeit ein I)oftamt beftanden haben muß. 
Diele 1Ingabe geniigt, um die €ntftehungsjahre der übrigen 
Doftämter diefes 'Ceile.s des Rreif e.s deshalb in einem bef ondmn 
:Cichte erfcheinen }U laffen, weit Tie Towohl '\?On derjenigen des I)oft-
amtes Senftenberg, wie '\?On den Gründungsjahren der übrigen I)oft-
ämter des Rreifes 1eitlich faft ausnahmslos auffallend weit entfernt lind. 
«lir müffen nämlich in dem füdlichen Ceile des I<reifes bis lUtn 
Jahre 1874 - der Cag läßt fich nicht genau beftimmen - "or-
wärtsgehen, um auf das ältefte Doftamt diefes Belirhes, dasjenige jU 
6r.-Räfd>en jtl ftoßen. 
His nächftälteftes Doftamt folgt dasjenige lU Jlnnahütte am 
L Juli 1877 und darauf Satlgaft am 1. Juni 1883. 
Von jetjt an erfolgt die €inrid>tung \?On l)oftämtern in hür1eren 
Zwilchenräumen. Zwar dauert es nocb lieben Jahre, ehe nach der 
Gründung des Doftamtes \?On 6rube Jlfe (1 84) der Ort Zfchiphau 
(l 9 L) eine Doftanftalt erhält. Jlber \?Om Jahre 189D an werden in 
15 Jahren nicht weniger als 5 Doftämter eingerichtet. 
«lir führen Tie in chronologifcher Reihenfolge an. €s wurde 
errichtet das Doftamt "on 
6rube Jtre am l. Jlpril 1 84 
Zfchiphau am l. ffiai 1891 
Clettwit1 am 1. De1ember 1893 
neu-«Iel1ow am 16. Jlpril 1 94 
Coftebrau am l. Jlpril 1896 
Detershain am 1. Juli 1900 
Dobriftrob am 1. ffiai J 901 
Doley am 1. Delember 1905 
Die Orte neu-«Iet1ow und Detershain lind aufgeführt, ob-
gleid) fie Ttreng genommen jU unferem Rreisablchnitt nicht gehören, 
aber im weiteren Sinne jUm Senftenberger Bergre"ier mitgerechnet 
werden und weil die Gründung der dortigen Doftämter durcb die 
Braunhohleninduftrie ebenfalls "eranlaßt worden ift. 
Daß die €rricbtung der Doftanftalten im füdlichen Ceil des 
Rreifes Calau durch das \?orhandene Bedürfnis begründet war, beweifen 
die Verhehrs1ahlen, \?Oll denen wir diejenigen für Briefe, Doft-
harten, Drumfachen und «Iarenproben wiedergeben. Dabei gehen wir 
tticht weiter als bis lUm Jahre J 890 lUrüm, weil die Zahlen für 
das Jahr 1 5 nur ga111 \?erein}elt }U erhalten waren, für unfm Ober-
licbt wegen ihrer :Cümenhaftigheit mithin obne Bedeutung find. 
Wir laffen die l)oftanftalten des nördlichen Ceiles des Rreifes 
als die älteren vorangehen und halten uns im Übrigen an die chrono-
logifche Reihenfolge. Der l)offoerhehr diefer Jinftalten betrug: 
V'erfand und €mpfang von Briefen, l)oftharten, Drurhfachen 








1890 1895 1900 1904 
343174 473616 625664 946868 .Stürh 
310 518 435 604 707 26 627 562 „ 
260 832 437 320 503 560 770 796 „ 
190 216 231114 395 226 432 354 „ 
183 742 222 430 356 720 419 354' „ 
32 006 40 690 53 5 6 50 648 „ 
Jn dem füdlid)en Ceil des !{reifes Calau und fpe1iell im 
Senftenberger Braunhohlenbe1irh geftaltete lieh der V'erhehr, wie folgt: 
V'erfand und €mpfang von Briefen, l)offäarten, Druchfad)en 
und Warenproben im Jahre 
Poftamt 1890 1895 1900 1904 
.Senftenberg 498 264 784 344 1 009 606 1 286 661 .Stürh 
6r.-Räfchen 114 660 222 284 384 592 „ 
Hnnahütte 119 678 205 374 2'71 99 „ 
6rube Jlfe ] 55 506 284 220 387 088 „ 
Zfchiphau 36 556 59 540 73 584 „ 
Clettwit1 100 880 163 280 302 254 „ 
neu-Wel1ow 67 418 163 254 307 480 „ 
Coftebrau 62 686 134 732 154 076 „ 
l)etershain 95 082 290 900 „ 
Bei diefen Zahlen wird man Junächft beJügtich des Ortes 
:Cübbenau JU berürhfichtigen haben, daß dort ein ftarher Couriften-
verhehr nach dem .Spreewald befteht, der JWar fehr viel l)oftharten 
(Hnficht.spoftRarten) bringt, aber mit der fonftigen V'erhehrsentwirhelung 
nichts lU tun hat. 
Dach den i)oft1iffern hebt Heb die .Stadt .Senftenbel'g in jeder 
Be1iehung über alle anderen Orte heraus. €ine Zunahme wie dort 
hann hein anderer i)lat1, auch :Cübbenau llicbt, aufweifen. 
Jm übrigen wird man die lebhafte €ntwimelung des i)oft-
verhehrs im Jnduftriebe1irh beftätigt finden. man hann f ogar einen 
V'ergleicb dahin anfüllen, daß man den Durchfcbnitts\?erhehr der älteren 
Doftanftalten von 1895- 190-1 untel' füeglaff ung der 1Iusnahmen auf 
ca. 200 000 i)oftfachen annimmt. Diefen Dul'dJfcbnitt haben die i)oft-
ämter des Jnduftriebe1irR.s faft ausnahmslos auf1uweif en. Die Zahlen 
verlieren ficberlicb nicht an Bedeutung, wenn man in Betracht lieht, 
daß die älteren i)oftiimter auf eine viel längel'e Dauer ihl'es Beftehens 
1m·ümblimen und daß jüngere i)oftämter wie 6rube Jlfe und 6r.-Räf chen 
mit ihm V'erhehrs1iffer an diejenigen \?On 1Iltdöbern und Drebhau hart 
heranreichen. 
Die Orte Zf cbiphau und Coftebl'au mit der geringeren V'erl~ehrs-
1abl find übrigens wiedel' ein Beweis dafür, daß die €ntfernung vom 
Zentrum der .Senftenberger Braunhohleninduftrie ficb fogleicb in einem 
wef entlicben Zurümgeben der V'erhebrs1iffer bemerflbar macht. 
I m engften Zufammenhange fteht d_ie Brau.nhohleninduftrie m~t der €ifenbabn. Deshalb muß die €ntwu:J:telung der Jnduftne auch in den Verhebrs}iffern auf dem 6ebiete des €ifenbahn-
wefens, im Perfonen- und im 6üter'1erhehre, }Um Husdrum hommen. 
Was lunächft den Perfonen'1erhehr betrifft, fo wurden auf 
den .Statioiien des Jnduftriebe}irhs: .Senftenberg, 6r. - Räfchen und 
Petershain an f ahrharten \?erhauft: 
.Station Jahr 
Senftenberg 
















35 958 l 
44852 
50 289 








Die größeren Stationen außerhalb des .Senftenberger Braunhoblen-
belirhes, die im nördlichen 'Ceil des «reifes Calau liegen und allo ein Bild 
'10n feinem Perfonen"erhehr geben, hatten folgenden Hbfatl an f ahrharten: 






. 33 593 } 
. 45 566 11 449 
. 45 042 
~~~~~~~~~~ 107 ~~~~~~~ 
.Station Jahr fahrharten Zunahme "on 
.Stiich )895, 96 - 1904 
{ 1895/96 24157 } 
Rltdöbern 1899/00 38 577 9487 
1904 . 33 644 
{ 1 95/96 14992 } 
Bahnsdorf 1 99/00 15 750 2176 
1904 1716 
{ 1895/96 6 ,175 } 
:Cübbenau 1899/00 75 79.1 6 '187 
1904 . 74 962 
1 
] 895; 96 55 J23 } 
Calau 1899/00 n2 1 1 
1Ibnahme 
396 
1904 55 027 
1Ius diefen Zahlen läßt fich für den 13e~irR der Senftenberger 
Braunhohleninduftrie auf jeder .Station eine Zunahme des Verhehrs 
ltonftatieren. Diefe Verhef)rsfteigerung übertrifft jede der übrigen 
Stationen außerhalb des Jnduftriebe}irlts, auch diejenige "on :Ciibbenau, 
wo der bereits bei den l)oft1ahlen erwähnte 'Couriftemmltebr eine nid>t 
}U unterfchät}ende Rolle fpielt. €in Ort wie Calau bat fogar die 
"on 1 95 /96 bis 1899 / 00 eingetretene Verhehrsabnaf)me in dem 
5 jährigen Zeitraum "on 1899 / 00 bis 1901 noch nicht ein1uholen 
"ermocht. 
Bei dem 6 ü t er" er lt ehr betrachten wir, um uns nicht in 
€in1elheiten 1U ergehen und weil für die Braunhohleninduftrie der 
«lagenladungs"erllehr allein in frage hommt, nur diefen. Damit 
aber bei den Wagenladungen der 1Inteil der Braunhohlen- und 
Brillettf endungen augenfällig her"ortritt, fondern wir ihn aus und 
geben ihn in einer befondercn Rubrih wieder. Von diefem 6eficf)ts-
puntüe aus ftellt fich der Verfand der .Stationen des .Senftenberger 
Re"iers, wie folgt: 
~~~~~~#Y#Y~~~ 108 ~~~.-w~~~~~~ 
Verfand in filage.nladungen 
Station Jahr überhaupt da\?on Bratmhohlen 
und Brihetts. 
{ J895196 437 804 t 411917 t 
Senftenberg 1899/00 515 225 t 513 160 t 
1904 748111 740 856 t 
{ 1895/96 283 797 232 317 t 
6r.-Räfcl)en 1899/00 524 663 t 48 746 t 
1904 1049177 t 1009422 t 
{ 1895/96 139 772 t 121 188 t 
l)etershain 1 99/00 296 838 t 287 554 t 
1904 4 2197 t 467 7!54 t 
Der Verfand diefer Stationen Tteht atro \?otlftändig unter dem 
Zeici)en der BraunhohleninduTtrie und würde auf ein ffiinimum in 
dem Verhältnis lU dem jet1igen Verkehr ltiriichTinken, wenn diefe 
JnduTtrie wegfiele. Übrigens iTt der Reft des Verkehrs heineswegs 
etwa \?On der :Candwirtici)aft allein aufgebraci)t. Htle drei Orte haben 
noci) andere Jnduftrie}weige, deren Verfand1iffern in dem ReTt enthalten 
find, der naci) Hb1ug der ßraunhohlen'\?erfendungen übrig bleibt. Zu 
dielen Verlendungen Ttellt l· B. die 6lasinduftrie ein nici)t geringes 
Quantum. 
Was die Verfand1iffern der "orftehend angeführten .Stationen 1u 
Tagen haben, lehrt ein Blich auf den €mpfang diefer Stationen, bei 
dem aber die Braunkof)leninduTtrie mit ihren Bedürfniffen (6rubenhol1) 
ebenfalls beteiligt ift, Todaß atro aucl) die €mpfangs1iffern nici)t nur 
den Verhehr unter Husfcl)luß der Braunkohleninduftrie angeben. Die 








€mpfang in filagenladungen 
174513 t 







l l 99/00 1904 
f 1895/96 
l 1 99/00 1904 
€mpfang in filagenladungen 
23102 t 
27 993 t 
43 843 t 
21225 t 
32 395 t 
38 217 t 
Da wir 'Corher bei den 'f ahrllarten den Stationen des Jnduftrie-
be~irl:tes einige außerhalb desfelben gegenübergeftellt haben, Toll dies 
auch an diefer Stelle bei dem 6üter\?erl:tehr gefchehen. Die betreffenden 
Stationen weifen folgende €mpfangs- und V'erfandJiffern in filagen-
ladungen auf: 
Station Jahr €mpfang V' erfand 
in filagen ladungen 
11895/96 11244 t 3199 t 
Drebl:tau 1899/00 30 930 t 23 000 t 
1904 ] 2 031 t 8 430 t 
{ 1895/96 7 092 t 6 852 t 
1Iltdöbern 1 99/00 15 226 t 7 221 t 
1904 11 757 t 3 395 t 
{ 1895/96 21 756 t 12 447 t 
:Cübbenau 1899/00 20 728 t 11155 t 
1904 26194 t 10 644 t 
{ 1 95/96 16 657 t 11 972 t 
• Calau 1899/00 16 03 t 24 996 t 
1904 2612 t 40 307 t 
Bahnsdorf bat lleinen filagenladungs'Cerl:tehr. 
Jluch diefe Cabelle beftätigt die 'Collftändige Überlegenheit der 
Stationen des Senftenberger Jnduftriebelirl:ts über die außerhalb desfelben 
gelegenen €ifenbahnftationen. 
:Ceider gibt die €ifenbahnftatiftil:t in neuerer Zeit nicht mehr die 
€innabmen aus dem i)erfonen- und 6üter'Cerllebr an. filir find des-
halb nicht in der l:age, nach diefer Richtung hin Zahlen 1u bringen. 
Wenn uns fomit auch die 6elegenbeit genommen ift, näher die €in-
nabmen nach1uweifen, welche die Senftenberger Braunkobleninduftrie 
der €ifenbabn'\?erwaltung lUfübrt, fo find wir doch in den Stand 
gefet1t, aus einem anderen ffiomente in Verbindung mit den '\?orber 
gegebenen Zahlen den Schluß lU lieben, daß tatlächlich diele Braun-
kohleninduftrie für den Verkehr ihrer 6egend ausfchlaggebend fein muß. 
Jedes induftrielle merk Tucht 1lnfchluß an die €ifenbabn für die 
Verfrachtung feiner €r1eugniffe. Von diefem 6eTichtspunRte aus ift 
es gewiß fehr intereffant, einige Jingaben über die Jinf chlußgleife im 
Rreile Calau lU erhalten. Die Zahl der Jinfchlußgleife betrug 
im Rreife Calau 42 




Rreis bergbauliche induftrielle landwirtfchaftliche 
Jinlchlußgleife 
Calau 26 15 1 
tu mau 4. 6 2 
Spremberg 1 
Die '\?Orftebend angegebenen Zahlen über den l)erlonen- und 
6üter'l?erhebr aus dem Jnduftriebe1irk find diejenigen der .Staatsbahnen, 
und 1war der Streme Cottbus - 6roßenbain, an welcher die Stationen 
Senftenberg und Petersbain, und der Streme tübbenau-Ramen1, an 
welcher die Station 6r.-Räfchen liegt. 
Jiußer diefen Staatsbahnlinien weift der Be1irk aber noch als 
Pri'l?atbabnen die Zfchipkau-finfterwalder €if enbabn und die im Jahre 
1 96 fertiggeftellte neben bahn Sallgaft - tauchbammer auf. Wir 
werden atro auch deren Zahlen an1ufübren haben, wenn wir ein '\?oll-
ftändiges Bild '\?Om €ifenbahn'\?erkebr im Senftenberger Braunhohlen-
be1irh geben wollen. Da die Bahnen nur Mein find und da wir hier 
den Zahlen des Jnduftriebe3irhes heine Hngaben außerhalb desfelben 
gegenüberftellen hönnen, laffen wir die fahrharten1iffern weg und be· 
Tcbränhen uns auf den 6ütenmhebr. 






überhaupt da'l?on Braunhoblen u. Brihetts 
371 886 t 364 009 t 
605 515 t 5 6 016 t 
795 742 t 750 822 t 
Die Ziffern des Binnen\?erhebres der Zfcbiphau-finfterwalder 
€ifenbabn find im Verhältnis 1u den Verfand1iffem nur Rlein, mögen 
aber docb folgen, weil wir fie \?orber bei der Staatsbahn angegeben 
haben. Sie lauten: 
Binnen\?erlubr 
Jahr überhaupt da\?on Braunhoblen u. Brihetts 
1895/96 21 537 t 15 936 t 
1899/00 41476 t 11195 t 
1904/05 27 619 t 12 803 t 
Die fäbenbabn Sallgaft - .Cau cb bam m er hatte folgenden 
Verfand: 
Verfand 
Jahr überhaupt da\?on Braunhoblen u. Brihetts 
1 96/97 24. 627 t 23 238 t 
1899/00 120 138 t 112 603 t 
1904/05 15!5 244 t 14:7 531 t 
Die Zahlen des Binnen\?erhebrs diefer Bahn find 3u Rlein, um 
erwähnt werden 1u hönnen. 
€inen fcblagenden Beweis dafür, welche Bedeutung die Braun-
hobleninduftrie für die €ifenbabn\?erwaltung erlangt bat, gibt die 
forderung \?on 1 700 000 m„ die der ffiinifter der öffentlicben Hr-
beiten '1011 dem Hbgeordnetenbaufe für die fjerftellung eines 1weiten 
6Leifes auf der Streclu .Cübbenau - Hamen3 wünlcbte. Da die 
Begründung diefer Vorlage auch Zahlen über den Verkehr gerade im 
Jahre 1901 bringt, die man fonft nicht findet, geben \'l?ir den be-
findlichen l)affus kur1 wieder. €s heißt in der Vorlage: 
Jm 6ebiet der Bahnrtrcdu .Cübbenau Senftenberg befindet 
Hch die Brikettfabrikation in lebhaftem Huffchwungc. Jm Huguft 
und September 1no1 wurden für die Stationen der Stredu 
tübbenau-Senfünberg täglich durchfchnittlich ' 00 offene Wagen 
geftetlt. Die Zahl der Züge, die auf der eingleitigen Stmhc 
in diefer Zeit täglich lU befördern waren, betrug durchfchnittlich rn 
und ftieg bis auf ,1 . Bei der }U en\lartenden weiteren erheb-
lichen €ntwicßelung des 6ütmmkehrs ltann die cinglei!ige 
.Streche den Hnforderungen nicht mehr genügen. Der }Weigleif\ge 
Husbau ift fomit Bedürfnis ...... *) 
Die €rwartung nicht bloß der weiteren €ntwicßelung, fondern 
auch der räumlichen Husdehnung der .Senftenberger Braunltohlen-
induftrie f piegelt Tich ferner in einer anderen Vorlage wieder, die die 
€ifenbahn'1erwaltung bereits im Jahre 1 flO~ dem preußifchen Hbge-
ordnetenhaule gemacht hat. Damals \lerlangte die €ilenbahn\len\laltung 
4 0 0 000 m. für eine Debenbahn \lOn I.>etershain nach fjoyerswerda 
mit Hbrweigung nach Spremberg und erhielt die ffiittel bewilligt. 
Jn dieler Vorlage wir darauf hingewielen, daß die geplante Bahn 
den Zwecß habe, den \1011 den Strecßen Cottbus Senftenberg- fjohen-
bocßa - fjorka - Cottbus bc9ren1ten entwicßelungsfähigen .Candftrich 
und deflen reicbe lfoh\enlager dem allgemeinen Verkehr iu erlchfüßen. 
Da.s 6ebiet enthalte in feiner 9an3en Husdehnung ßraunlt hlenlagcr 
\lon großer ffiächtigReit, die wegen der fehlenden €if enbahn\lcrbindung 
noch nicht in \lollem Umfange hätten ausgebeutet '"erden Rönnen. 
*l Diele im 6tat urlprünglich tnthalttnt rordmmg für den )Wtigltiligtn Hus-
bau der Strtme X::übbenau -Hamtni ilt dtm Hb11tordnctmh11us lpater nicht \1orgelegt 
worden. megen der in ihr mthaltentn Ziffern uber die Wagtngeltel!ung lt,rnn lit an 
dieler Stelle dennoch 6rwähnung linden. H11dl wird die Vorlage bti der nächlten 
6tatsbtratung wieder erlchtinen. 
Daß unter den gefchilderten '\i'erhältniffen die dem '\i'erhehrswefen 
dienenden 1lnftalten einen immer höheren Rang in dem '\i'erwaltungs-
organi.smu.s des Staates erhalten mußten, erfcheint nur natürlich. So ift 
der Bahnhof Senftenberg feit dem 1. Hpril 1905 Bahnhof 1. Hlaffe. 
'\i'on den Bahnhöfen I>etershain und 6r.-Räfchen wurde der im Jahre 
187 4 in 6r.-Räf chen errichtete am 1. 1lpril 1901 und der au.s dem 
Jahre 1870 ftammende Bahnhof I>etershain am 1. ORtober 1904 Bahn-
hof II. Hlaffe. 
Das I>oftamt in Senftenberg, urfpriinglich ein folches III. Hlaffe, 
wurde 1. Juni 1884 in ein folche.s II. Hlaff e und am 1. Hpril 
1897 in ein folches 1. Hlaffe \1erwandelt. Hußerdem mußte des 
wachfmden '\i'erhehrs wegen am 1. ffiai 1901 der I>oftbe1irh Senften-
berg geteilt und ein befonderer Be1irh Senftenberg II eingerichtet werden. 
Hber aud> andere €inrichtungen \1erdanhen der Senftenberger 
Braunhohleninduftrie ihre €xiften1. früher hatte .Senftenberg feinen 
6erichtsftand in Spremberg; in Senftenberg war eine 6erichtshommiffion. 
Seit dem 1. Ohtober 1879 befit1t der Ort fein eigenes Hmt.sgericht. 
Dief es war urfpriinglich mit 2 Richtern befet1t und 1ählt heute 4 Richter. 
Die Reichsbanh fah fich \1eranlaßt nach Senftenberg eine Ileben-
ftelle }U legen, während der Be1irh früher \1on der ReichsbanRftelle 
in Cottbus abhängig war. 
Seit dem 1. Juli 1900 ift in .Senftenberg ein eigenes Hatafür-
amt errichtet worden. 
8 
•ir haben in unferen bisherigen Betrachtungen den Hreis 
Calau in dem '1erbältni.smäßig eng begren1ten 6ebiet feiner 
Dachbarlmife gefchildert. «Ierfen wir einen Blick über diefe.s 
6ebiet hinaus, To erfahren wir auch da intmffante €in1elbeiten: 
Der Rrei.s Calau fteb t unter den RreiT en der I> r o" in r 
im Jahre 1849 mit 4.3 363 €inwobnern an 24 . .Stelle 
" " 1 64 „ 47 361 „ 23. " 
,, 
" 
l 0 „ 52 78 
" " 
22. 






1905 *) „ 5175 
" 
„ 11. „ 
'10n 42 Rreifen. 
Unter den Rreifen de.s Regierungsbe~irhe.s franhfurt a. 0. 
rangiert er, wie folgt. er nimmt 
im Jahre 1849 die 11. .Stelle 













1900 „ <.!:. 
" 
'1on 22 Rreifen ein. 
Diefe 4 . .Stelle bat der Rreis Calau auch nach der leqten ~olhs-
1äblung "om 1. De1ember 1905 behalten, obgleich feine Be\1ölherungs-
1abl um ca. 7000 .Seelen geftiegen ift. 
muß diele €rfcheinung f chon an lieh auffallen, fo wird fie um 
fo befremdlicher, wenn man die Bemerhungen lieft, mit denen das Rgl. 
*) Die Zahlen fiir 1905 erld)ienen während der Jlu.sarbeitung der Brolchüre. 
Statiftif che l:"andesamt feine Zufammenftetlung der "orläufigen 6rgeb-
niff e der let1ten \1olRs1ählung einleitend begleitet. Dort heißt es in 
Hbfchnitt V „Die Be'\?ÖlRerung in Hreifen", daß "011 den ländlichen 
Rreifen diejenigen befondere HufmerRfamReit '\?erdienen, in welchen eine 
Be\?ÖlRerung.s ab nah 111 e bemerRbar ift. Jhre Zahl und \1 erteilung auf 
die ein1elne11 Pro'\?in1en hat während der le~ten fünf '\iolRs}äh!ungs-
perioden außerordentlich gef chwanRt; im ga111en ift aber eine Hbnahme 
}U '\?er}eichnen. 
Von den Hreifen mit \1olksabnahme entfallen auf das Rön i g-
reich Preußen nach der Zählung 

















hatte die Pro'\?in} Brandenburg 
im Jahre 18 5 16 Hreife 
" " 
1 90 12 
" 
„ 1 95 2 „ 
" 




Die Zahl der Hreif e mit \1olRsabnahme ift in der Pro'\?in1 
Brandenburg alfo }iemlich hoch. Sie macht nach der le~ten Zählung 
etwa 25 % aller Hreife Preußens aus und wird nur \?Oll den Pro"inFn 
.Schlefien mit l 5 Hreifen und 
übertroffen. Oftpreußen „ 14 „ 
6ine weitere eigentümliche 6rfcheinung ift die, daß '\?On den 11 
brandenburgifchen Rreifen mit \?erminderter Be'\?öllmungs1iffer 
auf den Regierungsbejirh Potsdam 3 Hreife 
„ „ franMurt a. 0. 8 „ 
alfo der bei weitem größte Ceil auf unfmn Regierung.sbe1irh entfallen. 
8* 
€in richtiges Bild "on den V"er!)ältniTTen erhält man dielen Cat-
tachen gegenüber, wenn man fich die ein1elnen in frage kommenden 
I<reite näher anfieht. 
Da ftellt Tich JUnächft heraus, daß die füeife des Regierun9s-
be1irkes rrankfurt a. 0. mit V"olksabnahme faft ausnahmslos dem 
nördlichen Ceil des Regierungsbe1irhes angehören, alfo demjenigen 
Ceil, den wir im Hnfang unfem Husführungen den mehr landwirt-
tchaftlichen und weniger induftriellen nannten. es find die füeif e 
Soldili, Hrnswalde, friedeberg (neumark), :Candlmis :Candsberg, 
«Ieftrtemberg, Oftfternberg, Züllichau-Schwiebus und Croff en. 
ferner ergibt lieb, daß im Jahre 1900, in welchem der l{reis 
Calau gegenüber dem Jahre 1 95 eine Zunahme an Bewohnern \?Oll 
mehr als 20 000 Seelen aufiuweif en hatte, die Be"öllmung51iffer der 
ftärker be"ölkerten Rreife als Calau, nämlich 
des I<reifes .Rönigsberg 95 ...,36 .Röpfe 
„ „ :Cebus 91421 „ 
„ „ .Sorau 2 J23 
gegenüber einer €inwohner1ahl 
des Hreifes Calau "on 7 0-l l(öpfen 
betrug. 










Danach find die RangX>erhältniTTe der I<reife untereinander aller-
dings nicht "erfcboben worden, und diefelben .Rreite, die den l{reis 
Calau im Ja!)re 1900 an Bewo!)ner1ahl übertrafen, übertreffen ihn auch 
jet}t noch abfolut an €inwohnem. Die Differen1en 1wifchen den ein-
1elnen füeifen haben füh aber gän1licb "ertchoben. 
«Iä!)rend die .Spannung 1wifchen I<reis Calau und I<reis .Rönigs-
berg im Jahre 1900 t1och ca. 16 500 Seelen betrug, iTt Tie 1905 auf 
ca. 11 000 Seelen 1urüchgegangen. Die Zunahme des Rreifes Calau 
betrug '\?Oll 1900- 1905 ca. 6500 Seelen. Die Rreife Rönigsberg, 
l:ebus und Sorau haben im höchften falle ca. 3000 Seelen JUgenommen 
und Hreis Calau ift an Rreis Sorau fo nahe herangerücht, daß ihn 
nur noch eine Differen1 '\?On 90 Seelen trennt. €s ift garnicht aus-
gefchloffen, daß eine Uberprüfung der leqten Votks1ählung.sergebniffe, 
die gegenwärtig immer noch '\?orläufige find , hierin eine tinderung ein-
treten läßt und daß Rreis Calau den Rreis Sorau überholt. 
Unter allen Umftänden aber fteht der Rreis Calau unter den 
HreiTen des Regierungsbe1irlus mit an erfter Stelle und, wenn nicht 
alle Umftände täufchen, ift er daiu beftimmt, in abfehbarer Zeit '\?iel-
leicht an die erfte Stelle des Regierungsbe1irkes lU rüchen. filie dem 
auch immer fein mag, feft fteht jedenfalls das eine, daß der Rrei.s 
Calau im Re9ierungsbe3irk der ein1ige Rreis ift, der eine Be'\?ölkerun9s-
1unahme auf1uweifen hat, an die die anderen !{reife nicht annähernd 
heranreichen. 
€s wäre lehr erwünfcht, wenn wir in diefem Zufammenhange 
an den Be'l>ötlmungs1iffern der ein1elnen Orte des Senftenberger Braun-
kohlenbe1irkes wie beim Jahre 1900 den Hnteil nachweifen könnten, 
der auf die Braunkohleninduftrie entfällt und welcher Hnteil für den 
Reft des Rreif es 'Oerbleibt. Diefe Unterfuchung können wir indes 1ur 
Zeit nicht anftellen, weil die '\?Orliegenden €rgebniffe der leqten Votks-
1ählung fich noch nicht eingehend genug äußern. 
Sie geben nämlich nur die Be'\?ölherungs1iffern der Städte, fo-
wie der J:andgemeinden und 6ut.sbe1irke '\?On 2000 und mehr €in-
wohnern im ein1elnen an. Danach nahmen '\?On den Orten des 
Senftenberger BraunkohtenbeJirhes 
Senftenberg um 
Rt.-Räf chen „ 
Cbamm 
Jüttendorf „ 
6r.-Räf chen „ 








alfo im 6an1en um 




}U. Da nun die Be\>öllmungs1tmal)me in den :Candgemeinden }U!Üglich 
der Stadt Senftenberg überhaupt 
6345 Seelen 
betrug, 'Oerbleibt für den Reft des Rreifes fchon nach den \>orliegenden 
Hngaben nur noch die Zahl \>On 
2701 €inwohnern. 
filir wirren indes aus unferen früheren 'Cabellen, daß die 'Oor-
ftehend angegebenen Orte nur den kteinften 'Ceil derjenigen des Senfün-
berger Jnduftriebe}irkes ausmachen und haben nach dem €rgebnis unterer 
Unterfuchungen über die Jahre 1 95 und 1900 gar keine Veranlaffung, 
nicht fchon jeflt die gewiffe Vermutung aus1uTprechen, daß der Senften-
berger Braunkohlenbe1irk wieder den Be\>ölkerungsjuwachs des I<reifes 
aufgebracht haben wird. 
Wie es in dem übrigen 'Ceil des Rreifes außerhalb des Senften-
berger B~irl~es auslieht, lehrt Tchon jetjt ein Blich auf die Be\>Ölherungs-
1iffern der außerhalb derfelben liegenden Städte. Hlle 5 Städte des Rreifes 
nahmen um 779 €inwohner 
lU, da\>on allein die Stadt Senftenberg um 
753 €inwohner. 
für die übrigen Städte \>erbleibt demnach ein Dlus 'OOn 
26 €inwohnern, 
und, während die Städte mit ße"öllmungs1unahmen nach Dro1enten 
folgendes Wachstum leigen: 
Senftenberg 12,24 °lo 





wobei alto Senftenberg wieder an der Spitie Ttel)t, nahmen die :Cand-




6r.-Räf chen um 
57,76 °lo 
H,70 II 
33, 4 „ 
14,03 „ 
1u. €s bewahrheitet fich alfo '"icderum die Catfache, daß es lediglich 
die Jnduftrie, und im vorliegenden falle die Braunhohleninduftrie ift, 
die die Bevölherungs3unahme verurfacht. 
Zur Volhsvermehrung aber hann die Jnduftrie nur dann die 
Veranlaffung geben, wenn Tie dem Zuwad)s oder Zu1ug 1:1rbeitsgelegen-
heit Tchafft. Deshalb Tollte man ihr aber nid)t das :Ceben fchwer 
machen, f ondern fie als den berechtigten f ahtor anerhennen, der fie 
im wirtfchaftlichen :Ceben des gan1cn Staatswefens ift. 
Dafür, wie fo gan1 anders man "Oor hundert Jahren über die 
Jnduftrie dachte, hann man wohl heinen befferen 6ewährsmann an-
führen, als den I<önig, dem der preußifche Staat fo unendlich "Oiel 
"Oerdanht. Rein 6eringerer als friedrich der 6roße war es, der lUm 
Ceil durch gan1 außerordentliche ffiittel f abrihen her\?orrief und dar-
über, was gefchaffen war, auf das genauefte unterrichtet fein wollte. 
Zu diefem Zwech ordnete er f abriRtabellen an. 
«ras die €infül)rung der Jnduftrie im Preußifchen Staat bewirht 
hatte, lehren am beften die Jlusfiilmmgen, die eine folche Cabelle, die 
„Cabelten und amtlichen Dachrichten über den Preußifchen Staat für 
das Jahr 1849", 3u der Statiftih diefes Jahres macht. Unter dem 
frifchen €indrum der damaligen Verhältniff e fchreibt der \7erfaff er des 
Vorwortes \?Or jeflt etwa ßO Jahren: 
.. «renn friedrich II. alles daran Tet3te, fabrihen in 
feinem :Cande nur erft 3u benommen, fo ernannte der große 
I<önig, mochte er immerhin fich in den maßregeln, die er nahm, 
nach geläuterter ftaatswirtfchaftlicher Jlnficht \?Öllig \?ergreifen, 
feiner Zeit \?orauseilend, daß in dem Hufblühen des fabrihwefens 
der wahre fortfchrltt der Dationen 1um filohlftande \?Or3ugsweife 
begründet ift. Jn heiner anderen Cätigheit der ffienf chen ltann 
das to außerordentlich erfolgreiche i)rin1ip der Ceitung der Jirbeit 
in tolchem Grade lUr 1lusfübrung gebracht werden, als bei den 
f abril\en. Die Tonft tot und unbenu* liegenden füäfte der 
natur «lind, «laffer, Dampf und die lUm Ceit noch unerforlcbten 
füäfte der €leMri1ität, des ffiagnetismus, des Gal-canismus, 
der «lärme, des :Cicbtes und anderer Gewalten im Daturreich, 
die fort und fort lU muen 1lnwendungen in der Cechnil\ und 
fabrihati-cer Cätigl\eit benut1t werden, erfparen körperliche und 
menfchliche füäfte und 1lrbeit, erfchaffen «lirhungen, wie früher 
durch menfchlicbe 1lrbeit im entfernteften Grade nicht erreicht 
werden honnte, bringen einen Reichtum nuqbarer .Sach.en des 
V'erbraucbes und V'erhebres her-cor, wie frühere Jahrhunderte 
nicht dachten. Die ffiaf cbine ift eine Diederlagc menfchlicber Ge-
danhen, ein Criumph des menfchlichen Geifüs. filo ffialchinen 
arbeiten, «laffer- und Dampfäräfte wirhen, :Col\omoti-cen geben 
und Celegraphen die Gedanken aus entfernten Orten mitteilen, 
geftaltet lieb eine neue filelt. €ine fülle althergebrachter €in-
richtungen, das l{apital, andere füäfte und Gewalten gewinnen 
an €influß, behmfcben und ordnen die V'erhältniffe, 9an1 un-
erwartet -ceränderte Zuftände treten ein. . . . . . €inen Belag 
diefer 1lnfichten liefert die €ntwichelung der 'Verbältniffe auch im 
preußifcben .Staate in den let1ün De1ennien. . . . . . 
Untere den -cerf cbiedenften Quellen entnommenen Zahlen haben 
ge1eigt, daß der füeis Calau lll einer Zeit, wo in ihm allein die 
:Candwirtfcbaft betrieben wurde, !leinen 1luffchwung gegenüber den 
Dachbarhreifen nahm. Dieter 1luffcbwung trat erft mit der €inführung 
der Jnduftrie ein, und unter den -cerfcbiedenen Jnduftrie1weigen des 
!{reif es nimmt die Braunhohteninduftrie, namentlich -con dem Zeit-
punRte des Überganges 1ur Brihettfabrihation an, eine folche .Stellung 
ein, daß tie als allein maßgebend für ihr Gebiet angefeben werden 
muß. .So hat denn die Jnduftrie und Tpe1iell die Braunhohlen-
induftrie für den füeis Calau dietelbe filirhung gehabt, die die €in-
führung der Jnduftrie im preußifchen .Staate im großen hatte. 
Huf 6rund diefer Catfachen dürfen wir uns der l)offnung hin-
geben, daß unfm Darlegungen da1u beitragen werden, in den heute 
der Senftenberger BraunRohteninduftrie noch nicht mit dem genügenden 
"erftändnis gegenüberftehenden Rreifen die Sinnesänderung heroor-
lUrufen, die auf 6rund einer gerechten Beurteilung der "erhältniffe 
nicht ausbleiben Rann. 
Hber auch wenn die heutigen 6egner der Senftenberger Braun-
Rohtenindufüie einer folchen iinderung ihm bisherigen Hnfchauungen 
Tief) widerfe~en fotlten, fo haben wir ein fo unanfechtbares material 
}ufammengetragen, das feine «IirRung auf den unbefangenen Beurteiler 
nicht \lerfehten wird. Diele Wirkung wird um fo weniger ausbleiben, 
Wenn man· \lergegenwärtigt, welche Stellung lieh die Senftenberger 
BraunRohtenil1duftrie errungen hat. Zu einer Zeit, wo man, wie wir 
Wiffen, im BraunRohtenbergbau in der I>ro\lin} .Sachfen die Dampf-
mafchinen bereits Rannte, wußte man im .Senftenberger Re\lier \lOn 
diefer Betriebsart noch nichts. l)eute Tteht die .Senftenberger Braun-
Rohteninduftrie an der Spit1e der Braunl=lohteninduftrie im gan1en l)reu-
ßifchen Staate. Rein I<reis in Preußen reicht an die .Senften-
berger Braunl=lohleninduftrie mit ihren 
455 Dampfmafchinen und 39 971 I>ferdel=lräften 
heran. 
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